utsblat 


der R. K. 


Leichshaupk- und e Baefdenfiade Mien 
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1 Ca. Für Wien: ohne Zuſtellung ganzjährig 6 fl., halbjährig 3 fl. e ee De 
ränumerationspreiſe „ „ mit Zuſtellung ganzjährig 7 fl., halbjährig 3 fl. 50 kr. Für die Provinz: ganzjährig 8 fl, halblährig 4 fl. 
Einzeluexemplare à 10 kr. im Redactiouslocale im Rathhauſe. 


Auftrage des genannten Erblaſſers nach und erlaube mir hier noch 
beizufügen, dafs dieſer Erblaſſer der löblichen Commune Wien das 


Gemeinderath. 
Preisbild „Der Eisſtoß anno 1880 in Wien“ von Adolf Ober— 


Slenographiſcher Bericht müllner, ferner den Armen Wiens den Betrag von 1000 fl. 


über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. legiert und überdies ſeinen geſammten legatsfreien Nachlass für 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 1. März immerwährende Zeiten als Stiftung eines Aſylhauſes in Wien für 
1895 unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Dr. Raimund unfiſ nn 1 en 15 1 nn 
5 f . Aunfähige Perſonen beiderlei Geſchlechtes, ie in Joslowitz, Nikols— 
i des Vice— ters J a 5 3 | . 
en eee Fee eee burg oder Wien geboren, chriſtlicher Religion und deutſcher 
Würgermeiſter: Die Verſammlung iſt beſchluſsfähig; Nationalität ſind, beſtimmt und dieſe Stiftung, welche den Namen 
ich erkläre die Sitzung für eröffnet. Vincenz und Anna Handlinger'ſche Stiftung zu führen hat, 
1. Herr Gem.⸗Rath Dolainski hat um einen achttägigen als Univerjalerbin eingeſetzt hat.“ (Beifall.) 
| 


Ich komme hiemit in meiner vorbezeichneten Eigenſchaft dieſem 
| 
| 
| 


Urlaub angeſucht; derſelbe wurde bewilligt. Dem Spender wird der Dank ausgeſprochen. 

5 . e en e e e SE 5. Der Vorſteher des XVI. Bezirkes beehrt ſich die Mit— 
Vogler, Haßfurther, Markl, 15 Lerch. Dr. Fried theilung zu machen, dass die Redaction des „Neuen Wiener 
jung und Rißaweg entſchuldigen ihr Ausbleiben von der Journal“ den Betrag von 100 fl. ö. W. zur Anſchaffung von 


heutigen Plenarſitzung. | Schuhen für arme Schulkinder übermittelt hat. 
3. Die öſterr. Geſellſchaft zur Geſundheitspflege ladet für Es wird gleichfalls der Dank ausgeſprochen. 


den 7. März, abends 7 Uhr, zu einem Vortrage des Herrn 
Univerſitätsprofeſſors Dr. Ritt. v. Schrötter ein. Separate 
Einladungen werden noch an die Herren Mitglieder gerichtet werden. 

4. Herr Notar Dr. Anton Ehlers als Teſtamentsexecutor 
nach dem am 28. Februar 1895 in Wien verſtorbenen Herrn 


6. Herr Gem.⸗Rath Mareſch hat in der letzten Sitzung 
interpelliert betreffs der Koſten der Herſtellung von Hauscanal⸗ 
einmündungen bei dem Umbau von Hauptcanuälen. Ich habe die 
Ehre, hierüber folgendes zu berichten: 


Vincenz Handlinger hat folgende Zuſchrift an mich gerichtet Mit dem Erkenntniſſe vom 11. Juli 1894, Nr. 2243, welches 
(liest): im Abdrucke beiliegt, hat der k. k. Verwaltungsgerichtshof der 
„Hochlöbliches Bürgermeiſteramt! Rechtsanſchauung Ausdruck gegeben, daſs für eine Verpflichtung 


Der heute den 28. Februar 1895 verftorbene, in Wien, I. Bezirk, der Hauseigenthümer zur Anderung ihrer Canaliſierungsanlage 
Friedrichſtraße Nr. 6 wohnhaft geweſene Private Herr Vincenz anläſslich des Umbaues von Hauptcanälen ein geſetzlicher Titel 
Handlinger hat in feinem ſchriftlichen Teſtamente ddto. Wien, nicht vorliegt. 

9. Jänner 1888 und rückſichtlich Codicille vom 13. December 1891 In der Folge ſind nun von einer Anzahl von Hauseigen⸗ 

verfügt: thümern nicht bloß des XVI. und XVII., ſondern auch anderer 

Das Bürgermeiſteramt Wien iſt ſofort von meinem Ableben Bezirke Geſuche um Rückvergütung von Canaleinmündungskoſten 

durch meinen Teſtamentsexecutor Herrn Dr. Anton Ehlers eingelaufen, welche ſie beim Umbau von Hauptcanälen vor der 
zu verſtändigen. erwähnten Entſcheidung aufgewendet haben. 
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Der Magiſtrat wird nun ſowohl über die principielle Seite 
der Frage, als auch über die Rückvergütungsgeſuche dem Stadt- 
rathe demnächſt Bericht erſtatten. 

Ich bitte, dies zur Kenntnis zu nehmen. 

7. Herr Gem.-Rath Geyer hat interpelliert betreffs des 
Umſpannens der Pferde der Wiener Tramway an der Ecke der 
Lazzariſtengaſſe und Währing-Weinhauſerſtraße im XVIII. Be⸗ 
zirke. Ich habe die Ehre, hierüber folgendes mitzutheilen: 

Der Gemeinde Wien fehlt jede Handhabe, um der Wiener 
Tramwah-⸗Geſellſchaft die in der Interpellation gewünſchten Auf— 
träge zu ertheilen. 

Die geſchilderten Übelſtände werden aber von ſelbſt behoben, 


wenn über das zur Zahl 14339 4/4 anhängige und dem Stadt: 


rathe am 25. Februar 1895 vorgelegte Anſuchen der Wiener 
Genoſſen: 
Stalles auf dem freien Platze zwiſchen der Weinhauſerſtraße und 


Tramwah-⸗Geſellſchaft um die Bewilligung zur Errichtung eines 


Gentzgaſſe in zuſtimmender Weiſe erledigt ſein wird. 

Übrigens wird den Übelſtänden, welche durch das Umſpannen 
der Pferde an der bezeichneten Stelle entſtehen, auch ſeitens der 
Polizeibehörde ein beſonderes Augenmerk zugewendet. 

Ich bitte um Mittheilung der Einläufe. 

Schriftführer Gem.-Nath Schrenckh: 

S. Herr Gem.-Nath Gräf überreicht eine Eingabe, worin 
ſeitens der Genoſſenſchaftsvorſtehung der Gaſtwirte in Wien eine 
in der außerordentlichen Vollverſammlung dieſer Genoſſenſchaft am 
15. Februar 1895 einſtimmig gefaſste Reſolution, betreffend 
den Bau und Betrieb von Gaswerken in eigener Regie der 
Commune Wien, zur Kenntnis des löblichen Gemeinderathes ge— 
bracht wird. 

Die Eingabe hat folgenden Wortlaut (liest): 

Löblicher Gemeinderath! 


® 


In der am 15. Februar 1895 ſtattgefundenen außerordeutlichen Voll— bemerken. Wegen der Zuſtellung der Wählerliſten iſt das möglichſte 


verſammlung der Gaſtwirte-Genoſſenſchaft in Wien hat Herr Auguſt Zim mer— 
mann, Beſitzer der Reſtauration „zum ſchwarzen Bären“, II. Bezirk, k. k. 
Prater, folgende Reſolution eingebracht: 

„Die heutige Vollverſammlung der Wiener Gaſtwirte-Genoſſenſchaft ſtellt 


an den löblichen Gemeinderath die Bitte, derſelbe wolle im Intereſſe der Gas 


conjumenten mit aller Entſchiedenheit auf den Bau und Betrieb von Gas— 
werken in eigener Regie der Commune hinwirken und jedwede Verhaudlungen 
wegen Erneuerung des Vertrages mit der Imperial-Continental-Gas⸗Aſſociation 
oder wegen Übernahme der Gaswerke und des Rohrnetzes derſelben ablehnen“, 
und wurde dieſe Reſolution einſtimmig augenommeu. 

Die gefertigte Genoſſenſchafts-Vorſtehung beehrt ſich demzufolge, dieſe 
Reſolution zur Keuntuis des löblichen Gemeinderathes zu bringen, und zeichnet 
mit dem Ausdrucke der vorzüglichſten Hochachtung | 

Der Vorſteher: Valentin Weiland. 


Bürgermeifter: Geht an den Stadtrath. 


Schriftführer Gem.-Nath Schrenckh (liest): 

9. Interpellation des Gem. -Nathes Nöhrl: 

Die auf der Strecke Gumpendorferſtraße —Wallgaſſe —Kaiſerſtraße ver- 
kehreuden Tramwaywägen weiſen zeitweilig eine nicht nur beängſtigende, ſondern 
mitunter ſogar lebensgefährliche Überfüllung auf, indem nicht ſelten die auf 
dem rückwärtigen Wagentheile ſtehenden Perſonen während der Fahrt durch 
Einſteigen auf der einen Seite, auf der anderen förmlich aus dem Wagen hinaus⸗ 
gedrängt werden. 

Obwohl es nun eine bekannte Thatſache iſt, dafs jenes Publicum, welches 
die Tramway zu benützen gezwungen iſt, wegen des langen Zeitintervalles 
zwiſchen der Aufeinanderfolge der Wägen ſich nicht abhalten läſst, einen bereits 
vollbeſetzten Wagen doch zu beſteigen, ſo kann eine lebensgefährliche Überfüllung 
dieſer Wägen nicht länger mehr geduldet werden. 

Es wäre an der Zeit, dass ſämmtliche maßgebenden Behörden gegen 
dieſes geſetzwidrige Vorgehen der Wiener Tramwah-Geſellſchaft mit rückſichts⸗ 
loſer Strenge vorgehen möchten. 

Ich ſtelle daher folgende Interpellation: 


Iſt der Herr Bürgermeiſter bereit, an maßgebender Stelle, 
bei allen k. k. Behörden eine ernſte Vorſtellung zu machen, damit 
auch dieſer Ausnützung des Volkes ein Ende bereitet werde? 

Würgermeiſter: Ich werde diesfalls das Nöthige veranlaſſen. 
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Schriftführer Gem.⸗Nath Schrenckh (liest): 
10. Interpellation des Gem.-Rathes Nöhrk: 


Es wurde ſchon wiederholt auf den Umſtand verwieſen, dafs die zwiſchen 
der Weſtbahn und der Schmelz gelegenen Gebietstheile des XIV. und XV. Be⸗ 
zirkes mit den übrigen Theilen dieſer Bezirke in einer ſehr mangelhaften Ver— 
bindung ſtehen und daher die Sicherung des Lebens und des Eigenthums der 
Bewohner des erſteren Theiles gegen Feuersgefahr die Errichtung einer weiteren 
ſtädtiſchen Feuerwehr⸗Filiale unbedingt nothwendig erſcheint. Ich ſtelle daher 
folgende Anfrage: 


Iſt der Herr Bürgermeiſter bereit, dahin zu wirken, dafs auf 
den Gebietstheilen des XIV. und XV. Bezirkes rechtsſeitig der 
Weſtbahn eheſtens eine ſtädtiſche Feuerwehr-Filiale errichtet werde? 

Würgermeiſter: Ich werde darüber Erhebungen pflegen. 

Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 

11. Anfrage der Gem.-Näthe Stehlik, Schuh und 


Die Reclamationsfriſt für die bevorſtehenden Gemeinderathswahlen läuft 
bereits am 7. März zu Ende. Mit Ausnahme des XL, XII., XIV., XV., 
XVI. und XVII. Bezirkes ſind die Wählerliſten den Wählern der übrigen 
Bezirke bis zum geſtrigen Tage nicht zugeſtellt worden, obwohl die Reclamations⸗ 
friſt bereits geſtern begonnen hat. 

Weiters haben wir in Erfahrung gebracht, dafs z. B. im XII. Bezirke 
die Wählerliſten, wenn ein Irrthum in der Adreſſe vorliegt, ſelbſt dann nicht 
zugeſtellt werden, wenn die richtige Adreſſe dem Zuſteller bekaunt iſt. Es ſoll 
das über ausdrücklichen Auftrag des betreffenden Bezirksamtes erfolgen. Wir 
ſtellen daher folgende Fragen: 


J. Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, zu veranlaſſen, dass 
die Wählerliſten ſofort zugeſtellt werden? 

2. Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, eine neue Reclamationg- 
friſt auszuſchreiben? 

3. Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, den Auftrag zu geben, 
dafs die Wählerliſten auch denjenigen Wählern zugeſtellt werden, 
deren Adreſſe in den Liſten zwar unrichtig angegeben, deren richtige 
Adreſſe jedoch den Amtsorganen bekannt iſt? 

Bürgermeifler: Ich habe die Ehre, hierüber folgendes zu 


geſchehen, ich muſs aber mit Bedauern conſtatieren, dass auch jetzt 
ſämmtliche Wählerliſten noch nicht zugeſtellt worden ſind. Es 
beruht dies auf verſchiedenen Vorkommniſſen, insbeſondere darauf, 
daſs Schon die Übergehungszettel nicht in der richtigen Friſt von 
den Bezirksämtern abgeliefert worden find, dafs es dann nicht 
möglich war, ganz genau die Friſt bei den Druckereien einzuhalten 
und außerdem ein Unfall zu bedauern iſt, indem ein bereits 
fertiger Satz durch ein Malheur auseinanderfiel und mit der 
Arbeit neu begonnen werden muſste. Das alles hat eine theilweiſe 
Verzögerung herbeigeführt. Es iſt aber Vorſorge getroffen, daſs 
in den Bezirken, in welchen die Liſten noch nicht vollſtändig zugeſtellt 
worden ſind, dieſelben in den allernächſten Tagen, alſo morgen, 
längſtens übermorgen noch zugeſtellt fein werden, fo dass Sonntag 
vorausſichtlich ſämmtliche Wählerliſten intimiert fein werden. 

Die zweite Frage lautet (liest): „Iſt der Herr Bürgermeiſter 
geneigt, eine neue Reclamationsfriſt auszuſchreiben?“ Ich bin 
nicht in der Lage, eine neue Reclamationsfriſt auszuſchreiben, ich 
habe auch dazu keine Veranlaſſung. Der § 13 der Gemeinde— 
Wahlordnung beſtimmt (liest): „über alle Wahlberechtigten hat 
der Bürgermeiſter nach Bezirken und Wahlkörpern abgeſondert 
Wählerliſten zu verfaſſen und in jedem Bezirke mindeſtens vier 
Wochen vor der Wahl zu jedermanns Einſicht aufzulegen.“ Das 
iſt geſchehen, es iſt in ſämmtlichen Bezirken die officielle Wähler⸗ 
liſte am 28. Februar aufgelegt worden. Da nun mit den Wahlen 
am 28. März begonnen werden ſoll, ſo iſt dieſer geſetzlichen Vor— 
ſchrift genügegeleiſtet. 
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Die Gemeinde⸗Wahlordnung beſtimmt ferner (liest): „Die 
Auflegung dieſer Liſten iſt durch eine öffentlich anzuſchlagende, 
in der „Wiener Zeitung“ einzuſchaltende und dem Hauseigen⸗ 
thümer zur Verſtändigung der Parteien zuzuſtellende Kundmachung 
mit der Feſtſetzung einer achttägigen, vom Tage der erſten Kund— 
machung in der „Wiener Zeitung“ laufenden Fallfriſt zur Ein- 
bringung von Einwendungen dagegen zu verlautbaren.“ Das iſt 
gleichfalls erfolgt, die Kundmachung iſt in der „Wiener Zeitung“ 
am 28. Februar erſchienen. (Gem.-Rath Hawranek: Aber 
zugeſtellt iſt ſie nicht worden!) Ich bitte aber, nicht immer drein— 
zureden, das thun ja nur ältere Frauen, aber nicht Männer. 
(Lebhafte Heiterkeit.) 

Die Wählerliſten ſind bei den früheren Wahlen, vor zwei 
Jahren, zu dieſer Zeit überhaupt gar nicht zugeſtellt worden. Der 
Gemeinderath iſt diesmal viel coulanter geweſen und ſtellte ſchon 
in dieſem Stadium des Wahlverfahrens die Wählerliſten zu; es 
beſteht aber keine geſetzliche Vorſchrift, daßs die Wählerliſte jedem 
einzelnen Wähler ſchon am Beginne der Reclamationsfriſt zugeſtellt 
fein müſſe, ſondern die officielle Wählerliſte muss in den Bezirken 
aufliegen, und nur zur größeren Bequemlichkeit der Wähler wird 
diesmal jedem einzelnen Wähler das Wählerverzeichnis zugeſtellt. 

Ich hätte nun lebhaft gewünſcht, daſs es möglich geweſen 
wäre, das Wählerverzeichnis der Gemeindewahlen ſchon bei Beginn 
der Reclamationsfriſt oder vor derſelben zuzuſtellen. Aber bei 
einem ſo großen Apparate — es ſind 80.000 Wähler — war 
das doch nicht möglich. 

Es ſind auch diesmal viel größere Vorſichtsmaßregeln als 
ſonſt wegen der Richtigkeit der Wählerliſten ergriffen worden. 
Trotzdem werden Unrichtigkeiten vorkommen. Mit Rückſicht auf 
dieſen großen Apparat iſt dieſe Verzögerung eingetreten. Ich bin 
aber nicht in der Lage, eine neue Reclamationsfriſt auszuſchreiben. 

Die dritte Frage lautet: „Iſt der Herr Bürgermeiſter ge— 


unrichtig angegeben, deren richtige Adreſſe jedoch den Amtsorganen 
bekannt iſt?“ 

Dort, wo die richtige Adreſſe der betreffenden Wähler bekannt 
iſt, werde ich die Verfügung treffen, dafs noch einmal der Verſuch 
gemacht wird, die Wählerliſte den betreffenden Wählern zuzuſtellen. 

Ich möchte nur folgendes beifügen. Die Wählerliſten wurden 
im II. Bezirke am 26. vom Bezirksamte übernommen, im III. Be- 
zirke am 28., im IV. Bezirke am 27., im V. Bezirke am 27., 
im VI. Bezirke am 27., im VII. Bezirke am 28., im X. Bezirke 
am 23. — es find wiederholte Ermahnungen hinausgegangen, 
und es iſt im X. Bezirke gewiſs alles zugeſtellt —; im XII. Be⸗ 
zirke am 23., im XIII. Bezirke am 27., im XV. Bezirke am 27., 
im XVI. Bezirke am 25., im XVII. Bezirke am 25., im XVIII. Be⸗ 
zirke am 28. und im XIX. Bezirke am 23. (Gem.⸗Rath Hawranek: 
Im VIII. Bezirke erſt heute!) Es iſt alſo in einer Anzahl von 
Bezirken die Zuſtellung bereits durchgeführt, in anderen iſt ſie im 
Zuge und ich hoffe, daſs mit dem Sonntag alles zugeſtellt fein 
wird. Ich bitte fortzufahren. 

Schriftführer Gem.-Nath Schrenckh: 

12. Antrag des Gem.-Nathes Herold: 

Gem.-Nath Herold (zur Geſchäftsorduung): Im Intereſſe 
der Geſchäfts- und Gewerbewelt der Reichshauptſtadt Wien — ich 
gehe ſogar weiter — im Intereſſe der Geſchäfts- und Gewerbe: 
welt der ganzen öſterreichiſchen Monarchie bitte ich, dieſen Antrag 
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vollinhaltlich, 
(Heiterkeit. ) 
Würgermeiſter: Es war ohnedies unſere Abſicht. 
Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh: Ich werde mich be— 
mühen, dieſem Wunſche nachzukommen (liest): 


Antrag des Gem. -Nathes Herold: 

Nachdem es für alle öſterreichiſchen Kronländer von ſehr großer Wichtig— 
keit iſt, daſs alles verhindert werde, was den Zuzug von Fremden zu ſtören 
geeignet iſt, jo ſtellen die Unterfertigten, im Hinblicke auf den Umſtand, dass laut 
der officiellen Bekanntmachungen die Cholera in allen öſterreichiſchen Ländern 
erloſchen iſt, den Antrag: 


Der Herr Bürgermeiſter wolle die geeigneten Schritte ein— 
leiten, daſs durch die öſterreichiſchen und ungarischen Geſandtſchaften 
und Conſulate in den Ländern, wo dieſelben zu wirken berufen 
find, das Erlöſchen der Cholera in Oſterreich zur öffentlichen 
Kenntnis gebracht werde. 

Vürgermeiſter: Wird dem Stadtrathe zur geſchäftsordnungs— 
mäßigen Behandlung zugewieſen. 

Gem.-Nath Steiner (zur Geſchäftsordnung): Nachdem das 
Budget in einer der nächſten Sitzungen zur Berathung gelangt 
und bei der heurigen Budget-Berathung gewiſss die Marktfrage 
aufgerollt und gründlich beſprochen werden muss, erlaube ich mir 
an den Herrn Bürgermeiſter die Bitte, ob er nicht geneigt wäre, 
um eine gründliche, ſachliche Erörterung zu ermöglichen, den Herrn 
Marktdirector, den Herrn Vorſteher der Fleiſchhauer-Genoſſenſchaft, 
den Herrn Vorſteher der Fleiſchſelcher-Genoſſenſchaft und einen 
Vertreter der k. k. Landwirtſchafts-Geſellſchaft als Experten zu dieſer 
Sitzung einzuladen. 

Vürgermeiſter: Ich werde mir das überlegen. (Heiterkeit.) 

Wir kommen zur Tagesordnung. 

13. (605.) Referent Gem.-Rath Ritt. v. Neumann: 
Es betrifft den Ankauf des Hauſes Nr. 24 in der Hermanngaſſe 


mit lauter, vernehmbarer Stimme zu verleſen. 


im VII. Bezirke für einen Schulbau. 
neigt, den Auftrag zu geben, dass die Wählerliſten auch denjenigen 
Wählern zugeſtellt werden, deren Adreſſe in den Liſten zwar 


Die verehrten Herren wiſſen, dafs wir lange Zeit ſchon 
bemüht ſind, für den VII. Bezirk einen Schulbauplatz zu erlangen; 
es wurde auch das Referat erſtattet für einen Platz in der Zoller— 
gaſſe. Dieſen Platz anzukaufen wurde aber vom Gemeinderathe 
abgelehnt. Es wird nun empfohlen, das Haus Hermanngaſſe 24 
anzukaufen. Dasſelbe hat die Geſammtfläche von etwa 1150 mꝛ, 
und der Preis, welcher nach längeren Verhandlungen vereinbart 
wurde, beziffert ſich auf 57.000 fl. Damit ſtellt ſich der Quadrat— 
meter auf circa 50 fl., ein Preis, der für den VII. Bezirk ein 
relativ mäßiger iſt. Es liegt auch eine Projectſkizze vor, aus 
welcher zu entnehmen iſt, dass die Schule auf dieſem Bauplatze in 
günſtiger Weiſe auszuführen möglich erſcheint. 

Es wird daher vom Stadtrathe beantragt, es ſei das in 
Rede ſtehende Haus Nr. 21 Hermanngaſſe im VII. Bezirke um 
den Betrag von 57.000 fl. anzukaufen. 

Ich bemerke noch, dass es ſich bei dieſer Frage auch um 
die Baulinienbeſtimmung handeln wird. Der Stadtrath iſt aber 
der Anſicht, daſs dieſe Angelegenheit den Gemeinderath erſt ſpäter 
beſchäftigen ſolle, und hat den Ankauf ſchon dermalen beantragt, 
weil derſelbe ſich als ſolcher vollkommen empfiehlt. Der Preis iſt ein 
ſehr mäßiger, denn es gibt im VII. Bezirke ſehr wenig Plätze. 
Ich bitte daher, den Antrag zu genehmigen. 

Gem.-Nath Stehlik: Sehen Sie, es iſt doch gut, wenn 
die Oppoſition bei ſolchen Anläſſen, bei Häuſerkäufen Rückſicht 
auf das nimmt, was zu theuer iſt. Wenn wir im Herbſte ein 


Haus in der Zollergaſſe angekauft hätten — ich weiß nicht, ob: 
1* 
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der heutige Referent auch damals referierte — fo hätte das 
80.000 fl. gekoſtet, und was hätten wir damals erzielt? Daſs 
wir eine Schule neben der anderen gehabt hätten. Heute ſollen 
wir 57.000 fl. ausgeben, das iſt doch eine ſchöne Differenz, und 
ich bin überzeugt, daſs dieſer Raum gerade ſo groß iſt, wie in 
der Zollergaſſe. Es handelt ſich aber nicht um den Raum, ſondern 
die Schule wird jetzt bedeutend beſſer gelegen fein, weil die Her- 
manngaſſe eine ruhige, breite Straße iſt, wohingegen die Zoller— 
gaſſe nicht ſo gut ſituiert iſt. Und wenn man immer in ſeinem 
Bezirke darauf das Augenmerk hält und jeder Vertreter zum 
Wohle des Bezirkes wirkt, geſchieht auch immer das richtige. 


Vürgermeiſter: Es iſt niemand mehr gemeldet; die Debatte 
daher geſchloſſen. Hat der Herr Referent eine Bemerkung zu 
machen? 

(Referent verzichtet auf das Wort.) 

Ich erſuche die Herren, welche dem Referenten-Antrage zus 
ſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 
Beſchluſs: Das dem Adolf Schwarz gehörige Haus Nr. 24 

Hermanngaſſe, VII. Bezirk, wird für Schulbauzwecke 
um den Betrag von 57.000 fl. angekauft. 

14. (10220 ex 1894.) Referent Hem.-Rath Wurm: Bei⸗ 
lage Nr. 28 betrifft die Baulinienbeſtimmung für die Area der 
Joſefſtädter Cavallerie-Kaſerne. Dieſer Gegenſtand hat ſchon einmal 
den Gemeinderath beſchäftigt und es wurde damals der Antrag 
geſtellt, zu unterſuchen, ob die Joſefſtädterſtraße und die Floriani— 
gaſſe gegen die Stadt zu nicht verbreitert werden können. Nach 
außen zu haben dieſe Straßen eine Breite von 17 m; gegen die 


Stadt zu von 15°17 m. Ich habe ſchon damals darauf hingewieſen, erreicht. Es wurde verlangt, zu unterfuchen, ob gegen die Stadt zu die 


dafs in dieſem der Stadt zugekehrten Theile bereits ſehr viele neue 


Häuſer ſind und daher eine Verbreiterung dieſer Straßen nicht 
möglich iſt. Ich habe einen ganz genauen Plan ausarbeiten laſſen, 
in welchem überall die neugebauten Häuſer ſchraffiert angegeben find, 
und aus dieſem Plane geht hervor, daſs dieſe Verbreiterung in 
den der Stadt zugekehrten Theilen nicht möglich iſt. Dann wurde 
auch angeregt, zu unterſuchen, ob es nicht möglich wäre, die 
Tramway aus der Skodagaſſe zu verlegen und in eine der neuen 
Quergaſſen zu bringen. Das iſt jedoch auch nicht gut möglich; 
denn bekanntlich iſt der Zug von der Nußſsdorferſtraße durch die 
Skodagaſſe gegen die Albertgaſſe und weiter gegen die Blinden— 
gaſſe und hinüber gegen die Spitalgaſſe ein jo bedeutender, dass 
es nicht zweckmäßig wäre, hier verſchiedene Brüche einzulegen und 
dieſe beſſere flüſſigere Linie aufzugeben. Dieſe Baublöcke, welche 
damals Anſtoß erregten, ſind ausgezeichnet zu verbauen. Dieſelben 
haben am ſtumpfen Winkel noch eine Länge von 14 m, die kürzeſten 
eine Länge von 8 m. . Jenes kleine dreieckige Haus, welches im 
Jahre 1884 gebaut wurde, iſt ein Unding. Dieſe Anordnung aber 
läſst die Verwertung der Flächen der Joſefſtädter Kaſerne in einer 
zweckmäßigen Weiſe zu. Die Kaſerne iſt ärariſches Eigenthum und 
es waren ſehr lange Verhandlungen, um den Kinderſpielplatz in 
der Mitte der Anlage zu erreichen. Nun iſt der Kinderſpielplatz 
in einer Breite von 70 m und in einer Länge von 123 m pro- 
jectiert, alſo gewiſs genügend groß und ſehr günſtig gelegen. 


Ich erlaube mir demnach die Anträge des Stadtrathes zur 


Verleſung zu bringen: 

„Es werden als Baulinien beſtimmt: 

für die Florianigaſſe neuer Theil: Im J, RS, VW, XI 
einerſeits, no E, a b o andererſeits; Straßenbreite 1517 m; 
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für die Florianigaſſe alter Theil: i k p einerſeits, n H F 
andererſeits; Straßenbreite 1517 m; 

für die Albertgaſſe: G! bei einer Breite von 22 m; 

für die verlängerte Schottenfeldgaſſe: f y, ter einerſeits, g w, 
u s andererſeits; Straßenbreite 16 m; 

für die Joſefſtädterſtraße: G K, L M, T U einerſeits, e f, gh, 
gi X hi, g2 Y andererſeits; Straßenbreite bis y = 17˙07 m; 
Straßenbreite bis U —= 1707 m bis 15°17 m; 

für die verlängerte Feldgaſſe: K I, E F einerſeits; L O, P R, 
* d andererſeits; Straßenbreite 15 m; 

für die neue Gaſſe: SQ, N M einerfeits, V andererfeits ; 
Straßenbreite 15 m; 

für den Platz: P Q einerjeitS, 0 N andererſeits; 70 m Breite, 
123 m mittlere Länge.“ 

Ich bitte die Anträge anzunehmen. 

Gem.-Nath Eigner: Ich erlaube mir ein Anfrage an den 
Herrn Referenten zu richten. Ich habe da den Plan vom 
26. October 1894 und den neuen Plan vom 1. März. Ich ſehe 
da keine großen Anderungen. Es ſind die nämlichen Baulinien 
hier, ich finde den Park nicht größer als den anderen. Es iſt keine 
Umänderung in der Baulinienbeſtimmung. Die zwei kleinen Bau— 
gruppen zwiſchen der alten und der neuen Florianigaſſe — es 
war nämlich der Antrag, ſie ſollen nicht verbaut werden — ſind 


eben heute wieder als Baugruppen beſtimmt. Ich möchte bitten, 
| dafs der Herr Referent nicht mir allein, ſondern ſämmtlichen 


Gemeinderäthen Aufklärung gebe, was in dem neuen Plane gegen 
den alten als Umänderung oder Neuerung gemacht oder gedacht wurde. 
Referent: Ich bitte, was möglich war, iſt im neuen Plane 


Joſefſtädterſtraße und die Florianigaſſe verbreitert werden könnten. 
Es ſind alle neuen Häuſer eingezeichnet und es geht hervor, daſs 
im ſtadtſeitigen Theile eine Verbreiterung nicht möglich iſt. Wohl 
aber iſt im neuen Plane eine Verbreiterung der Joſefſtädterſtraße 
vorgenommen von der Kreuzung der Albertgaſſe angefangen bis 


zum Punkte y. Das iſt gegenüber der neuen Gaſſe. Da iſt nun 
die Joſefſtädterſtraße in der ganzen Länge auf eine Breite von 17°7 m 


gebracht. Früher war ſchon dieſer der Stadt zugekehrte Theil in 
der Breite von 15˙7 m angenommen. Alſo in der ganzen Strecke 
längs der Kaſerne iſt eine Verbreiterung der Joſefſtädterſtraße 
durchgeführt. 

Was nun den Spielplatz anbelangt, hat ſich der Bezirks- 
ausſchuſs der Joſefſtadt damals dagegen ausgeſprochen, dass der 
Spielplatz in die Florianigaſſe gelegt werde, weil dort ein lebhafter 
Verkehr und eine große Verkehrskreuzung ſtattfindet, während die 
Kinderſpielplätze viel zweckmäßiger in die Mitte der Kaſernen— 
realität zu verlegen wären. 

Mit dem Arar haben zahlreiche Verhandlungen ſtattgefunden. 
Es muſs demgemäß doch der Umbau der Kaſerne angeſtrebt 
und die Verwertung derſelben möglich gemacht werden. Wenn 
in der Mitte der Kaſerne ein großer Platz eliminiert wird, ſo 
iſt es ſelbſtverſtändlich, dafs man nicht auch noch andere ſehr 
wertvolle Plätze in der verlängerten Florianigaſſe aufgeben kann. 
Dieſe Plätze ſind ja ſehr groß und tief. Die größte Abkappung iſt 
8 m. Die Tiefe iſt eine fo bedeutende, das fie gewiſs noch heute 
verbaubar ſind. Es iſt dort ein ganz außerordentlicher Verkehr. Die 
verlängerte Florianigaſſe, dann die alte Florianigaſſe, die Skoda⸗ 
gaſſe machen die Plätze zu einer ausgezeichneten Geſchäftsanlage. 
Wenn nun an der einen abgeſtumpften Ecke, welche eine Breite 


Nr. 19. — 5. März 1895. — Gemeinderaths⸗Sitzung vom 1. März 1895. 


“run 


von 14 m hat, Vorgärten für ein Kaffee oder Reſtaurant angelegt 
werden, ſo iſt das eine ganz vorzügliche Verwertung. 

Es iſt demnach unter den gegebenen Verhältniſſen nicht gut 
möglich, Ihnen einen anderen Vorſchlag zu machen. Wir allein 
find nicht maßgebend. Wir müſſen doch danach trachten, dajs ein 
Umbau zuſtande kommt und eine gewiſſe Verwertbarkeit der 
übrigen Flächen möglich iſt. Wenn wir nun einen großen Kinder— 
ſpielplatz ausſcheiden, fo müſſen wenigſtens die übrigen Plätze ver- 
baubar bleiben. 

Gem.-Nath Hawranek: Meine Herren! Wir wollen da 
eine Baulinie bewilligen. Nun, das iſt alles recht. Nach den 
Plänen lässt ſich freilich nicht viel anderes machen. Trotzdem 
wird dies nicht einen ſchönen Eindruck machen, denn hier iſt eine 
Gaſſe, dann kommen dazu zwei kleine Zwickel und dann abermals 
eine kleine Straße. Die Hauptſache iſt aber, wir haben die Kaſerne 
noch gar nicht und Sie theilen ſie ſchon ein in Spielplätze und 
Baublöcke. Wer weiß denn, ob wir ſie wirklich bekommen und ob 
wir überhaupt dazukommen, die Kaſerne zu kaufen. Es iſt, ich 
glaube, ſchon vor zwei Jahren ein Antrag hier geweſen; was das 
alles koſtet, ich habe das nicht mehr im Gedächtnis. Aber ich 
glaube, bevor man etwas theilt, muſs man es im Beſitze haben. 


Wie kann man denn heute ſchon eine Baulinie beſtimmen, wo fie 


noch nicht uns gehört. 
Ich ſtelle keinen Antrag, aber ich kann mir die Geſchichte 


nicht recht denken, daſs man etwas theilt, was einem nicht gehört. | 
ſo iſt die Gemeinde verpflichtet, die Baulinie zu beſtimmen und 


Ich bitte alſo, dies aufzuklären. 

Referent: Dieſe Kaſerne iſt inbegriffen in der großen 
Transaction und es iſt beabſichtigt, dass dieſe Kaſerne auch ver— 
äußert und eine Erſatzkaſerne außen gebaut wird, wie bei der 
Franz Joſefs⸗Kaſerne und den übrigen Kaſernen. 

Nun iſt das Militärärar um Baulinienbeſtimmung eingeſchritten 


und es haben hierüber Verhandlungen ſtattgefunden zwiſchen der 


Gemeinde und der Transactions-Abtheilung; denn die Trans- 
actions⸗Abtheilung iſt doch nur geneigt, die Verlegung der Kaſerne 
vorzunehmen, wenn eine entſprechende Verbauung der reſtierenden 
Gründe möglich iſt. Es hat große Schwierigkeiten gemacht, dieſen 
Kinderſpielplatz überhaupt auszuſcheiden, weil dies natürlich eine 
Beeinträchtigung der Verbauung iſt. Er wurde indes zugeſtanden, 
und es iſt jetzt eine Baulinienbeſtimmung getroffen, welche ſowohl 
den allgemeinen Intereſſen entſpricht als dem gegenwärtigen Eigen— 
thümer, nämlich der Transactions-Abtheilung. 

Gem.-Nath Gregorig: Geehrte Herren! Ich gehe von dem 
Standpunkte aus, das die Commune Wien die Kaſernen alle 
erwerben ſoll, weil, wenn wirklich ein Geſchäft damit zu machen 


iſt, wir dasſelbe nicht anderen zukommen laſſen, ſondern ſelbſt 


machen ſollen. 

Wir haben ja alle möglichen Unternehmungen, die Geld 
tragen, Fremden überlaſſen und nur, wenn ein Unternehmen unſer 
Geld koſtet, wird es von der Commune gemacht. 

Nun wird uns hier mit großem Aplomb erklärt, daſss ein 
Kinderſpielplatz hinkommt — ein Kinderſpielplatz von 70 m Breite 
und 125 m Länge! Wenn da jemand einen Ball wirft, fliegt er 
von einem Ende zum anderen. Rundherum iſt nirgends eine Park— 
anlage und jetzt wollen Sie wieder Zinskaſernen hinbauen und 
unſere Hand dazu bieten, daſs die Luft wieder verſchlechtert wird! 
Dieſe Reiterkaſerne iſt ein großer Luftraum, ein niedriges Gebäude 
mit ungeheuren Höfen, und jetzt wollen Sie wieder bewilligen, 
daſs dort nur ein kleines Gärtchen und ſonſt — Zinspaläſte kann 
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man nicht ſagen, ſondern — Zinskaſernen hingebaut werden? Auf 
mich macht es den Eindruck, dafs es ſich hier weniger um die 
Kaſerne als um die anrainenden Gründe handelt. Das Militär— 
Bettenmagazin iſt auch ein niederes Gebäude mit ungeheurem 
Raum; es ſind dort eine Maſſe Gärten darin. Mir ſcheint, es 
ſoll eigentlich für die herübere Seite Raum geſchaffen werden; die 
Kaſerne iſt Nebenſache bei der ganzen Angelegenheit. Auf der 
linken Seite der Joſefſtädterſtraße wäre Raum für einen großen 
Park — dort, wo jetzt lauter Gärten find? — wofür man auch 
feine großen Gebäude ankaufen müsste. Die ganze Vorlage iſt 
wohl vom Straßenzug-Standpunkte aus nicht zu verwerfen — aber 
wir haben es ja nicht nothwendig; wozu ſollen wir jetzt den Bau— 
ſpeculanten die Möglichkeit geben, etwas zu kaufen und möglicher— 
weiſe der Gemeinde Wien Concurrenz zu machen. Ein dringender 
Grund hiezu iſt nicht vorhanden. Es handelt ſich nur um die 
Parcellierung der Kaſerne, das berührt andere Privathäuſer heute 
gar nicht. Die anſtoßenden Gebäude ſind ſchon gebaut; ſie können 
auch die vis-A-vis-Häufer beſtimmen. Es liegt alſo gar kein Grund 
dafür vor, heute die Baulinie definitiv zu beſtimmen, und ich be— 
antrage daher Übergang zur Tagesordnung. 

Würgermeiſter: Es iſt der Antrag auf Übergang zur Tages⸗ 
ordnung geſtellt worden; zu dieſem Antrage hat nur der Herr 
Referent das Wort. Ich bitte auch, nur zu dieſem Antrage zu 
ſprechen. 

Referent: Wenn jemand um Baulinienbeſtimmung einſchreitet, 


hinauszugeben. Das iſt umſo wichtiger, wenn die Baulinien— 
beſtimmung von einer officiellen Körperſchaft angeſucht wird und 
eine Transaction durchgeführt werden ſoll, die ſchon ſehn lichſt erwartet 
wird. Die Verlegung der Kaſernen iſt eine dringende Angelegenheit 
und es wird in der Offentlichkeit ohnedies wiederholt der Gemeinde, 
ohne dafs fie die Schuld hat, vorgeworfen, daſs fie in der Bau— 
linienbeſtimmung bezüglich der Kaſernen eine Verzögerung eintreten 
laſſe. Es wäre abſolut unverantwortlich, wenn die Baulinien nicht 
endlich einmal hinausgegeben würden, welche ſeit Jahren erwartet 
werden; es iſt dies meiner Anſicht nach eine der wichtigſten 
Baulinienbeſtinmmungen, die den Gemeinderath beſchäftigen. Ich 
bitte daher den Antrag des Stadtrathes anzunehmen und nicht 
den Antrag auf Übergang zur Tagesordnung. 

Bürgermeifler: Ich bitte um die Abſtimmung. Herr Gem. 
Rath Gregorig hat den Antrag geſtellt, über die Anträge des 
Stadtrathes Beilage 28 derzeit zur Tagesordnung überzugehen. 
Ich erſuche die Herren, welche mit dieſem Antrage einverſtanden 
find, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Es iſt die Minorität. 

Gem.-Nath Eigner: Der Herr Referent hat beſtätigt, was 
ich geſagt habe, dafs der neue Plan gegenüber dem alten nicht 
viel Abänderung aufweist. Ich würde aber den Herrn Referenten 
auf etwas anderes aufmerkſam machen, vielleicht wäre es möglich, 
die verlängerte Löwenburggaſſe, die auch dieſen Namen bekommen 
wird, in dieſe Neuparcellierung hineinzuzeichnen und ſo anzunehmen, 
dafs, wenn das Haus zum Umbau kommen würde, man von der 
Löwenburggaſſe durch den Park direct durchgehen kann und nicht 
über die Joſefſtädter Hauptſtraße und wieder in die Gaſſe gehen 
muss. Dadurch wird auch für die Eigenthümer keinesfalls ein 
Nachtheil, ſondern ein Vortheil erzielt, weil man zwei Mittelbau— 
und zwei Eckplätze gewinnt, fo daßs ſich der Verkauf günſtiger 
ſtellt, als wenn die Bauſtellen als Mittelſtellen verkauft würden. An 
dem Plane braucht man nicht viel umzuändern; wenn man überdies 
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vielleicht zwei kleine Gruppen in der oberen und unteren Floriani— 
gaſſe wegnehmen könnte, würde er noch beſſer werden. Es wird ſich 
aber vielleicht nicht machen laſſen, weil die Verbauung in Bezug 
auf Luft und ſanitäre Verhältniſſe viel zu wünſchen übrig läſst. 
Aber das eine ſollte der Herr Referent anregen, daſs die Löwen— 
burggaſſe bei der Neuparcellierung verlängert wird. 

Vürgermeiſter: Haben Herr Gemeinderath einen Antrag 
geſtellt? 

Gem.-⸗Nath Eigner: Ich will nur anregen, daſs die ver- 
längerte Löwenburggaſſe, die eigentlich noch keinen Namen führt, 
eingezeichnet werde. 

Welchen Namen ſie bekommt, weiß ich nicht, aber es iſt die 
Verlängerung von der Löwenburggaſſe zwiſchen der Lederer- und 
Fuhrmannsgaſſe. Wenn dieſes Haus einmal zum Um bau kommt, 
ſollte man heute ſchon bei der Verhandlung über die Parcellierung 
darauf Rückſicht nehmen, dafs hier zwei Eck- und zwei Mittelhäuſer 
gebaut werden, jo daſs man, wenn das Haus fällt, eine Ver— 
bindung zu dem Parke hätte, ſonſt müſste man erſt von der 
Joſefſtädterſtraße oder von der Florianigaſſe hineingehen. 

Das iſt die Anregung, welche ich geben wollte. Wenn der 
Herr Bürgermeiſter glaubt, werde ich einen Antrag ſtellen. 


Vürgermeiſter: Herr Gemeinderath ſtellen keinen Antrag, 
ſondern geben bloß eine Anregung, welche vom Bauamte in Er— 
wägung gezogen werden ſoll. 


Gem.-Nath Eigner: Ich kann auch einen Antrag ſtellen, 
und zwar dass die Löwenburggaſſe mit der neu zu parcellierenden 
Gaſſe in der Richtung zu dem in Ausſicht genommenen Parke 
verbunden werde. 

Würgermeifter: Der Antrag des Herrn Gem.-Rathes 
Eigner geht alſo dahin, es möge die Löwenburggaſſe in der 
Richtung zu dem in Ausſicht zu nehmenden Parke verlängert 
werden. 

Gem.-Rath Ritt. v. Neumann: Meine Herren, ich kann 
Sie nur bitten, den Referenten-Antrag anzunehmen; wenn eine 
Klage berechtigt iſt, jo iſt fie nur die, dass die Sache jo lange 
gedauert hat, bis heute. Unſer Bezirk muſs darnach ſtreben, dais 
die Kaſerne baldigſt beſeitigt werde. 

Es iſt geſagt worden, die Kaſerne biete einen großen Luft— 
raum. Ja, wenn die Herren aber den Boden betrachten und con— 
ſtatieren würden, wie er durchſumpft iſt, wie bei einer Epidemie 
die Kaſerne ſchädlich wirkt, würden ſie auf den Luftraum in dieſer 
Weiſe gerne verzichten. Wir wollen ja auch in unſerem Bezirke 
Luft, daher hat auch der Ausſchuſs des Bezirkes beantragt, es 
ſolle ein Kinderſpielplatz geſchaffen werden. 

Das iſt dem Militärärar — ich darf ſagen — mit ſchwerer 
Noth und Mühe abgerungen worden, wie es hier eingezeichnet 
erſcheint. Wir könnten auch den ganzen Platz als Park anlegen, 
wenn wir das Geld hiezu aufbringen könnten; das kann unſer 
Bezirk ebenſowenig verlangen wie ein anderer. 

Ich glaube, es iſt höchſte Zeit, die Sache zu finaliſieren. 
Solange die Baulinie nicht beſtimmt iſt, iſt keine Ausſicht, dafs 
die Kaſerne wegkommt. Nur auf dieſe Weiſe kann die Angelegen⸗ 
heit durchgeführt werden. Ich bitte alſo, den Antrag anzunehmen. 

Gem.-Rath Dr. Kupka: Meine Herren, ich unterſtütze in 
erſter Linie den Antrag des Herrn Collegen Eigner. Das iſt 
ganz richtig: wenn man ſchon ſo eine große Realität, wie dieſe 
hier, parcelliert, jo iſt darauf Rückſicht zu nehmen, daßs dort, wo 
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natürliche Verbindungsſtraßen gegeben ſind, ſolche hergeſtellt werden 
ſollen. Das wäre das eine. Das andere aber iſt folgendes: Wenn 
man die Cavallerie⸗Kaſerne heute parcelliert, überhaupt eine Bau— 
linie macht, ſo ſoll man doch Rückſicht nehmen auf den ganzen 
Straßenzug. Nun ſehe ich hier: der Straßenzug geht von der 
Laſtenſtraße hinauf bis gegen die Fuhrmannsgaſſe. Da läfst ſich 
nicht viel machen, da iſt die ganze Geſchichte in Ordnung. Nun 
iſt aber dieſer Plan nur unvollſtändig, denn bei Haus Nr. 37 — 
das Haus Nr. 37 iſt ein altes Haus, Ecke der Fuhrmannsgaſſe, und 
gehört der Commune Wien — da iſt im Plane die Straße ſo, wie ſie 
jetzt iſt. Es iſt alſo auf die Regulierung, welche dann hinausgeht 
zum Bennoplatz, gar keine Rückſicht genommen. Wenn Sie alſo 
ſchon einen Straßenzug machen, ſo wäre doch auch einzuzeichnen, wie 
dann die Straße, welche vom Bennoplatz heruntergeht und welche 
beim Hauſe Florianigaſſe Nr. 46 aufhört und dort als Straße 
gedacht iſt, die dann auf eine Ecke zugeht, ausſehen ſoll. Denn 
hier wollen Sie ja das Haus — ich glaube, es iſt Nr. 48 — 
hinausrücken; da iſt die Baulinie eingezeichnet. Hier iſt aber weiter 
keine Fortſetzung auf der anderen Seite gegenüber den Häuſern 
Nr. 37 und 39. Wie wird nun die Straße in Hinkunft aus— 
ſehen? Sie geht in einer ſchiefen Linie, dann iſt auf einmal ein 
Haus vorgeſtellt. Das bildet eine Ecke, wie fie in ganz Wien ſind, 
wo neue Häuſer hinter den alten ſtehen. Man rennt überall an die 
Ecke an. Das ſieht ſonderbar aus. Was geſchieht mit dieſem Stück 
Straße vis-à-vis von der neuen Straße, die auf dem parcellierten 
Grunde iſt; wie ſie heißt, weiß ich nicht, ſie iſt namenlos; ſie iſt 
die erſte nach der Fuhrmannsgaſſe. 

Schauen Sie ſich die Configuration an. Der Plan iſt ganz 
unvollſtändig, und ich beantrage daher, dass dieſer Plan zur Ver— 
vollſtändigung des Straßenzuges noch umgearbeitet und ergänzt 
werde. Ich beantrage daher, dajs dieſer Plan in Bezug auf den 
Straßenzug durch die Florianigaſſe hinauf bis zum Bennoplatz, 
und zwar insbeſondere vis-à-vis von der erſten Gruppe nach der 
Fuhrmannsgaſſe ergänzt werde, damit man ſieht, wie dort die 
Geſchichte ausſehen wird. Sie haben nur ein Stück Arbeit durch 
die Cavallerie-Kaſerne gemacht. Wie wird der Straßenzug in dem 
Stück ausſehen, welches nicht eingezeichnet iſt? Das iſt nicht auf 
dem Plane. Ich beantrage daher, dafs dieſer Plan in dieſer Richtung 
ergänzt werde. 

Bürgermeiſter: Das iſt ein motivierter Vertagungs⸗Autrag; 
darüber kann nicht ſofort zur Abſtimmung geſchritten werden. Er 
betrifft einen Auftrag an die Amter und involviert allerdings die 
Vertagung der Angelegenheit, wenn er angenommen wird. 


Referent: Es iſt mir ganz unverſtändlich, was der Herr 
Vorredner meint; denn dieſer Plan iſt ſo klar gezeichnet, dass 
meines Wiſſens ein Irrthum vollſtändig ausgeſchloſſen iſt. Es iſt 
die gerade Durchführung der Florianigaſſe gegen die Bennogaſſe 
gemeint. Ich glaube, alle Herren, die anweſend ſind, haben das 
verſtanden. 

Gem.-NRath Gregorig: Ich möchte mir erlauben, an den 
Herrn Referenten die Anfrage zu ſtellen, was dieſer ſchraffierte 
Streifen zwiſchen der Fuhrmannsgaſſe und der alten Florianigaſſe 
bedeuten ſoll. Es iſt wohl hier der jetzige Beſtand der Kaſerne 
eingezeichnet, daneben geht von der Skodagaſſe bis zur Fuhr— 
mannsgaſſe ein ſchwarzer Strich. Zu welchem Zweck? 

Referent: Die ſchraffierten Linien bedeuten die genehmigten 
Baulinien. Früher war die Florianigaſſe nur gebrochen durch— 
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geführt gedacht, fo dafs ein Bruch an der Skodagaſſe ftattges | 


funden hat. 

Nun wird beantragt, außer dem alten Theile der Floriani— 
gaſſe eine gerade Durchführung der Florianigaſſe herbeizuführen, 
damit man bis zur Kirche über den Bennoplatz hinausſieht. Die 
neuen Baulinien ſind durch Strich und Punkt angegeben, die 
alten Baulinien, die bereits genehmigt ſind, ſind ſchraffiert. 

Gem.-Nath Gregorig (fortfahrend): Jedenfalls kennt man 
ſich bei der Geſchichte nicht aus, es iſt keine Sicherheit, wir müſſen 
beſchließen, wo wir im klaren ſind, hier aber iſt niemand klar. 


Wenn Sie dort keine Baulinie haben, können Sie keine Schraffie⸗ 


rung machen, anderwärts ſind ſie auch weggelaſſen worden; wenn 
die Schraffen auf einer Seite ſind, müſſen ſie auf der anderen Seite 
auch vorkommen. 


gegeben. 

Gem.-Nath Gregorig: Dort kann ja alles mögliche ange— 
geben ſein. 

Bürgermeiſter: Wenn Sie die Buchſtaben ins Auge faſſen, 
finden Sie die Linien genau bezeichnet. 

Gem.-Nath Gregorig: Hier find Linien gezeichnet, wo keine 
Gebäude ſind, es können das alſo keine Baulinien ſein. Man 
kann Baulinien nur dort zeichnen, wo Gebäude ſind. 

Vürgermeiſter: Warum nicht? Es kann ja über ein Feld 
oder einen Garten eine Baulinie gehen. 

Referent: Ich bitte, wenn man dieſen Plan vergleicht mit 


den gedruckten Anträgen, ſo ſind hier ganz genau alle Punkte an⸗ 


gegeben und es iſt ein Zweifel abſolut ausgeſchloſſen. Die alten 
Baulinien ſind durch Schraffierung gekennzeichnet und die neuen 
Baulinien durch Striche und Punkte, und es ſind hier in den 
Anträgen alle Punkte genau durch Buchſtaben gekennzeichnet. Wenn 
die Herren den Antrag vergleichen mit dem Plane, ſo iſt ein 
Zweifel abſolut und vollſtändig ausgeſchloſſen. 

Gem.-Nath Gregorig: Es iſt von jener Seite mir erwidert 
worden, dajs man um jeden Preis trachten muſs, das Haus 
hinauszubringen, weil es ein Seuchenherd iſt. Ich habe erſt kürzlich 
in der Kaſerne zu thun gehabt und habe geſehen, daſs da von 
einem Seuchenherde gar keine Rede ſein kann. Schauen Sie die 
neuen Häuſer, die Neubauten an, die fünf oder ſechs Stock hoch 
und ohne Licht und Luft ſind. Das ſind Seuchenherde. Laſſen Sie 
die Häuſer 20, 30 Jahre alt werden. Wie werden die ausſchauen? 
Das hier ſind Bauten, die 100 Jahre alt ſind. Laſſen Sie die— 
ſelben ordentlich reinigen! Aber nur zu ſagen, die neuen Zins— 
kaſernen ſind geſünder als ſo ein einſtöckiges Haus, da muſs man 
glauben, daj8 man total auf den Kopf gefallen iſt, wenn man 
einem fo etwas jagt. Dieſe ſtinkenden Lichthöfſe von 2 bis 3 m? 
ſollen geſund ſein, wo man kein Fenſter aufmachen kann und die 
kein Licht haben, die werden als das Beſte hingeſtellt? Eine ſolche 
Kaſerne iſt ein Eldorado, eine Landwohnung gegen unſere Neu— 
bauten. 

Dann bin ich vom volkswirtſchaftlichen Standpunkte gegen 
jede Verlegung der Kafernen hinaus. Das wäre ein Unglück für 
die Stadt Wien, wenn die Kaſernen hinauskommen. Wie viel Ge— 
ſchäftsleute haben davon zu leben! Schauen Sie, tauſend Officiere 
bringen jetzt ihr Geld in der Stadt Wien an, im Kaffee- und 
Gaſthauſe ſind Officiere, die anſtändig leben und zu verdienen 
geben. Wenn wir die Kaſerne hinaus verlegen, werden ſich da die 
polniſchen Juden mit den Inſectenhutſchen herumkugeln zur Parade. 
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Aürgermeiſter: Aber ich bitte, Herr Gemeinderath, unter— 
laſſen Sie das. 

Gem.-Nath Gregorig: Ich mußs die Zuſtände ſchildern, 
wie ſie thatſächlich ſind. Das iſt meine Pflicht. Heute verdienen 
alle Geſchäftsleute in der Umgebung der Kaſernen, und wenn die 
Kaſerne hinaus verlegt wird, verlieren tauſend Geſchäftsleute. Das 
iſt nicht praktiſch. Das Militär verzehrt das Geld in Wien. Warum 
gehen andere Städte her und petitionieren um Kaſernen? Weil mit den 
Kaſernen Verdienſt unter die Leute kommt. Wir haben wohlhabende 
Regimenter, da kommen tauſende, die Geld verzehren, wenn ſie die 
Angehörigen beſuchen. Wenn das an die Peripherie verlegt wird, 
wiſſen Sie, welche Geſchäftsleute dort exiſtieren? (Gem.-Rath Dr. 


Klotzberg: Die find auch in Wien!) Ja, Sie jagen, daſs das Gold 
hinausrieſelt bis an die Grenzen. Es rieſelt aber etwas anderes, 
Vürgermeiſter: Die Buchſtaben find in Beilage 28 an- 


die Schulden rieſeln draußen. (Ruf links: Die Schapiras!) Auch 


die Schapiras. 


Ich kann mich entſchieden mit der ganzen Sache nicht ein— 


verſtanden erklären. Sie legen uns hier einen vollkommen unvoll— 


ſtändigen Plan vor, aus welchem man das Richtige nicht heraus— 
tipfeln kann, und kommt eine Gelegenheit, heißt es: Ja, der Plan 
iſt ſo! Legen Sie Pläne vor, wo es kein deuteln gibt. Hier kann 
man deuteln. 

Was die Schraffierung betrifft, auf die ſich der Herr Referent 
beruft, ſo ſagt er, das ſei die alte Baulinie. Warum iſt aber unten 
die Schraffierung weggeblieben? Die neuen Straßen ſind dort offen, 
oben ſind ſie zu. Warum ſind ſie zu? Gehen Sie conſequent vor. 
Der Plan iſt nicht derart beſchaffen, daS man ruhig urtheilen 
kann. Wenn es richtig iſt, was der Herr Referent ſagt, jo müſste 
die Joſefſtädterſtraße geſchloſſen ſein, ſie iſt aber oben offen, und 
iſt möglicherweiſe etwas geplant, und wenn nicht, ſo kann man 
auf Grund des Planes eine Anderung beſchließen. Daher ſchließe 
ich mich dem Antrage Kupka an. 

Bürgermeiſter: Halten Herr Dr. Kupka den Antrag 
aufrecht? 

Gem.-Nath Dr. Aupka: Ja. 

Gem.-Nath Schuh: Hier ſehen Sie wieder ein immenſes 
Unglück; wenn Sie heute die Baulinien beſtimmen würden, halte 
ich das beinahe für ein Verbrechen. Zwanzig Jahre iſt es bereits 
her, daſßs der Wiener Gemeinderath ſich damit befaſst, einen 
General-Regulierungsplan zu bekommen. 60.000 fl. haben Sie 
gegeben, ein ganzes Jahr iſt heute bereits verſtrichen und vor 
circa ſechs Wochen hat uns der geehrte Herr Referent geſagt, es 
wird noch zwei Jahre dauern, bis wir den General-Regulierungs-⸗ 
plan vors Geſicht bekommen. Meine Herren! Hier wollen Sie die 
Baulinie beſtimmen für einen Flächenraum von circa 6000 Bo? 
Iſt das richtig? Herr Referent, iſt es größer oder kleiner? Nach 
meinem Begriffe dürften es 6000 Qs fein. (Referent: Nein! Circa 
50.000 Meter!) Da werden Sie ſich aber ſehr täuſchen, wenn Sie 
glauben, daſs das Meter find, Herr Referent! (Bürgermeiſter: 
Aber, darf ich bitten!) Ich bedauere, ich möchte es genau wiſſen, 
weil ich gerade eine unrechte Antwort bekommen habe, wie groß der 
Flächenraum der Cavallerie-Kaſerne iſt. Ich bitte um die Antwort. 
Das müſſen Sie, Herr Referent, doch wiſſen, wieviel der Flächeu— 
raum iſt, wie groß die Fläche iſt, die Sie uns heute zur Bau— 
linienbeſtimmung vorlegen! (Referent: Die Fläche habe ich 


nicht ausgerechnet.) Dann kann ich nicht ſprechen. Ich bitte um 
den Flächenraum. Es thut mir das ſehr leid. 
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Referent: Der Flächenraum iſt mir nicht genau bekannt. (Ge⸗ 
lächter und Rufe links: Das iſt ein Referent! — Gem.⸗Rath 
Hawranek: Das koſtet 3000 fl. — Er weiß nicht!) 

Nürgermeiſter: Herr Gem.⸗Rath Schuh, ich bitte fort— 
zufahren. (Gem.-Rath Strobach: Er mufs doch Antwort haben! 

Gem.-Nath Schuh (fortfahrend): Wenn Sie z. B. in Paris 
eine Parcellierung vornehmen mit einem ſo großen Territorium, 
daun gebe ich Ihnen mein Wort, da werden nicht nur die Bau— 
linien beſtimmt fein, ſondern es wird der General-Regulierungs— 


plan vollſtändig, phantaſievoll durchgeführt vorliegen. Hier finden 


Sie nichts als eine Maſſe von Bauplätzen; Bauplätze, wie Sie 
ſich ſie überhaupt nicht vorſtellen können. Sie finden hier Plätze 
mit Häuſern, die vielleicht nur 20 U haben. 

Meine Herren! Ich kann abſolut nicht zugeben, daſs über— 
haupt über dieſen Plan heute abgeſtimmt wird. Ich wünſche, dass 
nächſtesmal und ſo oft eine Baulinienbeſtimmung wieder vor den 
Gemeinderath kommt, der Regulierungs-Architekt, den die Gemeinde 
Wien engagiert hat, erſcheint und die näheren Auskünfte gibt. 

Nachdem uns der Herr Referent die gehörige Auskunft nicht 
geben kann, ſo beantrage ich, das Referat ſo lange zu vertagen, 
bis der General-Regulierungsplan vorliegt, um zu erſehen, ob es 
nicht möglich iſt, ſchönere, phantaſiereichere Vorlagen zu bekommen, 
als ſie hier zum Ausdrucke gebracht ſind. 

Ich bitte, dieſen Antrag zu unterſtützen. Er liegt im Intereſſe 
nicht nur des VIII. Bezirkes, ſondern der Stadt Wien. 

Bei dieſer Gelegenheit kann ich nicht umhin, zu bedauern, 


daſs in der Baulinienbeſtimmung heute wirklich ein Scandal ge- 
trieben wird. Wenn Sie heute nach Paris oder Berlin gehen, 


glauben Sie, die Bevölkerung würde Ihnen geftatten, das Sie 
heute ein Rothgaſſel neu bauen? Das iſt ein Verbrechen. Ein 


Rothgaſſel neu zu bauen, iſt ein Schandfleck für unſere Stadt. 


Wenn Sie hinausgehen in den IX. Bezirk, zeige ich Ihnen 
Häuſerblöcke, wo der Hofraum von zwei Häuſern nicht breiter iſt 
als 4“ und wo man mit einem Latten von einem Hauſe ins 
andere hinübergehen kann. Und dieſe Häuſer wurden jetzt gebaut! 
Woher kommt das? Warum wird der General-Regulierungsplan 
nicht forciert? Das ſind Sonderintereſſen. (Lebhafte Zuſtimmung 
links.) Ich halte es, ſolange derſelbe nicht vorliegt, für ein Ver— 
brechen, ſogar Corruption .... 

Vürgermeiſter (unterbrechend): Aber ich bitte Sie, Herr 
Gemeinderath! (Gem.-Rath Schuh: Ich will niemanden ver- 
dächtigen!) Mäßigen Sie ſich, das hat ja gar keinen Sinn. (Rufe 
links: Er hat recht!) Da müſſen Sie etwas genauer ausführen, 
was Sie damit meinen. So im allgemeinen weiß man nicht, was 
man mit Ihren Ausführungen anfangen ſoll; ſie ſind ganz unver— 
ſtändlich. 

Gem.-RNath Schuh (fortfahrend): Das iſt unverſtändlich, 
wenn heute Baulinien beſtimmt werden, die nicht weitergehen, als 
dafs man 2m breite Hofräume baut? Ich ſetze mich nicht herein, 
um beizutragen, daſs man ſolche Baulinien beſtimmt, ganz abſolut 
nicht, Herr Bürgermeiſter! Wenn ich auch auf dem Kriegsfuße 
ſtehe, laſſe ich mich von Ihnen durchaus nicht einſchüchtern, meinen 
Worten Ausdruck zu geben. (Beifall links.) 

Vürgermeiſter (unterbrechend): Es ſteht Ihnen ja frei, die 
Baulinie zu bekämpfen, dagegen habe ich gar nichts. 

Gem.-Nath Schuh (fortfahrend): Ich halte den Antrag auf— 
recht und bitte Sie, wenn Sie Liebe für die Stadt haben, das 
nicht zu acceptieren. (Schlägt auf den Tiſch.) 
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Bürgermeifler (unterbrechend): Aber regen Sie ſich doch 
nicht auf! 

Gem.-Rath Schuh (fortfahrend): Ich rege mich nicht auf, 
aber ich laſſe mich auch nicht aufregen. 

Referent: Sofern die Wünſche und der Antrag des Herrn 
Vorredners gerechtfertigt find, will ich bemerken, dajs alles das 
ſchon geſchehen iſt. Es iſt nämlich dieſes ganze Referat und die 
Pläne dem Bureau für den General-Regulierungsplan vorgelegt 
worden, an deſſen Spitze der Baurath Winkler ſteht, deſſen Archi— 
tekt Herr Profeſſor Mayreder iſt, und beide Herren haben ſich 
mit dieſem Projecte vollkommen einverſtanden erklärt. (Hört! Hört! 
rechts.) So iſt es aus dem ſchriftlichen Referate zu erſehen, und 
ich glaube, der Herr Vorredner kann jetzt feine Leidenſchaftlichkeit 
vollkommen beruhigen und zufrieden ſein. 


Gem.-Rath Witt. v. Neumann: Meine Herren! Diefe 
Erörterungen ſind ja ſehr intereſſant, und würde ich ſehr gern auf 
die Kaſernenfrage und den General-Regulierungsplan eingehen. 
Heute aber, glaube ich, haben wir es bloß zu thun mit der 
Erledigung einer Baulinienbeſtimmung, bei der überhaupt ein 
Zweifel gar nicht möglich iſt. Der geehrte Herr College Schuh 
möge doch in Betracht ziehen, dajs dies einen vollkommen ver— 
bauten Stadttheil betrifft, und dafs es ſich bloß darum handelt, 
die Kaſerne zu parcellieren, um gar nichts anderes. Nun frage 
ich Sie: Iſt das eine Aufgabe, die weſentlich anders gelöst werden 
kann, als es hier geſchieht? Unmöglich! 


Sie haben ja hier die Joſefſtädterſtraße, die Florianigaſſe, 
die Albertgaſſe, die Fuhrmannsgaſſe, die ſind alle gegeben. Was 
wollen Sie denn da ändern? Sie müſſen dieſen Baublock für ſich 
durch Straßenzüge durchziehen und haben hier eine gewiss ganz 
glückliche Idee vor ſich, nämlich eine geradlinige Fortſetzung der 
Florianigaſſe und die Belaſſung der heutigen Florianigaſſe. 

Es iſt ja im Intereſſe des Bezirkes, daſs die Sache geordnet 
werde, und ich bedauere ſehr, dass die Collegen aus dem Bezirke 
nicht mitgeholfen haben, dieſe Sache endlich zu erledigen. 

In ſolchen Fragen gibt es keinen Parteiſtandpunkt, ſondern 
einen Bezirksſtandpunkt. (Widerſpruch links.) Wir müſſen uns 


dagegen verwahren, wenn unſer Bezirk zurückſtehen ſoll hinter 


anderen, und wenn er ſozuſagen als Verſuchskaninchen benützt 
werden ſoll. Das laſſen wir uns nicht gefallen. Sie müſſen dieſe 
Baulinienbeſtimmung erledigen. Es iſt darum angeſucht worden, 
und Sie ſind zur Erledigung verpflichtet. Wenn Sie es nicht thun, 
verſtoßen Sie gegen das Geſetz, welches in dieſer Richtung indes 
Vorſorge getroffen hat. 

Ich bitte Sie daher, den Antrag anzunehmen. (Beifall rechts.) 

Gem.-Nath Schuh: Meine Herren! Der Herr Referent hat 
geſagt, daſs der Vertreter des General-Regulierungsplanes damit 
einverſtanden ſei. Das kann ja möglich ſein, aber wir können es 
nicht ſein. Wir finden die Pläne ſchlecht und ich bedauere lebhaft, 
daſs ich nochmals das Wort ergreifen muſs. 

Herr Baurath Neumann wird mir zugeſtehen, daj3 das 
keine idealen Pläne ſind, ſondern Häuſerblocks, wie wir ſie in 
Wien zu hunderten und tauſenden ſehen. 

Wir halten alſo unſeren Antrag vollkommen aufrecht, und 
zwar im Hinblicke auf den General-Regulierungsplan, nachdem 
hier circa 6000 m? zu verbauen find. Es handelt ſich ja nicht um 
ein Paar alte Häuſer, ſondern um einen großen Complex. Ich 
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bitte Sie alſo, unterſtützen Sie meinen Antrag; es iſt nicht 
möglich, über Pläne zu entſcheiden, bei denen alle Nebenſtraßen fehlen. 

Vermeiden Sie wenigſtens im Intereſſe der Stadt dieſe Ver— 
unſtaltung der Bauarea! 

Gem.⸗Nath Silberer: Meine ſehr geehrten Herren! Sie 
wiſſen, ich habe dieſes Thema, das jetzt beſprochen wird, mehrmals 
berührt. Ich bin vollſtändig einverſtanden mit den Ausführungen 
des Herrn Redners der Oppoſition, dass es eine ſchreckliche 
Miſere iſt, wie es gegenwärtig mit der Baulinienbeſtimmung 
bei uns ausſieht, dass fie fo ſtückweiſe erfolgt. Aber Sie müſſen 
etwas nicht vergeſſen; wir ſind in einer unendlich ſchwierigen 
Situation, der General-Banlinienplan iſt eine fo koloſſale Arbeit, 
daſs das kleinſte Stück ſehr lange dauert, und bis Sie den ganzen 
Plan haben, wird wohl eine beträchtlich lange Zeit vergehen. 
Wenn Sie die Arbeiten auch noch ſo beſchleunigen, was ich ſehr 
wünſche, und noch ſo viel techniſche Kräfte aufnehmen, als Sie 
können, und wenn Sie Tag und Nacht arbeiten laſſen, ſo können 
Sie die Vorlage nicht fo forcieren, dafs Sie jagen können: Bis 
dahin ſoll alles ruhen. Das geht nicht; denn Sie dürfen nicht 
vergeſſen, daſs die Bevölkerung bauen will. Gott ſei Dank, die 
Bauthätigkeit iſt jetzt ſchon etwas mehr rege. Sie vertreten ja, 
meine Herren, in erſter Linie das Intereſſe der Geſchäftsleute und 
Sie ſagen ſelbſt: Rücken wir die Kaſerne nicht hinaus, weil die 
Geſchäftsleute dadurch verlieren. 

Ja, meine Herren, glauben Sie, dafs die Geſchäftsleute nicht 
verlieren würden, wenn wir die Baulinie gegenwärtig gar nicht 
hinausgeben? Das iſt doch auch nicht möglich. Ich bin ja voll— 
kommen mit dem einverſtanden, was von der anderen (linken) 
Seite vorgebracht wurde, daſs es nämlich nicht das Richtige iſt, 


wenn der Referent uns erſt nachträglich bloß jagt, das die Verfaſſer 


des Baulinien⸗Regulierungsplanes mit der Vorlage einverſtanden 
ſind; es ſoll da auch ein Vertreter des Bureaus hier ſitzen, damit 
er, wenn irgendwelche Bedenken hier auftauchen, dieſelben wider— 
legt. (Zuſtimmung links.) Es wäre fo möglich, dafs, wenn 
der Herr College, der ſich über dieſe Sache ſo ereifert hat, Ge— 
legenheit gehabt hätte, an den betreffenden Herrn Fragen zu 
richten und von ihm Aufklärungen zu erhalten, ſeine Bedenken 
geſchwunden wären. Ich kann es alſo nur befürworten, dafs bei 
ſolchen Berathungen ein in dieſer Richtung maßgebender Beamter 
theilnehme, der die Sache kennt und uns über die Baulinien— 
Regulierungspläne Auskunft geben könnte. Ich wiederhole alſo 
meine Bitte, dafs der General-Regulierungsplan forciert werden 
ſoll — was immer es koſten wird, ich werde für jeden Betrag zu 
dieſem Zwecke ſtimmen —; Sie dürfen die Bauthätigkeit in Wien 
nicht hemmen und nehmen Sie die Vorlage an! 

Es hat ein Herr von der Gegenſeite angeführt, dafs die 
Baublocks, wie ſie hier auf dem Plane ſind, in Wien zu hunderten 
und tauſenden vorhanden find. ft das vielleicht ein Beweis, daſs 
die Sache ſchlecht iſt? Die Herren, die uns den Regulierungsplan 
vorlegen, können ja nicht lauter neue Figuren erſinnen; die Bau⸗ 
blocks werden auch auf den neuen Plänen geradeſo ausſehen. 
(Gem.-Rath Schuh ruft dazwiſchen.) 

Vürgermeiſter: Herr Gemeinderath, ich bitte um Ruhe. 

Gem. Rath Frauenberger: Ich beantrage Schluss der 
Debatte. 

Vürgermeiſter: Es iſt Schluss der Debatte beantragt; ich 
erſuche jene Herren, welche damit einverſtanden ſind, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 
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Gem.-Nath Dr. Tueger: Ich habe mich zum Worte ge⸗ 
meldet, weil auch im Stadtrathe dieſe Parcellierung Gegenſtand 
wiederholter Verhandlungen geweſen iſt. Ich glaube, die Sache 
wurde zweimal im Stadtrathe behandelt. Alle dieſe Sachen leiden 
an einem Fehler, den ich nicht wegbringen kann, weil ich immer 
auf Widerſtand ſtoße, daßs nämlich bei der Parcellierung ſo großer 
Flächen immer ſo enge Straßen gemacht werden. Freilich wird 
man ſagen: da wird ein großer Platz geplant. Aber ſie haben überall 
verhältnismäßig enge Straßen. Von einer Baumanlage kann hier 
keine Rede ſein. Ich habe in Berlin die Bemerkung gemacht, dag 
dort die Straßen außerordentlich ſchön und angenehm ſind. Es 
ſind dort rieſig große Trottoirs auf beiden Seiten, wo die Menſchen 
wirklich gehen können, nicht wie bei uns in Wien, wo auf den 
Trottoirs die Menſchen fallen. Dann kommt eine Baumreihe, 
dann die Fahrbahn, dann wieder eine Baumreihe und ein großes 
breites Trottoir. Schauen Sie ſich aber hier dieſes Winkelwerk an: 
das iſt damit nicht zu vergleichen. Ich richte aber in dieſer Sache 
nichts aus. Etwas habe ich allerdings erreicht. Man wollte die 
Albertgaſſe, weil ſie etwas breiter als gewöhnlich iſt, enger machen. 
Sie wiſſen: wo in Wien eine Straße breit iſt, mußs fie ſofort 
enger gemacht werden, damit das Lineal nicht Lügen geſtraft werde. 
Das Lineal iſt überhaupt das Ideal. So wird in Wien reguliert 
und gearbeitet. 

Übrigens wird der Herr Referent zugeben, dafs dieſer Plan 
ſehr ſchlecht gezeichnet iſt. Ich möchte wiſſen, welcher Laie ſich hier 
zurechtfinden kann. (Referent: Mit den Anträgen J) Da müfsten 
wir zehn Vergrößerungsgläſer zu Hilfe nehmen, um die Buch— 
ſtaben zu finden. Ich habe früher einen Plan geſehen, der etwas 
beſſer war, aber dieſer iſt erbärmlich ſchlecht. 

Übrigens wird der Herr Referent zugeben, daſs die Idee des 
Herrn Gem.-Rathes Eigner, die Löwenburggaſſe zu verlängern, 
eine ganz gute Idee iſt. Ich glaube, dafs dieſer Antrag jedenfalls 
berückſichtigt werden ſoll. Warum ſoll man ſolche Anträge einfach 
niederſtimmen? Schauen Sie nur den Plan an, Herr Collega — 
der Führer der Majorität — Sie werden finden, dafs auch ein 
Mitglied der Minorität einen ſehr vernünftigen Gedanken gehabt 
hat, vielleicht werden Sie dann für denſelben ſtimmen. Der Gipfel 
der Lächerlichkeit iſt das kleine Dreieckerl bei der Skodagaſſe. (Sehr 
richtig! links.) Das charakteriſiert unſere Parcellierung. Oben iſt ein 
kleines Dreieckerl, was da hinkommt, weiß ich nicht. (Referent: Das 
iſt ja verbaut!) No, ſo iſt es halt geſchehen, glauben Sie, dafs 
es deswegen geſcheiter iſt? (Bürgermeiſter: Aber ich bitte! — 
Gem.⸗Rath Gregorig: Das iſt die Wanzenburg dort!) Ich 
weiß nicht, was Sie heute haben, Herr Bürgermeiſter, ich glaube, 
man wird doch darüber ſprechen dürfen (Bürgermeiſter: 
Aber nicht zu einzelnen Herren!) Das thue ich nicht, ich wende 
mich an die Majorität, ich wende mich an Herrn Gem.-Rath 
Frauenberger; das iſt ebenſoviel, wie wenn ich mich an die 
Majorität wenden würde. (Heiterkeit links. — Gem.⸗Rath 
Frauenberger: Ganz richtig!) Ich würde jedenfalls bitten, 
den Antrag des Herrn Collegen Eigner, die Löwenburggaſſe 
durchzuführen, anzunehmen, für die Zukunft werde ich meinen 
Kampf fortſetzen, daſs wir in Wien breitere Straßen, vor allem 
breitere Trottoirs bekommen, denn unſer Stadtbauamt iſt der 
größte Gegner aller Trottoirs; wo man ſie wegputzen könnte, 
möchte man ſie wegputzen und dann gibt man ſo ſchöne Randſteine 
mit eingefugten oder eingekerbten Dingen, wo einer, wenn er: 
zufällig nicht ſchaut, auf der Naſe daliegt. 
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Gem.-Nath Tiſchler: Ich bekenne mich als entſchiedener 
Gegner der Verlegung der Kaſernen aus Wien. Wie ſchon der 
Herr College Gregorig geſagt hat, iſt es ein unbedingter Vor— 
theil für Wien, wenn die Kaſernen im verbauten Theile ſind. Nach 
einer genauen Berechnung werden täglich mindeſtens 30.000 fl. vom 
Militär in Wien ausgegeben, welche in die Taſchen der Gewerbe— 
treibenden und Hausherren fließen. Ein zweiter Grund iſt der, 
daſs die Kaſernen große Höfe haben. Wenn nun dieſe Kaſernen 
verſchwinden, werden große Häuſerblocks entſtehen. Es iſt geradezu 
eine Schande, in der Inneren Stadt, im Centrum der Stadt in 
ſo ein Haus hineinzugehen. Wenn man beim Thor hineingeht, 
muſs man unbedingt eine Laterne bei der Hand haben. Dann 
ſteigt man über eine finſtere Stiege hinauf; wenn man in eine 
Wohnung eintritt, findet man ein finſteres Vorzimmer, eine 
finſtere Küche, ein finſteres Dienſtbotenzimmer und eine finſtere 
Speiſe. In der Speiſe und in der Küche ſtinkt es mehr als in 
dem Abort. Fortwährend ſprechen Sie nun von Luft und Licht. 
Wenn die Kaſernen beſeitigt fein werden, werden unſere ſchönen 
freien Plätze ganz verſchandelt werden, es werden feine Luft— 
reſervoirs, ſondern nur Stinklöcher ſein, welche geradezu Seuchen— 
herde von Wien ſein werden. 

Gem.-Nath Stehlik: Sie ſehen, dafs von dieſer Seite 
wieder Oppoſition gemacht wird und ich mache aufmerkſam, daſs 
auch vor zehn Jahren ein Mann hier bei der Oppoſition geſeſſen 
war — auch aus unſerem Bezirke — und der hat damals ſchon 
die Anregung gegeben zum General-Regulierungsplan. Es ſind 
bereits zehn Jahre verſtrichen und heute ſtreiten wir um das, 
was wieder nicht hier iſt. Es wird uns verſprochen: er exiſtiert. 
Ja, meine Herren, was wollen Sie, wenn Sie ſolche Flächen 
verbauen. Was haben wir vom Regulierungsplane, die alten 
Straßen werden wir doch nicht demolieren. Vor den Linien haben 
wir Raum genug. Es wäre praktiſch, wenn man ſolche Flächen 
verbaut, dafs der General-Regulierungsplan heute ſchon hier wäre. 
Es ſind damals Preiſe ausgeſchrieben worden, warum iſt nichts 
geſchehen? Es ſcheint doch möglich zu fein, daßs wenigſtens eine 
einfache Skizzierung vorliege, daſs man doch ſehen könnte, wie die 
Straßen durchlaufen. 

Ich mache darauf aufmerkſam, dass vor zehn Jahren ſchon 
eine Anregung von dieſer Seite geſchehen iſt; aber es iſt noch 
nichts geſchehen. Was werden Sie auf den Gründen der Kaſernen 
bauen? Zinskaſernen werden Sie bauen! Die heutige Architektur 
iſt eine erbärmliche Architektur. (Sehr richtig! links.) Was baut 
ſie? Fünf Stock hohe Häuſer! Es iſt eine Schande, wenn man zum 
Beiſpiel den Tiefen Graben anſieht. Das war immer ein Schand— 
ſtückchen. Heute machen die Architekten wieder ſolche Schwaben⸗ 
ſtückeln. 

Ich mache noch auf etwas aufmerkſam. Jetzt ſoll die Nagler- 
gaſſe reguliert werden. 

Nürgermeiſter (unterbrechend): Ich bitte, das gehört nicht 
zum Gegenſtande. Ich bitte, ſich an den Gegenſtand zu halten. 

Gem.-Nath Stehlik: Wir haben erbärmliche Zinskaſernen, 
die kein Licht und keine Luft haben. Fünf Stock hoch, für den Hof 
bleiben nicht einmal die vorgeſchriebenen 17 TIP, die Stiegen gehen 
gar auf die Straße; das iſt ein Scandal. Das iſt die heutige 
Architektur. Die Leute müſſen ja lungenſüchtig werden, wenn 
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ſie in ein ſolches Haus ziehen. 
Was thun die Herren, wenn es ſich um Candidaturen handelt? 
Da heißt es, wir brauchen Fachmänner im Gemeinderathe! Das 
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ſind die lieben Herren Fachmänner. Sie werden natürlich ange— 
nommen, weil ſie mit den Baugeſchichten und Verkäufen u. ſ. w. 
im Zuſammenhange ſtehen. 

Mürgermeiſter (gibt das Glockenzeichen): Mäßigen Sie ſich. 
Die Debatte iſt geſchloſſen. 

Referent: Es find ſelten Baulinien mit jo genauen Er⸗ 
wägungen beſtimmt worden, wie dieſe hier. Der Stadtrath hat 
ein eigenes Comité gewählt, welches dieſe Baulinien zu beſtimmen 
hatte, dann wurde das Gutachten des Bureaus für den General— 
Baulinienplan eingeholt, dasſelbe hat ſich ebenfalls einverſtanden 
erklärt. Im Gemeinderathe wurde dieſer Plan bereits durch— 
berathen, und damals wurde angeregt, was aber nicht ausführbar 
iſt, nämlich die Straßen gegen die Stadt zu breiter zu machen. 
Was aber die Straßenbreite dieſes Projectes aubelangt, ſo iſt hier 
eine weſentliche Verbeſſerung zu conſtatieren. Die Joſefſtädterſtraße 
würde jo auf die Breite von 17 m gebracht, alle Quergaſſen, 
welche bis jetzt 11˙38 m Breite hatten, wie die Lerchen- und Tigergaſſe, 
wurden in dieſem Projecte auf 15 m verbreitert. Die Albertgaſſe 
iſt mit 22m beſtimmt, und ich mußs ſehr bedauern, dass Herr 
Dr. Lueger in dieſem ſpeciellen Falle nicht das Verdienſt hat, 
ihre Breite von 22 m durchgejegt zu haben. Dieſe waren urſprüng— 
lich ſchon ſo beantragt; auch ich habe mein Bedauern ausgeſprochen, 
dafs die alten Straßen fo eng find, und habe als Referent darauf 
aufmerkſam gemacht, dafs die Albertgaſſe 22 m hat. Das iſt eine 
Thatſache. Es wäre uns ja recht angenehm, wenn wir Gelegenheit 
hätten, noch breitere Straßen zu machen. Das geht aber nicht. 
Es wäre auch eigenthümlich, wenn man in Straßenzügen, welche 
11 m Breite haben, plötzlich eine Verbreiterung annehmen würde. 

Was die Zeichnung des Planes betrifft, iſt allerdings eine 
gewiſſe Unklarheit darinnen, aber jeder, der die Anträge mit dem 
Plane vergleicht, kann nicht im Zweifel ſein; es iſt jeder Punkt mit 
einem Buchſtaben bezeichnet, und wenn man die Anträge liest, 
iſt jeder Zweifel ausgeſchloſſen. 

Was den Antrag des Herrn Gem.-Rathes Eigner betreffs 
der Durchführung der Löwenburggaſſe anbelangt, ſo iſt wahrſcheinlich, 
daſs dieſelbe ſpäter einmal durchgeführt wird, daſßs die Privat⸗ 
ſpeculation noch gewiſſe Straßen ziehen wird, eine Verbindung 
gegen die Albertgaſſe wird auch gemacht werden, aber es handelt 
ſich jetzt nur darum, die Hauptverkehrsſtraßen, die Hauptzüge 
feſtzuſtellen. Alles Nebenſächliche wird ſpäter kommen. Warum 
ſollen wir heute ſchon bezüglich der Löwenburggaſſe einen Antrag 
annehmen, der nach ſich zieht, dajs ein Haus ſofort eingelöst 
werden müsste. Es iſt möglich, das das ſpäter zweckmäßig 
ſein wird, aber heute ſollten wir uns darauf beſchränken, die 
Hauptſtraßenzüge feſtzuſtellen und alles übrige der Privatſpeculation 
zu überlaſſen. Ich bitte, den Antrag des Stadtrathes unverändert 
anzunehmen. 

VWürgermeiſter: Ich bitte um die Abſtimmung. 

Es find Anträge geſtellt, und zwar vom Herrn Gem. -Rathe 
Schuh ein vertagender, vom Herrn Gem.-Rathe Dr. Kupka 
ebenfalls ein vertagender. Sollten dieſe beiden vertagenden Anträge 
abgelehnt werden, fo kämen die Neferenten-Anträge zur Abſtimmung, 
und endlich der Antrag Eigner, der ein Zuſatz⸗Antrag iſt. 

Zuerſt kommt alſo zur Abſtimmung der Antrag Schuh, das 
Referat ſolle vertagt werden, bis der General-Baulinienregulierungs— 
plan von Wien fertig iſt. Die Herren, welche mit dieſem Antrage 
einverſtanden find, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Es 
iſt die Minorität. Abgelehnt. 
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Antrag des Gem.⸗Rathes Dr. Rupka, dafs der vorliegende 
Plan, betreffend den Straßenzug der Florianigaſſe zwiſchen der 
Fuhrmannsgaſſe und den durch die Kaſerne gedachten Straßenlinien, 
noch ergänzt werde in der Richtung, dass man erſieht, wie der 
Straßengrund in Bezug auf die der Kaſerne gegenüberliegenden 
Häuſer in Zukunft gedacht iſt und daſs der Parcellierungsplan 
dem Stadtbauamte zur Ergänzung zurückgeſtellt werde. 

Ich erſuche die Herren, welche mit dieſem Antrage einverſtanden 
ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Es iſt die Minorität. 
Abgelehnt. 

Jetzt kommen die Neferenten-Anträge zur Abſtimmung. Die 
Herren, welche mit den Anträgen des Stadtrathes einverſtanden 


ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Es iſt die 


Majorität. Angenommen. 


Der Zuſatz⸗Antrag Eigner müßste, im Falle er beſchloſſen | 


würde, dem Stadtrathe zugewieſen werden. Der Antrag geht dahin: 
Es ſei die Verlängerung der Löwenburggaſſe in der Richtung zu 
dem in Ausſicht genommenen Parke in Ausſicht zu nehmen. 

Die Herren, welche mit der Zuweiſung dieſes Antrages an 


den Stadtrath einverſtanden ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. Damit iſt dieſer Gegenſtand erledigt. 
ſetzung der Fronten von Or.⸗Nr. 121 und 123 nach der Linie N M 


Beſchluſs: Es werden als Baulinien beſtimmt: 
für die Florianigaſſe neuer Theil: Im I, R 8, 
V W, XN einerfet, n o E, a b ce andererfeits; 
Straßenbreite 1517 m; 
für die Florianigaſſe alter Theil: i k p einer- 
ſeits, n H F andererſeits; Straßenbreite 1517 m; 


für die Albertgaſſe: G! bei einer Breite von 22 m 
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hauptſächlich die Friedhofſtraße gleichmäßiger zu geſtalten, und 
zwar in der Richtung von der Hernalſer Hauptſtraße gegen das 
Haupteinfahrtsthor des Friedhofes. Die Anträge find folgende 
(liest): 

„1. Mit Rückſicht auf die Anlage der Vorortelinie der 
Wiener Stadtbahn zwiſchen der Hernalſer Hauptſtraße und der 
Richthauſenſtraße im XVII. Bezirke wären an Stelle der durch 
dieſelbe unterbrochenen Fortſetzungen der Karlsgaſſe und Rötzer— 
gaſſe 12˙0 m breite Parallelſtraßen zur Bahn zu genehmigen, 
und zwar: 

a) die Straße I nach den Linien ODEEFG und den 6 in 
breiten Abkappungen C“ C, D“ D, F“ F und G @. 
b) die Straße II nach den Linien H I und LM und die 6 m 

breiten Abkappungen H H', II/, K K, L L“. 

2. Die Straße längs der Spodiumfabrik wäre unter Beibe— 


haltung der Straßenbreite von 18°96 m und der Punkte 8 und V 
in der Richthauſenſtraße nach den Linien B O, P d, R S einer: 


ſeits, C! T, U W andererſeits abzuändern und die Abkappung A B 


gegen die Hernalſer Hauptſtraße zu genehmigen. 


für die verlängerte Schottenfeldgaſſe: kv, tr 


einerſeits, gw, u s andererſeits; Straßenbreite 16 m 
für die Joſefſtädterſtraße: G K, L M, TU einer⸗ 


ſeits, e f, g h, g, Xh, g. y 2 andererſeits; Straßen- 
breite bis y = 1707 m, Straßenbreite bis U — 
17:07 m bis 15˙17 m; 
für die verlängerte Feldgaſſe: K J, E F einer: 
ſeits, L O, P R, a d andererſeits; Straßenbreite 15 m; 
für die neue Gaſſe: SQ, N M einerſeits, VI 
andererſeits; Straßenbreite 15 m; 
für den Platz: P Q einerſeits; O N andererſeits; 
70 m Breite, 123 m mittlere Länge. 
15. (927.) Referent Gem.-Rath Wurm: Es betrifft die 
Baulinienänderung für einen Theil von Hernals zwiſchen der 
Hauptſtraße, Halmgaſſe, Richthauſenſtraße und der neu projectierten 


Straße längs der Spodiumfabrik anlässlich Tragenführung der 


Vorortelinie der Stadtbahn. 

Es iſt nämlich nothwendig geworden, hier einige bereits 
miniſteriell genehmigte Baulinien wegen Führung der Stadt— 
bahn abzuändern. Wir haben nämlich ſeinerzeit verlangt, dass 
längs der Vorortelinien Verkehrswege geſchaffen werden müſſen. 
Es iſt dies nothwendig, um die gegen die Bahn zu einmündenden 
Straßen in die anliegende Hauptſtraße hinüberzuführen. Außer 
der. Schaffung dieſer Verkehrsſtraße längs der Bahn, welche hier 
im Plane mit 1 und 2 bezeichnet ſind, iſt auch eine Abſchwenkung 
der Straße nothwendig längs der Spodiumfabrik, weil der 
Brückenkopf der Überbrückung der Hernalſer Hauptſtraße derart 
angelegt ift, dafs er außer die Baulinie fallen würde. Es iſt 
daher nothwendig, die Baulinie etwas hinauszurücken. Außerdem 
wird es nothwendig ſein, die Niveaux etwas zu verbeſſern, um 


3. Die Baulinie der Karlsgaſſe zwiſchen der Gilmgaſſe 
(früher Halmgaſſe) und der Straße II wäre als geradlinige Fort— 


abzuändern und der Reſt der Bauſtelle Cat.⸗Parc. 529/12 als 
Platz zu beſtimmen.“ 

Das iſt ein ganz kleiner Reſt, welcher zunächſt der Stadt— 
bahn gelegen iſt (liest): 

„4. Die ſeinerzeit miniſteriell genehmigten, im Plane einge— 
zeichneten Niveaux wären mit Ausnahme derer in der Friedhof— 
ſtraße zu beſtätigen. 

Für die Friedhofſtraße, beziehungsweiſe rechte Seite der 
Richthauſenſtraße wären die eingezeichneten Niveaux zu genehmigen. 

5. Für die Verbauung gilt im Sinne des Gemeinderaths— 
Beſchluſſes vom 24. März 1893, M.⸗Z. 333027 ex 1891, der 
§ 42 excluſive Abſatz 1 bis 7 der Wiener Bauordnung.“ 

Ich bitte, dieſe Anträge anzunehmen. 

ZBürgermeiſter: Keine Einwendung? (Niemand meldet ſich.) 
Die Anträge ſind angenommen. 

Beſchluſs: Der vorſtehende vollſtändig zur Verleſung gelangte 
Referenten-Antrag. | 

16. (203.) Referent Gem.-Rath Witzelsberger: Ich 
habe die Ehre, zu referieren über den Antrag Eigner, bezüglich 
Errichtung einer Brückenwage im XVII. Bezirke. Diesbezüglich 


haben die betreffenden Verhandlungen und Commiſſionen ſtatt— 


gefunden; die Nothwendigkeit der Errichtung der Brückenwage hat 
ſich herausgeſtellt und es wurde laut Commiſſions-Protokolles be⸗ 
ſchloſſen, dieſe Brückenwage an der Ecke der Rötzergaſſe und Wein— 
hauſerſtraße zu errichten. Es wird, da es auch nothwendig iſt, 
einen Wagmeiſter für dieſe Brückenwage zu beſtellen, beantragt: 
„Es ſei für die Bedienung dieſer Wage die Beſtellung eines 
geprüften Wagmeiſters mit dem Taglohne von J fl. 50 kr. gegen 
beiderſeitige 14tägige Kündigung zu genehmigen.“ 
Vürgermeiſter: Keine Einwendung? — Angenommen. 
Beſchluſs: Behufs Bedienung der Brückenwage in Hernals, 
XVII. Bezirk, wird die Beſtellung eines geprüften 
Wagmeiſters mit dem Taglohne von 1 fl. 50 kr. 
gegen beiderſeitige 14tägige Kündigung genehmigt. 
17. (755.) Referent Gem. -Rath Witzelsberger: Das 
Referat betrifft den Antrag Steiner wegen Herſtellung einer 
2* 
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Brückenwage in Ober⸗Döbling im XIX. Bezirke. Diesbezüglich 
haben auch commiſſionelle Verhandlungen ſtattgefunden, die Noth- 
wendigkeit wurde nachgewieſen, und bei der Commiſſion hat man 
ſich geeinigt, Tiefe Brückenwage am Thereſienplatze aufzuſtellen. 
Es wird beantragt (liest): 

„Es ſei für die Bedienung dieſer Wage die Beſtellung eines 
geprüften Wagmeiſters mit dem Taglohne von 1 fl. 50 kr. gegen 


beiderſeitige 14tägige Kündigung zu genehmigen und die Koſten 


im Betrage von 2570 fl. zu bewilligen.“ 

Vürgermeiſter: Keine Einwendung? — Angenommen. 

Beſchluſs: Behufs Bedienung der Brückenwage in Ober— 
Döbling, XIX. Bezirk, wird die Beſtellung eines ge— 
prüften Wagmeiſters mit dem Taglohne von 1 fl. 
50 kr. gegen beiderſeitige 14tägige Kündigung ge— 
nehmigt und die für die Herſtellung der Brückenwage 
erforderlichen Koſten per 2570 fl. bewilligt. 

18. (907.) Referent Gem. -Rath Witzelsberger: Das 
Referat betrifft das Anſuchen der freiwilligen Feuerwehr Breitenſee 
um verſchiedene Anſchaffungen und Herſtellungen und Subvention. 
Die Anſchaffungen wurden ſeitens des Stadtrathes bewilligt und 
bezüglich der Subvention wird der Antrag geſtellt: 

„Es ſei der freiwilligen Feuerwehr eine Subvention im Be— 
trage von 180 fl. zu bewilligen für den Mann, der mit der 
Reinigung der Löſchgeräthe betraut iſt.“ 

Ich bitte um die Annahme. 

DHürgermeifler: Keine Einwendung? — Angenommen. 
Beſchluſs: Zur Beſtreitung der Auslagen für die Reinigung 

der Geräthe, ſowie der Depot- und Wachräume wird 
der freiwilligen Feuerwehr eine Subvention von 180 fl. 
pro 1895 bewilligt. 

19. (884.) Neferent Gem.-Rath Witzelsberger: Das 
Referat betrifft das Anſuchen der freiwilligen Feuerwehr Grinzing 
um Subvention. Es wird beantragt, eine Subvention von 510 fl. 
pro 1895 zur Beſtreitung kleinerer Auslagen und für die Ent— 
lohnung der mit der Inſtandhaltung und Reinigung der Requiſiten 
und Wachräume, ſowie mit der Beſorgung von Botengängen be— 
trauten Perſonen gegen ſeinerzeitige Verrechnung. Gleichzeitig wurde 
von den beiden Feuerwehrmännern, welche mit der Reinigung der 
Löſchgeräthe betraut find, um Erhöhung ihres Bezuges angeſucht. 
Das wurde aber abgelehnt. 

Ich bitte um Annahme des Antrages. 

Mürgermeiſter: Keine Einwendung? — Angenommen. 


Beſchluſs: Zur Beſtreitung kleinerer Auslagen und für die Ent⸗ 


lohnung der mit der Inſtandhaltung und Reinigung 
der Requiſiten und Wachräume, ſowie mit der Beſor— 
gung von Botengängen betrauten Perſonen wird der 
freiwilligen Feuerwehr Grinzing eine Subvention von 
510 fl. pro 1895 bewilligt. 

20. (1147.) Referent Gem.-Nath Witzels berger: Das 
Referat betrifft das Anſuchen des Wiener Geflügelzuchtvereines 
„Rudolfsheim“ um eine Ehrengabe. Es wurde ſeitens des Stadt— 
rathes beſchloſſen, dieſem Vereine jo wie im vergangenen Jahre eine 
Ehrengabe von 12 Stück Ducaten zu bewilligen. 

Ich bitte um die Annahme. 

Dürgermeifler: Keine Einwendung? — Angenommen. 
Beſchluſs: Dem Wiener Geflügelzuchtvereine „Rudolfsheim“ 

wird ein Unterſtützungsbeitrag von zwölf Ducaten 
behufs Verwendung zu Ehrenpreiſen anlässlich der im 
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laufenden Jahre ſtattfindenden VII. allgemeinen Ge- 
flügelausſtellung bewilligt. 

21. (702.) Referent Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: 
Ich habe die Ehre, über einen Antrag Bericht zu erſtatten, welchen 
der ſtädtiſche Forſtwart Pokorny der Gemeinde geſtellt hat. Die 
geehrten Mitglieder ſind im Beſitze einer Planſkizze, aus welcher 
Sie entnehmen, dass der Grundbeſitz des Offerenten am Kaiſer— 
brunnen derart ſituiert iſt, daſs die Straße, welche von der Be— 
zirksſtraße zum ſtädtiſchen Grunde führt, ſowie das ganze hinter 
ſeinem Hauſe hinaufſteigende Territorium Eigenthum des Offe— 
renten iſt, jo dafs der Zugang zu dem beſtehenden bekannten 
Wirtshauſe des Schnepf allein auf dem Gebiete des Pokor ny 
möglich iſt. Es wäre, wenn dieſer Beſitz in eine fremde Hand 
kommt, der Zugang zu dem der Gemeinde gehörigen Grundbeſitze 
am Kaiſerbrunnen, ſpeciell zur Miesleiten in fremder Hand, und 
es wäre immerhin die Möglichkeit, daſs die Gemeinde diesfalls 
in Unannehmlichkeiten käme. 

Der Genannte bietet ſeinen Grundbeſitz der Gemeinde Wien 
zum Kaufe an. Auf demſelben befinden ſich zwei Häuschen, ein 
größeres einſtöckiges und ein kleineres ebenerdiges. Nach den Berech— 
nungen dürfte die Verzinſung jährlich ungefähr 900 fl. Netto nach 
Abſchlag der Unkoſten betragen. Für den Hausbeſitz, welcher circa 
2600 U oder genau 2635 U Henthält, werden incluſive dieſer Häuschen 
16.000 fl. verlangt. Zum Vergleiche über die Angemeſſenheit dieſes 
Kaufpreiſes möge folgende Thatſache dienen. Es iſt jenſeits der 
Brücke ein kleines ebenerdiges Häuschen mit einem Grundbeſitze 
von 600 Oe vor kurzer Zeit um 12.000 fl. an den Wirt verkauft 
worden. Durch Einvernahme des Offerenten wurde ſichergeſtellt, 
daſs der Wirt bei dem Kaiſerbrunnen und noch ein zweiter Ge— 
ſchäftsmann ſich um die Realität bewerben. Wer nun die Situation 
kennt, wird es begreiflich finden, daſßs die Gemeinde wünſchen 
muss, dafs dieſer Beſitz nicht in fremde Hände kommt, und daſs 
nicht der einzige Zugang zum ſtädtiſchen Forſtbeſitz am Kaiſer— 
brunnen über fremdes Territorium gehe. Es iſt auch zu berück— 
ſichtigen, daßs der Beſitz dieſer beiden Häuſer die Gemeinde in den 
Stand ſetzt, für ihr Perſonale Naturalquartiere beizuſtellen, und 
dies iſt nicht unweſentlich, weil ja bei den bekannten Localverhält— 
niſſen daſelbſt an die Aufführung von Bauten nicht ohneweiters 
gedacht werden kann. 

Aus dem Berichte des Bauamtes geht hervor, dafs ſich die 
Baulichkeiten in gutem Zuſtande befinden. Sie ſind allerdings 
nicht unterkellert, aber ſonſt aus ſolidem Materiale hergeſtellt und 
haben eine gute Dachung. Es wird alſo auf den Ankauf derſelben 
eingerathen. 

Der Antrag, welchen ich mir zu unterbreiten erlaube, lautet 
(liest): 

„Es ſei das Anerbieten des Emil Pokorny auf Ankauf der 
beiden Häuſer Nr. 34 und 37 in Hirſchwang für die Gemeinde 
Wien um den Betrag von zuſammen 16.000 fl. zu genehmigen.“ 

Ich bemerke dazu, daſs unter dem Ausdrucke „der beiden 
Häuſer“ gemeint iſt, die Häuſer ſammt dem dazu gehörigen Grund— 
complexe, wie er im Grundbuche als einzige Grundbuchs-Einlage 
inneliegt. 

Ich bitte um Annahme dieſes Antrages. 

Gem.-Nath Vurſcht: Ich habe nichts gegen die Erwerbung 
des Territoriums dieſer beiden Häuſer einzuwenden, glaube aber, 
das Haupthindernis in Hirſchwang iſt eine Fabrik, die bedeutende 
Waſſerrechte beſitzt, und ich weiß nicht, ob nicht infolge der Er— 
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werbung dieſer beiden Häuſer die Fabrik mit größeren Anfprüchen | Beträge zu zahlen, und zwar iſt zu unterſcheiden zwiſchen der erſten 
an uns herantreten wird. So viel ich damals gehört habe, muſs und der zweiten Gruppe und dann der an die zweite Gruppe ſich 
die Erwerbung dieſer Fabrik einmal ſtattfinden, weil fie ſehr be- anſchließenden Firma Volpini. Je nach der größeren Entfernung 
dentende Waſſerrechte hat, und ich möchte daher den Herrn Referenten | von den Quellen ſinken nämlich die Einheitsſätze für die Waſſer— 
fragen, ob wir nicht vielleicht im Nachtheile find, wenn wir dieſe entnahme. 
Realität erwerben. Für die erſte Gruppe der Waſſerintereſſenten kommt, und 
Referent: Der Herr Redner iſt in einem entſchiedenen zwar für das Waſſer aus der Höllenthalquelle ein Satz von 3 fl. 
Irrthume begriffen. Dieſe Häuſer find beim Kaiſerbrunnen und | 11 kr., für das Waſſer aus der Singerinquelle von 3 fl. 65 kr. 
nicht in Hirſchwang. (Gem.-Rath Purſcht: Hier ſteht es aber!) zu bezahlen. Das macht für die erſte Gruppe einen Betrag von 
Hirſchwangforſt heißt auch die Cataſtral-Gemeinde. Aber auch 22.649 fl. 3 kr. Für die zweite Gruppe iſt nach dem Satze von 
bezüglich der Waſſerrechte ſteht die Sache nicht ſo. Die Waſſer- 1000 Eimern zu 1 fl. 67 kr. ein Betrag von 12.470 fl. 12 kr. 
rechte draußen ſind vollkommen gleichgiltig, weil bekanntlich die an die Firma Volpini nach dem Satze von 4˙2 kr. per 1000 Eimer 
Gemeinde Wien im waſſerrechtlichen Verfahren die Conceſſion zur ein Betrag von 313 fl. 62 kr., insgeſammt eine Summe von 
Waſſereinleitung erworben hat, und fie muſste nicht nur gegen 33.432 fl. 77 kr. zu bezahlen. 
dieſe Fabrik, ſondern auch gegen viele andere Waſſerrechte die Con— Für dieſe Summe iſt im Budget eine Vorſorge nicht getroffen, 
ceſſion durchſetzen. Ich glaube daher, dajs die Auſchauung des auch im Entwurfe nicht, und es iſt daher, um dieſe Summe, welche 
Herrn Redners auf einem Irrthume beruht und auf die Sache fällig geworden iſt, berichtigen zu können, nothwendig, daſs ein 
ſelbſt keinerlei Bezug hat. außerordentlicher Credit in der Höhe dieſes Erforderniſſes bewilligt 
Bürgermeiſter: Keine Einwendung? Die Herren, welche werde. Ich erlaube mir daher zu beantragen: Es werde ein 
mit dem Referenten-Antrage einverſtanden find, wollen die Hand Zuſchuſßseredit in der Höhe dieſes von mir genannten Erforderniſſes 
erheben. (Geſchieht.) Angenommen. zu Rubrik XXVI 1 i 6 behufs Entſchädigung für die außerordent— 
Beſchluſs: Das Anerbieten des Emil Pokorny auf Ankauf liche Waſſerentnahme in der letzten Schöpfperiode bewilligt. 
der beiden Häuſer Nr. 34 und 37 in Hirſchwang für Ich bitte um Annahme dieſes Antrages. 
un 9 0 = den Betrag von zuſammen Würgermeiſter: Keine Einwendung. — Angenommen. 
e a . Beſchluſs: Behufs Leiſtung der Entſchädigung für die außer- 
N 22. (4295.) Referent Vice-Würgermeiſter D r. Richter: * ordentliche Waſſerentnahme bis 14. 3 ee 
a habe ich die Ehre, zu berichten über die Liquidierung der 1894 wird ein Zuſchufscredit von 35.432 fl. 77 kr. 
ee eg 1 2 aa ag zur Rubrik XXVI 1io bewilligt. 
in der letzten eriode. Die Gemeinde Wien hat, | 
wie in früheren Jahren, wieder vorſichtsweiſe zu Beginn des | _. > N a Se W Sonn . 
. „„ f ce . ſich hier um die Bewilligung eines Riſalites bei dem Hauſe des 
Herbſtes bei der politiſchen Behörde die Bewilligung zur Waſſer— n 1 ; ; 
ableitung behufs Ergänzung des Waſſerzufluſſes nach Wien, und 1 d e e e Sn e ee 8 
zwar für die Zeit vom 15. September bis 15. April erwirkt. aut, Fläche, e ee DON . ee eee 
Es iſt von dieſer Bewilligung auch thatſächlich Gebrauch 1 5 1 Wanne 
gemacht worden, und zwar in der Zeit vom 25. September an. Ich bitte, 955 en, ee 


Es ſind nämlich damals die Quellen beim großen Höllenthale und . 
Nürgermeiſter: Wünſcht jemand das Wort? (Niemand 


bei der Singerin eingeleitet worden, und zwar mit folgenden & RER 
meldet fih.) Es iſt die Anweſenheit von 94 Herren Gemeinde— 


Quantitäten. In der Zeit vom 25. September bis zum 1. Oe⸗ „ b 
tober und vom 1. December bis zum 14. December, 12 Uhr nachts, räthen conſtatiert. Ich bitte jene Herren, welche mit dem Referenten— 


wurden aus den Höllenthalquellen 7,205.148:69 Eimer und bei Antrage einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
der Singerin 66.033°08 Eimer eingeleitet, in der Zeit vom 14. De- Bitte an bie Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) Der Antrag ift 
cember nachts bis zum 15. December mittags aus der erſteren [ein ſtimmig angenommen bei Anweſenheit von mehr als 


Quelle 172.0957 und aus der zweiten 23.943°47 Eimer — 92 Herren Gemeinderäthen. 

zuſammen 7,467.139·81 Eimer. Beſchluſs: Der zur Riſalitanlage beim Hauſe J. Bezirk, 
Den Herren iſt bekannt, daſßs am 14. und 15. December Kärnthnerſtraße 22, erforderliche Grund per 0˙987 m? 

des vorigen Jahres die Verhandlung vor dem Verwaltungsgerichts— wird um den Preis von 400 fl. per Quadratmeter, 

hofe über die von verſchiedenen Intereſſenten gegen die Conceſſion d. i. um den Betrag von 394 fl. 80 kr. an Karl 

zur Waſſerleitung ergriffenen Beſchwerde ſtattgefunden hat, und Hofmeier überlaſſen. 

dafs dieſe Beſchwerden am 14. und 15. December erledigt, und 24. (981.) Referent Gem. Rath Wurm: Die Wiener 


zwar abweislich beſchieden worden find. Es hat alſo mit diefem Baugeſellſchaft ift eingeſchritten um Genehmigung von Riſali ten 
Tage die Gemeinde das Recht der Ableitung erworben, und es ift | und zwar Kärnthnerſtraße 20. Es ſollen da Riſalite angebracht 
dieſe periodiſche Ableitungsbewilligung erloſchen, ebenſo hat die Pflicht | werden, und zwar in der Kärnthnerſtraße, dann in der Kupfer— 
der Gemeinde, für dieſe periodiſche Waſſerentnahme zu bezahlen, ſchmiedgaſſe und endlich auch gegen den Neuen Markt zu Riſalite 
an dieſem Termine geendet. Die Herren erinnern ſich aus früheren und ein Thorportal. Für die Preiſe, welche für die nothwendigen 
Fällen, daſs in den betreffenden Vergleichen nach den einzelnen Gruppen Flächen anzunehmen wären, ſollen jene Preiſe gelten, welche für 
gewiſſe Einheitsſätze per Eimer, reſp. per 1000 Eimer feſtgeſetzt die abzutretenden Flächen ſeinerzeit bezahlt wurden; das waren 
waren, welche im Falle einer ſolchen Waſſerableitung an die Inter- 380 fl. in der Kärnthnerſtraße und am Neuen Markt — wir 
eſſenten zu entrichten find. In dieſem Falle kommen nun folgende | haben damals die Flächen als gleichwertige gerechnet — und dann 
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200 fl. für die Flächen in der Kupferſchmiedgaſſe. 
ſich folgender Antrag: 

Genehmigung der Riſalite, beziehungsweiſe Thorportale in 
der Kärnthnerſtraße und am Neuen Markte um den Preis von 
380 fl. per Quadratmeter, d. i. um den Betrag von 2132 fl. 
94 kr. und des Riſalites in der Kupferſchmiedgaſſe um den Preis 
von 200 fl. per Quadratmeter, d. i. um den Betrag von 641 fl. 
20 kr. 

Gem.-Rath Dr. Ahl: Sehr geehrte Herren! Bei jeder 
Riſalitanlage, wenn es ſich auch nur um ½¼00 m handelt, ſteht 
das Ausmaß genau im Antrage. Bei dieſem Antrage aber ſteht 
das Ausmaß der Riſalitanlage nicht darin. Es iſt nur ſo viel zu 
entnehmen, daſs in der Kupferſchmiedgaſſe um den Preis von 
200 fl. per Quadratmeter abgetreten wird und dafs dafür 641 fl. 
bezahlt werden, dafs alſo 3 m? abgetreten werden. Dann heißt es 
aber, in der Kärnthnerſtraße und auf dem Neuen Markte wird 
Grund abgetreten um 2132 fl., reſpective 380 fl. per Quadrat- 
meter, das ergibt alſo beiläufig 5% m?. Wenn nun dieje 5½ m? 
Riſalit in der Kärnthnerſtraße abgetreten werden, ſo wird ſich dieſe 
Straße ſehr erheblich verſchmälern. Es iſt alſo von großer Wichtig— 
keit, ob dieſe Grundabtretung auf dem Neuen Markte ſtattfindet, 
wo ſie den Verkehr nicht behindert, oder ob ſie in der Kärnthner— 
ſtraße ſtattfindet. Ich möchte daher den Herrn Referenten bitten, 
uns genau zu ſagen, wo der Grund für den Riſalit abgetreten 
wird, dann in welchem Ausmaße in der Kärnthnerſtraße und in 
welchem Ausmaße auf dem Neuen Markte, damit nicht eine Ver— 
ſchmälerung der Kärnthnerſtraße eintrete. 

Referent: In der Kärnthnerſtraße werden nur zwei Riſalite 
abgetreten in der Länge von 642 m mit einer Ausladung von 
15 cm; die Gewölbeportale haben eine Ausladung von 25 cm, 
alſo gewiſs unbedeutend. Auf dem Neuen Markte werden ebenfalls 


zwei Riſalite abgetreten in denſelben Dimenſionen, außerdem aber 


noch ein Thorportal und dieſes hat einen Vorſprung von 20 em. 

Dieſe Flächen zuſammen geben die im Antrage angeführten Be— 

träge. Es iſt alſo der Riſalitvorſprung in der Kärnthnerſtraße nicht 

breiter als 15 em, ebenſo iſt auch das Riſalit, welches in der 

Kupferſchmiedgaſſe angelegt wird, nicht weiter vorſpringend. Es 

war verlangt ein Riſalit von 75 em, ganz koloſſal, das iſt auch 

entſprechend reduciert worden. Wie geſagt, ſoll in der Kärnthner— 

ſtraße der Vorſprung nicht mehr als 15 cm betragen. 
Bürgermeiſter: Wird noch das Wort gewünſcht? (Niemand 

meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall; die Herren, welche mit dem 

Referenten⸗Antrage einverſtanden ſind, bitte ich, die Hand zu 

erheben. (Geſchieht.) Ich bitte um die Gegenprobe. (Nach einer 

Pauſe:) Es iſt niemand dagegen; der Antrag iſt einſtimmig bei 

Anweſenheit von mehr als 92 Herren Gemeinderäthen ange— 

nommen. 

Beſchluſs: Die zur Anlage von Riſaliten, beziehungsweiſe Thor— 
portale beim Hauſe J. Bezirk, Kärnthnerſtraße 20, 
erforderlichen Gründe in der Kärnthnerſtraße und am 
Neuen Markte werden um den Preis von 380 fl. per 
Quadratmeter, d. i. um den Betrag von 2132 fl. und 
jene in der Kupferſchmiedgaſſe um den Preis von 
200 fl. per Quadratmeter, d. i. um den Betrag von 
641 fl. 20 kr. an die Wiener Baugeſellſchaft über— 
laſſen. 

25. (6731.) Referent Gem.-Rath Wurm: Zahl 6731 aus 
dem Jahre 1894. Hier handelt es ſich auch um eine Riſalitanlage, 


Danach ergibt und zwar in der Engerthgaſſe. 
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Da iſt ſeinerzeit Herr Joſef 
Drexler nomine Thereſe v. Gerbert um die Baubewilligung 
eingeſchritten und wird die Abtretung des zur Riſalitanlage be— 
nöthigten Grundes per 1˙935 m? um den Betrag von 29 fl. 3 kr. 
ſeitens des Stadtrathes beantragt. ö 

Ich bitte, den Antrag anzunehmen. 

Bürgermeiſter: Wünſcht jemand das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. Ich bitte die Herren, welche 
mit dem Referenten-Antrage einverſtanden ſind, die Hand zu er— 
heben. (Geſchieht.) Der Antrag erſcheint bei Anweſenheit von mehr 
als 92 Gemeinderäthen angenommen. 

Beſchluſs: Der zur Riſalitanlage beim Haufe II. Bezirk, Einl. 
3. 3765, erforderliche Grund per 1˙935 m? wird um 
den Betrag von 29 fl. 3 kr. dem Joſef Drexler 
nomine Thereſe v. Gerbert überlaſſen. 

26. 783.) Referent Gem.-⸗Nath Jofeſ Müller: Ich habe 
die Ehre, das Referat Zahl 783 zu erſtatten. 

Matthias Auchmann reicht ein um die Bewilligung zum 
Bau eines Wohnhauſes, XVI., Koppſtraße 3. An dieſem Eckhauſe 
ſollen zwei Riſalite gemacht werden, und zwar an der einen Straße 
mit einer Länge von 480 und an der anderen Straße von 4˙40 m, 
der Vorſprung beträgt 5 em, die Fläche, welche hiezu nothwendig 
iſt, hat eine Größe von 0˙46 m?; es ſoll dies hintangegeben 
werden um den Pauſchalbetrag von 20 fl., das iſt circa 45 fl. 
per Quadratmeter. 

Ich erſuche um die Annahme des Antrages. 

Bürgermeifter: Es iſt niemand zum Worte gemeldet. Ich 
bitte diejenigen Herren, welche mit dem Antrage einverſtanden 
find, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ich bitte um die Gegen- 
probe. (Nach einer Pauſe:) Einſtimmig angenommen bei 
Anweſenheit von mehr als 92 Gemeinderäthen. 

Beſchluſs: Der zur Riſalitanlage beim Hauſe XVI. Bezirk, 
Koppſtraße 3, Hippgaſſe 18, erforderliche Grund per 
0.46 m? wird um den Pauſchalbetrag von 20 fl. an 
Matthias Auchmanm überlaſſen. 

27. (542.) Referent Gem.-Rath Dr. Huber: Ich habe 
die Ehre, zu referieren über Beilage 23. 

Wie die Herren aus der Beilage erſehen, handelt es ſich hier 
um ein Grundtauſchgeſchäft. Die Eheleute Thomas und Francisca 
Goldſtein beſitzen in Unter-Meidling die Einl.⸗Z. 33, Tivoli⸗ 
gaſſe 13, welche früher Johannesgaſſe hieß. Es handelt ſich darum, 
ein Tauſchgeſchäft in der Weiſe zu genehmigen, daſs an der 
Radetzkyſtraße, wie die Herren aus der Beilage ſehen, 32312 m’ 
zu Gunſten der Gemeinde abgetreten werden, wogegen die Gemeinde 
aus dem öffentlichen Gute in der Tivoligaſſe, früher Johannes— 
gaſſe, 53˙03 m? abtritt; alſo ſechsmal fo viel Grund, als ſie 
bekommen, geben die Eheleute her. Ich glaube, das bedarf keiner 
näheren Begründung. Selbſt wenn man die Gaſſen in Betracht 
zieht, die Tivoligaſſe, früher Johannesgaſſe, und die Radetzkyſtraße, 
fo ſieht man, dass es für die Gemeinde ein höchſt vortheilhaftes 
Tauſchgeſchäft iſt. 

Es liegt folgende Thatſache dem Verhältniſſe zugrunde: 
Eigentlich ſollten die Eigenthümer den Grund, den ſie unter ſo 
ſchweren Opfern verlangen, ohneweiters bekommen, da er ohnehin 
ihnen gehört, ſie haben aber ſeinerzeit bei der Anlage des Grund— 
buches es verſäumt, zu reclamieren, als der betreffende kleine 
Streifen von 53·˙03 m? in das öffentliche Gut übertragen wurde. 
Nicht bloß, daſs es an und für ſich für die Gemeinde ein gutes 
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Geſchäft iſt, erfordert es auch die Billigkeit und Gerechtigkeit, das 


ſie auf den Tauſch eingeht. Die einzige Bedingung, die daran 
geknüpft wird, iſt die, dass die grundbücherliche Durchführung auf 
Koſten der Gemeinde von der Gemeinde ausgeführt wird. Ich 
bitte, dieſem Antrage die Zuſtimmung zu geben. 

Dürgermeifter: Wünſcht jemand das Wort? (Niemand 
meldet fi.) Ich bitte die Herren, welche mit dem Referenten— 
Antrage einverſtanden find, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Bitte um die Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) Der Antrag iſt 
einſtimmig angenommen bei Anweſenheit von mehr als 
92 Gemeinderäthen. 


Beſchluſs: Die im Plane mit a be da bezeichnete und inner- 
halb der Baulinie gelegene Grundfläche per 53:03 m? 
der Straßenparcelle 3388/1 in Unter-Meidling wird 
behufs Arrondierung des Hauſes Conſecr.⸗Nr. und Einl. 
3. 33, Grundbuch Unter-Meidling an die Ehegatten 
Thomas und Francisca Goldſtein gegen dem als 
Baugrund überlaſſen, dass dieſelben die im Plane mit 
efghie bezeichnete Grundfläche des vorgenannten 
Hauſes per 32312 m? an die Gemeinde Wien als 
Straßengrund in der Pohl-(Radetzky-)gaſſe abtreten und 
dafs von keinem Theile eine Aufzahlung (Schadlos— 
haltung) geleiſtet werde. 

Die Koſten des Vertrages und der grundbücher— 
lichen Durchführung (Stempel⸗ und Yegalifierungs- 
gebüren) ſind von der Gemeinde Wien zu beſtreiten 
und jeder Contrahent hat die Übertragungsgebür von 
der von ihm erworbenen Grundfläche zu tragen. 

28. Mürgermeiſter: Wir kommen zur Fortſetzung der Be— 
rathung über das Pflaſter⸗Präliminare. 

Wir ſind beim XVII. Bezirke angelangt. 

(Stadtraths Referent Gem.⸗Rath Mayer und Commiſſions— 

Referent Gem.⸗Rath Winter treten an den Referententiſch.) 


Stadtraths⸗Referent Gem.-Rath Mayer (liest): XVII. 


Bezirk. 
Neupflaſterung des Elterleinplatzes bei der Einmündung der Wein— 

hauſerſtraße (jetzt Hormayrgaſſe)7)7)7ꝛ. 6.000 fl. 
Neupflaſterung der Dorotheergaſſe (jetzt Taubergaſſe) 

von der Sterngaſſe (jetzt Haslingergaſſe) bis zur 

Stiftgaſſe (jetzt Geblergaſſe: ͥ TTD 10.000 fl 
Neupflaſterung der Weinhauſerſtraße (jetzt Hormayrgaſſe) 

von der Leopoldigaſſe (jetzt Leopold Ernſtgaſſe) 

bis Antonigaſ edu 22.000 fl 
Umpflaſterung in der Dorotheergaſſe (jetzt Taubergaſſe) 

von Or.⸗Nr. 37 bis Hernalſer Hauptſtraße . .. 4.200 fl. 
Rinnſale und Übergängne))mau. 4.000 fl. 
Umpflaſterung und Verbreiterung der Dorubacherſtraße 

von Nr. 108 bis Il 11.000 fl. 
Straßenherſtellu ngen 5.000 fl. 


Erfordernis für den XVII. Bezirk . 62.200 fl. 
Die Budget⸗Commiſſion hat ſich den Anträgen des Stadtrathes 
angeſchloſſen. 
(Vice⸗Bürgermeiſter Matzenauer hat während vorſtehender 
Rede den Vorſitz übernommen.) 
Gem.-Nath Eigner: Meine Herren! Wenn ich mich zum 
Worte gemeldet habe, ſo geſchah dies nicht, um eine Neupflaſterung 
zu beantragen, ſondern ich werde nur das verlangen, was im 
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Jahre 1894 bewilligt wurde, leider aber nicht ausgeführt worden 
iſt. Im XVII. Bezirke, am ſogenannten Draſchefelde, führt eine 
Gaſſe, die früher Annagaſſe geheißen hat, heute Lacknergaſſe heißt. 
Dieſe Gaſſe iſt nämlich von der Hernalſer Hauptſtraße bis zur 
Rötzergaſſe gepflaſtert, von der Rötzergaſſe bis zur Leopold Ernſt— 
gaſſe ein gewöhnlicher Feldweg. Dort iſt Parcellierung, Canali— 
ſierung und Waſſerrohrlegung durchgeführt, von einer Straßen— 
regulierung ſieht man nichts, ſondern es ſind nur ein paar Fuhren 
Rundſchotter aufgeſtreut und doch verkehren dort ſo viele Wägen 
zwiſchen dem XVII. und XVIII. Bezirke. Von der Leopold Ernft- 
gaſſe bis hinüber nach Währing iſt ſie eine beſchotterte Straße. 
Unten gegen die Weinhauſer Hauptſtraße iſt ſie ſogar gepflaſtert. 

Mithin glaube ich, daſs die Anforderung, die ich an die Herreu 
ſtelle, vollkommen berechtigt iſt. Ich wünſche nur, dafs dieſes Stück 
einen Unterbau bekommt, dafs geſchottert wird, dafs ein Rinnſal 
hergeſtellt wird, eine Saumſchar und Waſſerläufe, fo daſs dort Leute 
gehen und fahren können, weil dieſe Gaſſe von ſehr vielen Fuß— 
gängern und Wägen den ganzen Tag beanſprucht wird. Dieſe Straße 
konnte voriges Jahr nicht durchgeführt werden, weil die Waſſer— 
leitungsrohre nicht gelegt waren. Sie wiſſen, wie ſchuell die Rohr— 
legungsarbeiten durchgeführt werden. Wenn eine Straße aufgegraben 
wird, iſt ſie in zwei Monaten noch aufgegraben. Sie wird nicht 
zugeſchüttet und vollendet. Es iſt eine wirkliche Schlamperei in der 
Richtung. Mithin erlaube ich mir zu beantragen, daßs dieſe 
Gaſſe reguliert und hiefür im Budget Vorſorge getroffen wird. 
Wenn beide Referenten ſich das Budget pro 1894 zur Hand 
nehmen würden, würden Sie ganz genau finden, dass in dieſem 
Sinne bereits Beſchluſs gefafst wurde, nur konnte die Ausführung 
nicht durchgeführt werden, weil durch Aufgrabungen und andere 
Sachen Hinderniſſe eintraten. 

Nachdem die im Präliminare für 1894 in Ausſicht genommene 
Regulierung der Annagaſſe im XVII. Bezirke, jetzt Lacknergaſſe in 
der Strecke von der Rötzergaſſe bis zur Leopold Ernſtgaſſe nicht 
zur Ausführung gelangt iſt, dieſe Regulierung aber ſich als ſehr 
nothwendig darſtellt, beantrage ich, dass dieſe Regulierung, welche 
in der Herſtellung von Straßenunterbau, Rinnſalen, Waſſerläufen, 
Einlaufſchächten und Saumſcharen zu beſtehen hätte, im Jahre 1895 
vorzunehmen und hiefür der Betrag von circa 10.000 fl. zu ge 
genehmen wäre. 

Ich glaube, Sie können ganz gut dieſe Summe bewilligen, 
da der XVII. Bezirk nur 62.000 fl. erfordert und die Regulierung 
wirklich nöthig iſt; wer die Verhältniſſe kennt, muss die Zuſtim— 
mung geben, weil man in dieſer Gaſſe weder gehen noch fahren kann. 
Ich erſuche ſämmtliche Collegen um Annahme meines Antrages. 

Gem.-Nath Nauſcher: Sie erlauben, dafs ich mit einer 
kleinen Erzählung anfange. Es werden ungefähr zehn Tage her 
ſein, daſs ich Gelegenheit gehabt habe, mit dem Referenten der 
Budget⸗Commiſſion in privater Weiſe über das Präliminare zu 
ſprechen, ſpeciell über die in Ausſicht genommenen Pflaſterungs⸗ 
arbeiten. Herr Gem.-Rath Win ter hat mich des Umſtandes ver⸗ 
ſichert, das ſeitens der Budget-Commiſſion an den Anträgen hin⸗ 
ſichtlich der vorzunehmenden Pflaſterungen keinerlei Einſchränkungen 
und Abſtriche gemacht worden ſind. Allerdings hat er wohlweiſe 
verſchwiegen, welche Anträge er gemeint hat. Da ich jedoch einige 
Tage nachher mit dem Herrn Bezirksvorſteher Helbling über 
die Sache geſprochen habe und er eine gleiche Außerung gethan 
hat, geſtützt auf eine private Mittheilung des Herrn Commiſſions⸗ 
Referenten, fo musste ich zur Annahme gedrängt werden, dafs es 
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ſich diesmal nicht um einen Antrag des Magiſtrates, auch nicht 
des Stadtrathes, ſondern lediglich handeln könne um Anträge des 
Bezirksausſchuſſes, die der Commiſſion auch in Form eines Wunſch— 
zettels vorgelegen ſind. Durch dieſe Annahme wäre ich faſt ver— 
leitet worden, die Vorlage, welche uns jetzt beſchäftigt, gar nicht 
in Vergleich zu ziehen mit den Wünſchen des Bezirksausſchuſſes. 
Aber ich habe es doch gethan, weil ich gewitzigt war durch ander— 
weitige Vorkommniſſe. Eine nähere Prüfung ergab folgendes Re— 
ſultat: Der Bezirksausſchuſs hat für nothwendige Pflaſterungen 
beanſprucht 100.500 fl., die Budget-Commiſſion hat es herunter⸗ 
geſtrichen auf 62.300 fl. Es wurden alſo im ganzen zu dieſem 
Titel Arbeiten um 38.300 fl. in Abzug gebracht. Merkwürdiger— 
weiſe ſcheint dieſes Minus dem Herrn Referenten gar nicht vor— 
geſchwebt zu haben bei ſeiner privaten Mittheilung und dieſe Ab— 
ſtriche nennt der Herr Gem.-Rath Winter ein vollſtändiges 
Eingehen auf die vorgelegten Anträge. Das war gewifs charakteriſtiſch. 
Aber erlauben Sie mir, das ich zur Sache ſelbſt übergehe. Zu— 
nächſt wird im Präliminare eine Neupflaſterung nicht aufgenommen, 
welche unbedingt nothwendig für unſeren Bezirk iſt. Es iſt dies 
die Neupflaſterung der Stiftgaſſe von der Herrengaſſe angefangen 
bis zur Dorotheergaſſe. Ich kann in der That nicht einſehen, aus 
welchem Grunde die 15.000 fl., welche die beſprochene Arbeit 
erheiſchen würde, jo ſang- und klanglos einfach weggeſtrichen 
worden ſind. Es ſcheint von den geehrten Herren in den Bureaux 
die Stiftgaſſe ganz überſehen worden zu ſein und ich werde mir 
erlauben, durch einen diesbezüglichen Antrag die faſt ſelbſtverſtänd— 
liche Remedur eintreten zu laſſen. 

Ein zweiter Punkt, der ſchon zu wiederholtenmalen im 
Plenum des Gemeinderathes in Beſprechung gezogen und, wenn 
ich nicht irre, auch in Antrag geſtellt worden iſt, betrifft eine 
Umpflaſterung. Es iſt dies die Herſtellung eines geräuſchloſen 
Pflaſters vor den Schulgebäuden Hernalſer Hauptſtraße 102 und 
Alsbachſtraße 22. Hier ſind es hauptſächlich Rückſichten auf den 
ungeſtörten Unterrichts-Fortgang, welche dieſe Herſtellung erfordern. 
Dieſe Umpflaſterung iſt auch aus dem Grunde nothwendig, weil, 
wie beiſpielsweiſe in der Alsbachſtraße, der Verkehr daſelbſt einen 
außerordentlichen Aufſchwung genommen hat. Die Alsbachſtraße 
iſt in neuerer Zeit die Hauptverkehrsader geworden, und ſämmtliche 
Fuhrwerke, welche früher durch die Hernalſer Hauptſtraße gefahren 
ſind, ſind jetzt in die Alsbachſtraße abgelenkt. Es herrſcht da ein 
ewiges Geklingel der Tramwaypferde, ein beſtändiges Raſſeln und 
Knirſchen der ſchweren Fuhrwerke, ein fortwährendes Wagenrollen, 
jo daſs der Unterricht thatſächlich geſtört iſt. Noch mehr iſt dies 
der Fall vor dem Schulgebäude Hernalſer Hauptſtraße Nr. 102. 
Während in der Alsbachſtraße nur eine Tramway geht, laufen 
dort zwei Routen zuſammen, die von der Alsbachſtraße und die, 
welche durch die Ottakringer Hauptſtraße geht und in die Roſen— 
ſteingaſſe abzweigt. Die Fenſter können daſelbſt nicht aufgemacht 
werden; die Herſtellung eines geräuſchloſen Pflaſters iſt eine 
unbedingte Nothwendigkeit, und es wäre gewiss nur Billigkeit, 
insbeſondere für die fo ſchul⸗ und lehrerfreundliche Majorität 
des Wiener Gemeinderathes, wenn ſie eine Beſſerung veranlaſſen 
würde. Ich werde mir erlauben, auch diesbezüglich einen Antrag 
zu ſtellen. 

Meine Anträge lauten: 

„1. Es ſei für die Neupflaſterung der Stiftgaſſe, jetzigen 
Göblergaſſe von der Herrengaſſe bis zur Dorotheergaſſe der Be— 
trag von 15.000 fl. zu bewilligen. 
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2. Vor den Schulgebäuden Hernalſer Hauptſtraße Nr. 102 
und Alsbachſtraße Nr. 22 ſei geräuſchloſes Pflaſter herzuſtellen 
und hiefür ein Betrag von 20.000 fl. zu präliminieren.“ 

Ich wäre eigentlich damit am Ende meiner Ausführungen 
angelangt, nur hätte ich noch eine kleine beſcheidene Bitte an das 
Präſidium zu ſtellen, welche durch das Durcheinander in unſerem 
Präliminare gerechtfertigt iſt und welche dahin geht, daſs man 
eine Gruppierung nach Neu- und Umpflaſterungen, wie ſie zum 
Beiſpiel hier im Präliminare für den J. und II. Bezirk vorliegt, 
auch für alle übrigen Bezirke eintreten laſſe. 

Es iſt das eine Bitte, welche gar nichts koſtet und ſehr 
geringe Mühe verurſacht und das Nachſchlagen, das überſehen 
bedeutend erleichtert. 


Gem.-Nath Joſef Grünbeck: Meine ſehr geehrten Herren! 
Hier ſind für die Neupflaſterung, reſp. Ergänzung des Elterlein— 
platzes bei der Einmündung der Weinhauſerſtraße 6000 fl. präli— 
miniert. Meine Herren, ich ſtelle keine hohen Anforderungen, 
ſondern möchte nur den Betrag von 6000 fl. auf 11.000 fl. 
erhöhen. Ich werde Ihnen gleich kurz auseinanderſetzen, wozu 
dieſer Betrag verwendet werden ſoll. Es mündet in den Elterlein— 
platz auch eine Gaſſe ein, welche die Verbindung zwiſchen dem 
Bartholomäusplatz und dem Elterleinplatz bildet. Durch den 
Umbau des Eckhauſes vis-à-vis dem Schulgebäude muſste der 
Eigenthümer den Grund, welchen er zur Straße abgetreten hat, 
auf das Niveau herſtellen und es hat ſich da eine Differenz von 
circa 220 m ergeben und nachdem da die Schulferien zu Ende 
giengen und nur mehr acht Tage übrig blieben, ſo hat der Magiſtrat 
im eigenen Wirkungskreiſe, weil die Koſten nicht ganz 500 fl. 
ausmachten, dort ein Proviſorium geſchaffen. Es wurden dort zwei 
Stiegen mit hölzernen Geländern hergeſtellt. Natürlich konnte der 
Bezirksausſchuſs und das Bauamt auf den Voranſchlag nicht mehr 
Rückſicht nehmen, weil ja bekanntlich der Voranſchlag ſchon Ende 
Juli fertig und dem Präſidium übergeben werden muſßs. Es liegt 
hier alſo kein Verſchulden vor. 5000 fl. würden zur Herſtellung 
einer ſteinernen Stiege und von Quaimauern verwendet werden 
können. Überdies iſt ja die Gaſſe, welche eirca 40 m lang iſt, zur 
Hälfte ſchon gepflaſtert. 

Es wird alſo eine Ergänzung vom Elterleinplatz bis zur 
Stiege nur circa 40 m? ausmachen und dürfte alſo ein Betrag 
von 5000 fl. nicht ganz zur Verwendung kommen. Damit aber 
das Proviſorium dort beſeitigt werde, es iſt ja dort eine enge 
Straße, eine Schule, und dieſelbe mufs ins richtige Niveau ge— 
bracht werden, beantrage ich, den Betrag von 6000 fl. auf 
11.000 fl. zu erhöhen, damit die Arbeit in den kommenden Ferien 
vorgenommen werden kann. Ich bitte Sie, den Antrag anzu— 
nehmen. 


Gem.-Nath Vurſcht: Den Ausführungen meines Vorreduers 
habe ich nicht viel beizufügen. Nur das eine kommt mir merk— 
würdig vor, daſßs gerade bei unſerem Bezirke von den Herren jo 
viel geſtrichen wurde. Im Vorjahre war im Präliminare für die 
Stiftgaſſe vorgeſorgt und trotzdem iſt ſie nicht zur Ausführung 
gekommen. Heuer hat man die Stiftgaſſe ganz ausgelaſſen, und 
dies iſt doch eine Gaſſe, die eine ungeheuer ſtarke Frequenz hat. 
Ich bitte Sie daher, den Antrag des Collegen Rauſcher anzu— 
nehmen, und was den zweiten Antrag des Collegen Grünbeck 
betrifft, jo iſt er gewiſs nothwendig, und ich bin überzeugt, daſs 
er in der Vorlage enthalten wäre, wenn das Bauamt früher ſeine 
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Vorſchläge gemacht hätte; denn dieſer Antrag ift gewiſs der aller- 
nothwendigſte und mußs ins Präliminare aufgenommen werden. 

Gem.-Nath Gregorig: Es iſt das ein eigenthümliches Un- 
glück für die Bezirke, die höhere Nummern haben, als I und II, 
dass fie ſtiefmütterlich behandelt werden. Wir haben geſehen, wie 
die Bezirke I und II behandelt wurden, hat ſofort ein Herr das 
Sparfieber bekommen und beantragt, man möge ſparen und keine 
außerordentlichen Ausgaben machen in der Weiſe, wie es jetzt der 
Fall war. Ich erlaube mir daher den Antrag, dajs beim nächſten 
Budget die Bezirke ausgelost werden, welche darankommen, damit 
nicht einzelne Herren, die ihr Präliminare in der Taſche haben, 
über die anderen herfallen. 

Es ſoll in Zukunft die Reihenfolge, in der die Bezirke be— 
rathen werden, ausgelost werden, damit nicht der XIX. Bezirk 
das Aſchenbrödel wird, ſo wie im Alphabet das 2 immer das 
Malheur hat. Damit begeht man eine Ungerechtigkeit. Ich bean— 
trage alſo, dafs in Zukunft die Reihenfolge der Bezirke, wie fie 
zur Berathung kommen ſollen, ausgelost werden ſoll. 


Stadtraths-Neferent: Ich will nur das folgende richtig 
ſtellen und damit die erhobenen Vorwürfe zu eutkräftigen trachten. 
Es iſt richtig, daſs die Stiftgaſſe im vergangenen Jahre — ich 
habe die Arbeiten aus dem Vorjahre zur Hand — vom Bezirks— 
ausſchuſſe in Antrag gebracht worden iſt, und zwar in der Strecke 
von der Herrengaſſe bis zur Dorotheergaſſe, und dass hiefür ein 
Betrag von 18.000 fl. eingeſtellt war; dieſelbe Arbeit wurde 
auch vom Stadtbauamte empfohlen. Der Magiſtrat, der Stadtrath, 
ſowie das Plenum des Gemeinderathes haben jedoch dieſe Arbeit 
nicht gutgeheißen und den Betrag nicht eingeſtellt. Heuer kommt 
die Stiftgaſſe allerdings wieder im Vorſchlage der Bezirksvertretung 
vor, und zwar wieder in derſelben Strecke; es wird aber weder 
vom Bauamte, noch vom Magiſtrate, noch von irgendeiner com— 
petenten Inſtanz ein Betrag angeſetzt, es liegt uns alſo kein An⸗ 
trag und keine verlässliche, keine ämtliche Berechnung vor, es 
würde alſo der Antrag dem Stadtrathe, reſpective dem Magiſtrate 
und dem Bauamte zur weiteren Behandlung vorzulegen ſein. 


Was die Annagaſſe anbelangt, die Herr College Eigner 
beantragt, ſo habe ich alle Protokolle vom vergangenen Jahre 
durchgeſehen, aber es wurde kein diesbezüglicher Antrag, daſs — 
wie er gemeint hat — 10.000 fl. für die Herſtellung dieſer Straße 
bewilligt werden mögen, angenommen. Ich habe alle Protokolle 
durchgeſehen, mir iſt es entgangen, ich habe es nicht gefunden. 
Vielleicht war die Meinung vorhanden, es ſoll aus der Poſt 
„Straßenherſtellungen“ die Arbeit gemacht werden. Die diesbezüg— 
liche Arbeit iſt, wie ich mich erkundigt habe, aber weder vom 
Magiſtrate noch vom Bauamte gemacht worden. Heuer wird die 
Arbeit auch von der Bezirksvertretung nicht vorgeſchlagen, ſo daſss 
uns eine Ziffer nicht vorliegt; es müſste alſo auch dieſer Antrag 
dem Stadtrathe zur weiteren Behandlung zugewieſen werden. 

Was den Autrag Rauſcher anbelangt, es möge in der 
Hernalſerſtraße vor dem Hauſe Nr. 102 und in der Alsbachſtraße 
vor dem Hauſe Nr. 22, der Schule, geräuſchloſes Pflaſter her— 
geſtellt und hiefür ein Betrag von 20.000 fl. genehmigt werden, 
ſo kann ich gleichfalls conſtatieren, daſs der Antrag allerdings von 
der Bezirksvertretung vorliegt, jedoch fo, dafs in der Strecke das 
Pflaſter mit Granit durchgeführt werde und vor dieſen beiden 
Häuſern geräuſchloſes Pflaſter zur Anwendung komme. Von Seite 
des Magiſtrates und Bauamtes liegt auch über dieſe Arbeit uns 
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kein Vorſchlag vor, das müjste alſo gleichfalls dem Stadtrathe 
zugewieſen werden. 

Was den Antrag Grünbeck anbelangt, fo mußs ich er- 
wähnen, daje die Berechnung der Bezirksvertretung für dieſe Arbeit 
mit 3500 fl. eingeſtellt war, und dafs von Seite des Magiſtrates, 
der ſich an die Ausführungen des Stadtbauamtes hielt, die auch 
dem Beſchluſſe des Stadtrathes zugrunde gelegen haben, der 
Betrag von 6000 fl. für dieſe Arbeit eingeſtellt iſt. Sollte eine 
Mehrarbeit nothwendig ſein, ſo mufs das geprüft werden. Auch 
der Herr College kann ja nicht dafür Daten angeben. Das mufßs 
alſo ebenfalls dem Stadtrathe zugewieſen werden. 

Gegen die Zuweiſung habe ich natürlich nichts einzuwenden; 
im übrigen bitte ich, die Anträge anzunehmen. 

Commiſſions-Neferent Gem. Rath Winter: Ich werde mir 
zunächſt erlauben, den Herrn Gem.-Rath Rauſch er zu berichtigen, 
nachdem Herr Gem.-Rath Rauſcher gegen mich den Vorwurf er⸗ 
hoben hat, dafs ich dem Bezirksvorſteher von Hernals nicht reinen 
Wein eingeſchenkt habe. Das ſtimmt nicht. Ich habe ihm hier das 
Pflaſter⸗Präliminare vorgelegt und er hat das Erſuchen an mich 
geſtellt, das wennmöglich der Betrag von der Budget-Commiſſion 
im ganzen Umfange angenommen werde. Ich habe erklärt, ich 
werde mein möglichſtes thun; der Bezirk iſt groß und iſt bedürftig, 
daſs man größere Poſten einſtellt. Damit glaube ich die Aus— 
führungen des Herrn Collegen Rauſcher widerlegt zu haben. 

Was die Angelegenheit des Herrn Gem.-Rathes Eigner 
anbelangt, ſo haben wir keine Vorlage. Ich konnte alſo die Sache 
nicht in der Budget⸗Commiſſion vertreten; es iſt weder vom 
Bezirksausſchuſſe, noch vom Magiſtrate, noch vom Stadtrathe etwas 
beantragt worden. Soll ich da einen Antrag ſtellen? Das können 
Sie doch nicht verlangen. Was die Angelegenheit des Herrn Collegen 
Grünbeck anbelangt, ſo habe ich mich mit ihm perſönlich an 


Ort und Stelle begeben. Nachdem der Herr Referent des Stadt— 


rathes Ihnen feine Anſicht bereits auseinandergeſetzt hat, jo habe 
ich darüber nichts weiteres zu bemerken. Was weiter die Anträge des 
Herrn Collegen Rauſcher anbelangt, ſo habe ich nichts dagegen, 
wenn ſelbe dem Stadtrathe zugewieſen werden. 

Ich bitte, die Anträge, wie ſie von Seite der Budget⸗Com⸗ 
miſſion geſtellt ſind, mit dem Betrage von 62.200 fl. anzunehmen. 

Gem.-Nath Eigner (zur thatſächlichen Berichtigung): Ich 
berichtige den Herrn Referenten dahin: Der Herr Referent hat geſagt, 
er findet keinen Beſchluſs aus dem Jahre 1894. Wenn man die 
Amtszeitung von jenem Tage, wo die Sitzung hier ſtattgefunden 
hat, liest, fo findet man genau darin, dass ich den Antrag geſtellt und 
daſs derſelbe vom Gemeinderathe angenommen wurde. Dieſer Bericht 
beruht auf Wahrheit. Daſs in den Acten nichts iſt, das iſt nicht 
meine Sache, vielleicht ſind ſie verſchwunden. Wenn die beiden 
Herren Referenten morgen vielleicht hinausgehen, ſo werden ſie auch 
den Zuſtand ſehen. Wenn Sie ein Haus dort hätten, würden Sie 
ſich bedanken; kein Rinnſal, kein Trottoir, die Straße nicht be— 
ſchottert, gar nichts; aber Umlagen. 

Vice-Vürgermeiſter Matzenauer (unterbrechend): Ich bitte, 
nicht zu debattieren, ſondern nur zu berichtigen. 

Gem.-Nath Eigner: Ich bitte alſo, meinen Antrag anzu⸗ 
nehmen, er iſt begründet und wirklich nothwendig. 

Gem.-Nath Heiler (zur thatſächlichen Berichtigung): Ich 
will eigentlich nur thatſächlich berichtigen, das Herr Gem.-Rath 
Gregorig geſagt hätte, der II. Bezirk wäre ſo beſonders mit 
Pflaſterungen bedacht worden. Es find nur 22.000 fl. Neu⸗ 
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pflaſterungen; unter allen Bezirken ift der II. Bezirk beinahe am 
geringſten bedacht. Der Antrag, der, vom Gemeinderathe angenommen, 
von mir geſtellt wurde betreffs Neupflaſterungen, wurde an den 
Stadtrath verwieſen und die Herren wiſſen, was damit geſchieht, 
wenn etwas in den Stadtrath kommt. 

Vice-Bürgermeiſter Matzenauer: Es liegen verſchiedene 
Anträge vor: Antrag Eigner, eine Regulierung der Annagaſſe 
vorzunehmen und dafür den Betrag von 10.000 fl. zu bewilligen; 
weiters die Neupflaſterung der Stiftgaſſe mit dem Betrage von 
15.000 fl. zu bewilligen, vom Gem.-Rathe Rauſcher; weiters, 
vor dem Schulgebäude in der Hernalſer Hauptſtraße und Alsbach— 
ſtraße ein Holzſtöckelpflaſter herzuſtellen und hiefür den Betrag 
von 20.000 fl. zu bewilligen. Nachdem bezüglich dieſer Anträge 
ein Magiſtrats-Referat nicht vorliegt, kann ich nur über die Zu— 
weiſung an den Stadtrath abſtimmen laſſen. Weiters habe ich 
auch bezüglich des Antrages Grünbeck zu bemerken, dass es 
hier heißt: Neupflaſterung des Elterleinplatzes bei der Einmündung 
der Weinhauſerſtraße, jetzt Hörmeyrgaſſe, 6000 fl. Wenn nun um 
5000 fl. mehr bewilligt werden ſollen, ſo iſt etwas anderes noch 
zu machen, wofür eine Vorerhebung noch nicht vorliegt. Ich kann 
alſo den Antrag Grünbeck auch nur als Zuweiſungs-Antrag an 
den Stadtrath behandeln, weil diesbezüglich eine Vorlage nicht 
vorhanden iſt. 

Ich bitte alſo die Herren, welche mit der Zuweiſung aller 
dieſer Anträge einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Rufe 
links: Einzeln abſtimmen!) Ich bitte ſehr. (Rufe rechts: Zuſammen 
abſtimmen!) 

Es wird verlangt, daſs über jeden Antrag einzeln abgeſtimmt 
werde; das iſt ein Recht, das die Herren haben. 

Antrag Eigner: Regulierung der Annagaſſe mit einem 
Koſtenbetrage von 10.000 fl. Ich bitte jene Herren, welche mit 
der Zuweiſung dieſes Antrages an den Stadtrath einverſtanden 
ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Das iſt die Minorität; 
abgelehnt. (Gem.⸗Rath Strobach: Nicht einmal an den 
Stadtrath!) 

Antrag Rauſcher: Neupflaſterung der Stiftgaſſe, jetziger 
Geblergaſſe, mit 15.000 fl. Ich bitte jene Herren, welche mit der 
Zuweiſung dieſes Antrages an den Stadtrath einverſtanden find, 
die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ebenfalls Minorität; abge 
lehnt. 

Antrag Rauſcher: Vor dem Schulgebäude Hernalſer Haupt- 
ſtraße und Alsbachſtraße ein Holzſtöckelpflaſter herzuſtellen mit einem 
Betrage von 20.000 fl. Ich bitte jene Herren, welche der Zu— 
weiſung dieſes Antrages an den Stadtrath zuſtimmen, die Hand 
zu erheben. (Geſchieht.) 31 dafür. Ich bitte um die Gegenprobe. 
(Nach einer Pauſe:) Der Antrag iſt angenommen. 

Nun kommt der Antrag Grünbeck auf eine weitere Her— 
ſtellung von Pflaſterungen und Stiegenanlagen beim Elterleinplatze 
mit dem Koſtenbetrage von 5000 fl. Die Herren, welche mit der 
Zuweiſung einverſtanden ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Iſt die Majorität; angenommen. 

Jetzt kommen die Anträge des Stadtrathes und der Budget— 
Commiſſion, welche gleichlautend ſind. Die Herren, welche damit 
einverſtanden ſind, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 

Schließlich liegt noch das Erſuchen vom Gem. -Rathe 
Rauſcher vor, dass künftig im Präliminare die Eintheilung 
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nach Neu- und Umpflaſterungen wie beim J. und II. Bezirke ftatt- 
finde. Das wird durchgeführt werden. 
Wir kommen zum XVIII. Bezirke. 
Stadtraths-Neferent (liest): 
XVIII. Bezirk: 
Neupflaſterung der Sternwarteſtraße von der Gürtelſtraße bis zur 


Feldgaſſe (jetzt Gymnaſiumſtraßep)))))i-· . 18.000 fl. 
Neupflaſterung der Thereſiengaſſe von der Kreuß- bis 

zur Annagaſſe (jetzt Schumanngaſſe7) . 20.700 fl. 
Neupflaſterung der Argauergaſſe zwiſchen der Herren— 

gaſſe (jetzt Gentzgaſſe) 71/73 und Hauptſtraße 

(ietzt Währing-⸗Weinhauſerſtraße 7). 3.700 fl 
Herſtellung der Straße zum Gerſthofer Friedhofe (Voll— 

hr ara ale ee A er 9.000 fl. 
Neupflaſterung der Rinnſale und Übergänge 5.000 fl. 
Straßenherſtellung in der Schöffelgaſe .. .. 15.200 fl. 
Umpflaſterung der Martinsſtraße von der Schulgaſſe 

bis zur Wienerſtraße (jetzt Schopenhauerſtraße) 

mit doppeltgeritzten Steinen. 10.000 fl. 
Straßenherſtellungeeenn2ssssssnn sss 10.000 fl. 


Erfordernis für den XVIII. Bezirk . 91.600 fl. 
Gem.⸗Nath Kaſpar: Meine Herren! Ich habe keine 
Sondergelüſte für den XVIII. Bezirk, ſchon mit Rückſicht auf das 
Budget, und es wäre überhaupt gut, wenn ein biſschen Einhalt 
gethan würde. Was wird das Budget dazu ſagen gegenüber den 
Anträgen, welche hier geſtellt wurden, das weiß ich nicht. Ich 
muſs im Gegentheile erklären, daj8 der XVIII. Bezirk zufrieden 
fein kann. Einen Wunſch aber habe ich, nämlich daſs das, was 
im Präliminare angeſetzt iſt, auch wirklich ausgeführt wird. Im 
vorigen Jahre waren ſchon mehrere dieſer Poſten angeführt und 
was geſchah? Nichts. Zum Beiſpiel für Straßenerhaltung waren 
ſchon im vorigen Jahre 10.000 fl. eingeſtellt; das ganze Jahr 
wurde aber nicht ein Steinchen Schotter geliefert. Ich mußs es 
mit Bedauern ausſprechen, daſs im XVIII. Bezirke das Bauamt 
eines zu ſchleppenden Ganges ſich bedient, es iſt viel zu ſchläfrig. 
Es mufſs da etwas geſchehen. Im Präliminare ſteht die Fertig— 
ſtellung des Weges zum Friedhofe. Iſt denn im vorigen Jahre 
ſchon etwas gemacht worden? Eine kleine Erdaushebung iſt das 
ganze. Ich glaube, ſolche Myſtificierungen ſollen nicht vorkommen; 
was eingeſtellt iſt, ſoll auch ausgeführt werden. (Sehr richtig!) 
Nun habe ich aber noch eine kleine Abrechnung mit dem 
Herrn Vertreter des V. Bezirkes. Der Herr Vertreter des V. Be— 
zirkes hat in der letzten Sitzung geſagt: „Wenn der V. Bezirk 
ein neuer Bezirk wäre, ſo glaube ich, würde ich etwas erreichen. 
Nun, meine Herren, was ſoll das heißen? Welcher Vorwurf! 
Hat denn dieſer Herr Vertreter, welcher ſogar Mitglied des 
Stadtrathes iſt, nicht gewuſst, dafs der XVIII. Bezirk vormals 
einen ländlichen Charakter beſeſſen hat? Jeder Menſch hat gemufst, 
wie es draußen ausſchaut. Die vormaligen Gemeinden haben ſich 
aber nach der Decke geſtreckt. Sie konnten nicht mehr ausgeben. 
Daßs dort ſehr viel zu ſchaffen iſt, iſt ſelbſtverſtändlich. Deswegen 
hat der Stadtrath dieſem Bezirke wie allen übrigen einen an— 
ſtändigen Betrag ausgeſetzt. Nun aber, ſelbſtverſtändlich glaube ich, 
daſs der XVIII. Bezirk ganz zufrieden iſt, und glaube, es wird 
ſich niemand aus dem XVIII. Bezirke finden, der überhaupt Ein- 
ſprache pflegen kann. Was die neuen Bezirke anbelangt, wo ich 
geſagt habe, dajs fie mehr nicht leiſten konnten, fo mufS ich jagen, 


Nr. 19. — 5. März 1895. — Gemeinderaths Sitzung vom 1. März 1895. 


YO R f Y D vA T T T S SNR KT xrETx NY N Y 


daſs wohl ein Vorort, und zwar Gerſthof, etwas über die Schnur 
gehauen hat. Es hat namenloſe Summen ausgegeben für Nivellie- 
rung der Straßen; 
Gas wurde eingeführt, und wiſſen Sie, warum das alles? Weil 
die Tramway-⸗Geſellſchaft dem Bezirke versprochen hat, eigentlich 
zur conditio sine qua non gemacht hat: 
fertiggeſtellt iſt, können wir die Tramway nicht ausbauen. Das 
iſt alles geſchehen. Vier Jahre habe ich dieſe Sache vertreten und 
dachte, wenn ich aus dem Gemeinderathe ſcheide, werde ich das 
eine wenigſtens erreicht haben. Was habe ich bis heute erreicht? 
Gar nichts, und die Bevölkerung iſt damit höchſt unzufrieden. 
Ich mußs das Präſidium bitten, 
nehmen, daſs endlich dieſem Bedürfniſſe Rechnung getragen wird, 
daſs endlich einmal der Ausbau der Weinhauſertrace zur Wahr— 
heit werde. 


Stadtraths-Referent: Ich habe nur in Betreff der Aus— 
führung des letzten Herrn Sprechers kurz zu bemerken, daſs der 
im vergangenen Jahre im Präliminare für Straßenherſtellungen 
im XVIII. Bezirke urſprünglich mit 8000 fl. eingeſtellte Betrag 
mit Rückſicht auf Herſtellungen beim Friedhofe auf 12.000 fl. erhöht 
wurde. Wenn einer der Herren geſagt hat, es ſei nichts geſchehen, 
ſo iſt dies nicht richtig; es ſind Arbeiten ausgeführt worden 
— die Straßenherſtellung inbegriffen — bezüglich des Canales 
in der Feldgaſſe, 
aufnehmen ſollte und auch Erdbewegungen, zuſammen im Betrage 
von 6000 fl. 


Vice Vürgermeiſter Matzenauer: Nachdem keine Ein- 


wendung gegen die einzelnen Poſten gemacht wurde, erkläre ich 
die Anträge des Stadtrathes für angenommen. 
Stadtraths-Referent (liest): 
XIX. Bezirk: 
Neupflaſterung der Hirſchengaſſe (jetzt Billrothſtraße [Ober-Döbling!) 
von der Schegargaſſe aufwärts. sss. 15.000 fl. 


(Das iſt die Fortſetzung aus dem Jahre 1894.) 
Neupflaſterung der Silbergaſſe (Unter-Döbling) von 
TTC 
(Dieſe Gaſſe war allerdings im vergangenen Jahre 
präliminiert, iſt aber mit Rückſicht auf den Stadt- 
bahnbau nicht ausgeführt worden.) 
Neupflaſterung der Kirchengaſſe (jetzt Greinergaſſe [Nuſs— 
dorf]) gegen den Kirchenplatz von Nr. 3 bis 10 
(jetzt Nr. 28 bis 27777» 7ꝛ 
Neupflaſterung der Rinnſale und Übergänge 
Neupflaſterung der Barawitzkagaſſe von der Heiligen— 
ſtädterſtraße aufwärts 
Umpflaſterung der Nuſsdorferſtraße (jetzt Heiligenſtädter— 
ſtraße [Ober-Döbling]) von Nr. 15 bis 33 (jetzt 
ECC 
Regulierung der Hohewartegaſſe von der Hofzeile bis 
zur BarawitzkagaſꝶeeRR”rʒũ e 
(Dieſer Betrag ſetzt ſich zuſammen aus 19.000 fl. 
für Straßenregulierung und 5000 fl. als Ent: 
ſchädigung der Hausherren, deren Häuſer im erſten 
Stocke eingebaut werden.) 
Straßenherſtellungen .. . 12.000 fl. 


Erfordernis für den XIX. Bezirk 94.100 fl. 
Ich erſuche, dieſe Anträge anzunehmen. 


3.500 fl. 


5.400 fl. 
5.000 fl. 


25.000 fl. 


. „„ Le „„ „„ „ 


zu dieſer Frage Stellung zu 


der die Niederſchlagswäſſer aus dem Friedhofe 


wenn das alles nicht 


Budget-Commiſſion keine Einwendung 
es hat die Canaliſierung durchgeführt, auch Magiſtrat und der Stadtrath die Beträge eingeſtellt haben, und 
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Commiſſions-Referent: Zu den Punkten 1 bis 4 hat die 


erhoben, nachdem der 


ich bitte auch um Annahme. 

Was Punkt 5 „Neupflaſterung der Barawitzkagaſſe“ betrifft, 
ſo bin ich leider in der Budget-Commiſſion mit meinem Antrage 
auf Einſtellung der 25.000 fl. gefallen. Es haben ſich Bedenken 
ergeben. Ich als Commiſſions-Referent kann natürlich für den Betrag 
heute nicht einſtehen. Ich werde Ihnen bekanntgeben, welche Be— 
denken ſich ergeben haben in Betreff der Einſtellung der 25.000 fl. 
Die Barawitzkagaſſe führt von der Nuſsdorfer Hauptſtraße hinauf 
gegen die Hohe Warte. Nachdem die Regulierung der Straße, 


welche von der Hofzeile bis zur Hohen Warte durchgeführt wird, 


noch Monate in Anſpruch nehmen dürfte und weiters die Barawitzka— 
gaſſe gegen Sievering hinüber geleitet wird, ſo iſt von Seiten 
der Amter das Bedenken aufgetaucht, dass dieſe Straße keine 
Störung erfahren dürfte. Denn ſie haben in dieſer Gegend die 
einzige Zufuhr durch die Barawitzkagaſſe, und da haben die 


Herren der Budget-Commiſſion gedacht, dafs dieſe Angelegenheit 


für heuer verſchoben werden ſoll; ſelbſt wenn die Herren im 
Gemeinderathe ihre Zuſtimmung dazu ertheilen würden, kann die 
Straße nicht gemacht werden, weil ſie nicht eine Stunde lang 
abgeſperrt werden kann. 

Ich bitte daher, den Antrag des Stadtrathes abzulehnen. 

Was den Punkt 6 „Umpflaſterung der Nuſsdorferſtraße mit 
dem Betrage von 4000 fl.“ betrifft und die Punkte 7 und 8, ſo 
iſt die Budget-Commiſſion mit den Stadtraths-Anträgen einver— 
ſtanden. Ich bitte daher um Annahme. 

Gem.-Nath Joſef Müller: Der Stadtrath hat Poſt 5 „Neu— 
pflaſterung der Barawitzkagaſſe“ mit 25.000 fl. dotiert. Die Budget— 
Commiſſion hat es für gut befunden, dieſen Betrag zu ſtreichen. 
Es iſt auch ausgeführt worden, warum, und zwar ſoll der Grund 
darin liegen, dafs die Straße ſehr ſtark benützt wird, daſs man 
warten ſoll, bis die Straßenregulierung dort fertig iſt. 

Ich erlaube mir zu bemerken, dafs die 25.000 fl. nicht die 
ganze Pflaſterung für die Straße ausmachen, ſondern bloß für einen 
Theil. Es wird alſo heuer ein Theil gemacht und nächſtes Jahr 
ein Theil, alſo ganz im Sinne des Herrn Budget-Referenten. Ich 
bemerke, daß dieſe Straße wirklich eine ſehr große Bedeutung hat. 
Von der Heiligenſtädter-Grinzingerſtraße bis zur Nuſsdorferſtraße 
find eigentlich nur zwei Straßen, welche die Nuſsdorferſtraße mit 
der Hohen Warte verbinden. Die eine, die Leibenfroſtgaſſe, iſt zu 
ſteil und kann überhaupt nicht befahren werden, fo dajs das die 
einzige Straße iſt, die Heiligenſtadt, Nufsdorf und den dahinter 
gelegenen Bezirk, den XVIII. Bezirk, verbindet. Es iſt alſo ſehr 
nothwendig, daſs man die Straße pflaſtert; fie befindet ſich in 
ſehr schlechtem Zuſtande; außerdem iſt noch zu erwähnen, daſßs 
dorthin die Station der Vorortelinie kommt. Infolge dieſer Station 
wird auch dieſe Straße viel frequenter, alſo erſuche ich die Herren, 
in Anbetracht deſſen, daſs das nicht der ganze Betrag iſt, daſs 
noch im Jahre 1896 ein Theil ausgeführt wird, dieſen Theil für 
das heurige Jahr einzuſetzen. 

Gem.-Rath Strobach: Der Herr Vorredner hat gejagt, 
daß die Straße in ſehr ſchlechtem Zuſtande iſt und ſehr ſtark 
befahren wird. Das iſt ganz richtig, und ich bedauere nur, daſs 
der Herr College Steiner nicht da iſt, der hätte das wohl in 


etwas grelleren Farben gemalt. Er würde Ihnen das etwas aus— 
führlicher dargelegt haben. Ich glaube aber, die verehrten Herren 
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werden ſich erinnern, wie er letzthin eine Schilderung des Zuſtandes 
der Straße uns gegeben hat. Ich kann den Antrag des Herrn 
Collegen Müller nur unterſtützen und ich beantrage, die 25.000 fl. 
für dieſen Zweck einzuſtellen. 

Vice-Bürgermeiſter Matzenauer: Es iſt niemand mehr 
zum Worte gemeldet, der Herr Referent zum Schluſsworte. 

Stadtraths-Neferent: Ich habe nur kurz zu bemerken, dass 
der Verkehr dort wirklich ein ſehr großer iſt und dafs die Pflaſte— 
rung der ganzen Straße urſprünglich gewünſcht war, jedoch mit 
Rückſicht auf die hohen Koſten von 45.000 fl. der Stadtrath 
dieſelben getheilt hat. 

Ich bitte, die Anträge des Stadtrathes anzunehmen. 

Vice-Vürgermeiſter Matzenauer: Wir ſchreiten zur Ab- 


ſtimmung. Zu Punkt 5 „Neupflaſterung der Barawitzkagaſſe von 


der Heiligenſtädterſtraße aufwärts“ beantragt der Stadtrath die 
Einſtellung von 25.000 fl. Die Budget-Commiſſion beantragt die 
Streichung dieſes Poſtens. Die Herren, welche für die Bewilligung 
ſind, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Ich bitte um die 
Gegenprobe. (Nach einer Pauſe:) Der Antrag iſt angenommen. 
(Beifall links.) Die übrigen Anträge der Budget-Commiſſion und 
des Stadtrathes find nicht beſtritten, ich erkläre fie für an ge— 
nommen. 

Wir kommen nun zur Poſt „Currente Erhaltung“. 

Stadtraths-Neferent: Für welche der Stadtrath 230.000 fl. 
beantragt, wie es das Stadtbauamt vorſchlägt. Ich bitte, dieſe Poſt 
anzunehmen. 

Gem.-Nath Eigner: Sehr geehrte Herren! In der Vor— 
Schrift für Pflaſterungen, die ich hier in Händen habe, ſteht aus— 
drücklich, der Gemeinderath beſtellt Unternehmer (Contrahenten). 
Ich habe aber ſeit vier Jahren noch nichts hier im Gemeinderathe 
gehört, dafs ein Beſchluſs hier gefaſst wurde, daſs der oder jener 
Pflaſterer die Arbeit und Lieferung zuerkannt erhalten hätte. 
Davon war hier keine Rede, das iſt ausſchließlich Sache des 
Stadtrathes. Mithin, glaube ich, gehört das in dieſe Vorſchrift 
heute nicht mehr hinein. Wie der Stadtrath nicht exiſtiert hat, 
war es vielleicht Sitte, daßs hier im Gemeinderathe dieſe Vorſchrift 
gehandhabt wurde und der Gemeinderath die Vergebung beſchloſſen 
hat. Aber heute iſt es nicht mehr. Mithin erlaube ich mir, einen 
Antrag zu ſtellen, der dahin geht, die Projectsverfaſſungen und 
Offertausſchreibungen für Pflaſterungen und Canalbauten — weil 
die auch ſo vergeben werden — haben in Zukunft ſofort nach 
der Budgetberathung zu erfolgen, fo zwar, dafs die Arbeiten immer 
noch vor Ablauf des Monates Juni vergeben werden, alſo die 
Offertausſchreibung vor Ablauf Juni erfolgt und bis Ende October 
jeden Jahres die Arbeiten fertiggeſtellt werden können. Sie wiſſen 
ja, daſs im vergangenen Jahre 1894 anfangs November, im halben 
November, Ende November, anfangs December und Mitte December 
ſogar, über Pflaſterungen hier berathen wurde und auch zur Aus— 
führung kommen, und nicht um kleine Summen, ſondern um große 
Summen, Referate auf Referate, bald für dieſen Bezirk, bald 
für jenen. Es iſt das eine traurige Geſchichte, daſs im November 
und December Pflaſterungen auf öffentlichen Straßen gemacht 
werden, und daſs man dies nicht im Hochſommer thut, wo Zeit 
genug iſt, um ſolide eine Arbeit durchzuführen, welche ſo rieſiges 
Geld koſtet. 

Wenn Sie die Bauleitung und die Aufficht bei ſolchen Arbeiten 
betrachten, wie ſie gegenwärtig geübt wird, ſo kann man das keine 
Aufſicht nennen. Jeder Geſchäftsmann, ob er jetzt Fabriksbeſitzer, 
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Baumeiſter, Zimmermeiſter oder Werkbeſitzer iſt, wird eine ſelb— 
ſtändige Aufſicht an Ort und Stelle am Platze dort haben, wo das 
Object ausgefertigt wird; bei der Commune aber iſt es anders. 
So eine Straße koſtet 20.000, 30.000, 50.000 und 60.000 fl. 
und wie iſt da die Aufſicht? In dieſem Bezirke — ob es der J., 
III., IX. oder XVI. Bezirk iſt, das iſt ganz egal — von der 
Bauabtheilung des betreffenden Bezirkes wird einem Ingenieur 
der Auftrag zur Überwachung ertheilt, er mufs aber auch feine 
Kanzleiarbeiten noch vollſtändig erledigen! Nun, wie iſt die Aufſicht? 
Er kommt in der Frühe um 9 Uhr, 8, ½8 oder 7 Uhr, und wie lang 
iſt ſein Verweilen dort? Eine halbe bis eine Stunde, dann iſt er 
nicht mehr da, höchſtens kommt er nach J oder 2 Uhr oder vielleicht 
abends auf eine halbe Stunde. In der Zwiſchenzeit iſt die Arbeit 
vollſtändig herrenlos, wie bei den Schneeſchauflern. Die find 
unter ſich, da arbeiten Pflaſterer und Tagwerker ganz ohne Aufſicht! 
Ein Pflaſterermeiſter iſt ja im Sinne des Wortes hier nicht mehr 
ein Pflaſterermeiſter, das gibt es heute nicht mehr. Früher hat es 
auch Pflaſterermeiſter gegeben, und fie haben Poliere hingeſtellt, 
und die Arbeiter haben unter Aufſicht des Stadtbauamtes und der 
Poliere gearbeitet; aber heute gibt der Pflaſterer das in Accord; 
die Abgrabung findet vom Pflaſterermeiſter durch ſeine Tagwerker ſtatt. 

Sodann wird das Schotter- und Sandmaterial hingeführt, 
es wird planiert und gleich darauf gepflaſtert — ſo iſt die Mani⸗ 
pulation — ohne dafs jemand da iſt. Herrenlos iſt die ganze 
Arbeit. Und wenn Sie dieſes Budget betrachten, das iſt 1,445. 000 fl. 
— Ich glaube, meine Herren, das iſt eine Summe, wo man 
doch eine ordentliche Aufficht einführen ſollte, und ich erlaube mir, 
folgenden Antrag zu ſtellen: 

„Behufs einer ausreichenden Überwachung der Pflaſterungs⸗ 
und Canalbauten vom I. bis XIX. Bezirke find die mit der In⸗ 
ſpicierung dieſer Arbeiten betrauten Organe des Stadtbauamtes 
von dem Kanzleidienſte zu dispenſieren, damit ſie während der 
Durchführung der Arbeit beſtändig an Ort und Stelle anweſend 
ſein können“ — um eine anſtändige Arbeit durchzuführen, um nicht 
den Steuergulden dort hinauszuwerfen, damit ſich die Leute dort 
bereichern und die Arbeiter große Summen verdienen. (Gelächter 
rechts.) Wiſſen Sie, was fo ein Pflaſterer verdient? 8 fl. — Nun, 
nehmen Sie die Zufuhr der neuen Steine. Die Commune ſtellt 
alſo die Steine bei. Dieſe werden zugeführt; dann heißt es im 
Regulativ: die Steine werden abgeladen. Man ſollte meinen, dajs 
ſie ruhig niedergelegt werden. Gehen Sie nun aber einmal hin — 
wie die abgeladen werden! Sie werden einfach vom Wagen herab- 
geſchmiſſen. Von ſo einem Granitwürfel, der ja theuer iſt, 36 und 
40 kr. koſtet, ſind gleich ein paar Ecken weg. Mithin iſt er nur 
einmal zur Pflaſterung zu verwenden, eine Umpflaſterung kann 
damit nicht ſtattfinden. Vom Depotplatz, vom Schanzl, geht nun 
der Begleiter mit: der hat die Überwachung, dajs die Wägen 
hinkommen, daſs ſie abladen, und der hat fi einen Schein be— 
ſtätigen zu laſſen. Ich ſelbſt habe es geſehen — ich würde nicht 
vorbringen, was ich nicht vollſtändig weiß. Um 7, 8 Uhr abends 
kommen nun vier, fünf Wägen; kein Menſch von den Pflaſterern 
iſt da, nur der Kutſcher allein. Wenn bei Tag abgeladen wird, 
ſo gibt einer die Steine dem anderen, aber hier ſchmeißt ſie der 
Kutſcher direct hinunter, und der Mitgeher, der Controlor, dass 
die Steine wirklich an Ort und Stelle abgeladen werden, geht nicht 
mehr mit, nicht einmal denken! Der wohnt in der Leopoldſtadt 
oder Roſsau und ſagt: Ah, in den XVII. und XVIII. Bezirk 
geh’ ich nicht mehr hinaus! Somit bleiben die Kutſcher allein. 
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So geht es zu in der Commune Wien! Ja, das iſt die Wahrheit. 
Den anderen Tag habe ich ihn zur Rede geſtellt, da wollte er mir 
ſagen, dafs er dort war; darauf habe ich ihm gejagt: „Sofort 
führe ich Sie zum Bürgermeiſter hinein, Sie waren nicht da!“ 
Leider, wenn man auch etwas zur Anzeige bringt, das auf Wahr— 
heit beruht — das wird immer vollſtändig ad acta gelegt — es 
war nichts — Schwamm drüber. — Dann heißt es weiter, wenn 
zum Beiſpiel eine Straße umgepflaſtert wird, ſo müſſen die alten 
Steine, die von den Pflaſterern gewonnen werden, auf den Depot— 
platz gebracht werden. 


Der Unternehmer iſt verpflichtet, daj8 er die Steine dort 
abladet und aufſchichtet. Sie werden öfter in ſämmtlichen Bezirken 
geſehen haben, ob die Pflaſterermeiſter die Steine aufſchichten. Die 
ſchmeißen die Steine einfach hinunter; ſie können die Steine 
hinwerfen, wohin ſie wollen, es kümmert ſich kein Menſch darum. 
Dann ſteht im Vertrage: Erſetzen muſs man die Steine. Nun wenn 
ſchon jemand vom Erſetzen ſpricht — das iſt hier nur hereingeſchrieben, 
aber ein Erſetzen gibt es nicht, weil die übriggebliebenen Steine 
nach der Pflaſterung drei, vier Wochen herumliegen — kein Teufel 
führt ſie weg — ſo wird hier gewirtſchaftet. Abgrabungen, Schotter— 
material — wenn zum Beiſpiel Straßen längere Zeit mit Schlägel- 
ſchotter gepflaſtert werden — ſo heißt es in dem Regulare (Gem. 
Rath Dr. Nechansky: Regulativ!) Nun, Herr Doctor, Sie haben 
ſich auch ſchon einmal verſprochen — (Gem.-Rath Dr. Nechansky: 
Ich will Ihnen ja keinen Vorwurf machen!) — er mußs es dort— 
hin führen, wo die Commiſſion oder das betreffende Bezirksamt 
ihm ſagt, dass er es hinführen mußs. 


Die führen es nach Hauſe, in ihre Realität oder anderswohin, 
wenn ſie dafür bezahlt bekommen. So werden die Vorſchriften, 
welche die Leute bekommen, miſsachtet. Ich bitte, ſehen Sie die 
Sandgattungen an. Da heißt es, es mufs fo geliefert werden, wie 
die Muſter ſind, welche in den betreffenden Departements ausgeſtellt 
find. Da find Sie wirklich gut daran. Beim Pflaſtern, beim Aus: 
gießen der Fugen ſollen ſie ſolchen Sand verwenden. Schauen 
Sie hinaus, das iſt kein Sand, es iſt ein Rieſenſchotter, ganz grob, 
den man gar nicht verwerten kann. Der betreffende Bauingenieur 
ſagt, ich nehme den Schotter oder den Sand nicht. Was richtet 
er aus? Gar nichts. Der Pflaſterermeiſter geht einfach hin zu dem 
Oberingenieur und Baurath. Die gehen hin und ſagen: Der 
Schotter, beziehungsweiſe der Sand iſt gut. So iſt es! 


Ich will den Bezirk nicht nennen, wo das vorgekommen iſt. 
Alſo, was hat der Ingenieur für ein Anſehen vor dem Pflaſterer⸗ 


meiſter? Er iſt machtlos; gar nichts kann er machen. Dieſes 


Pflaſteraufreißen werden Sie auch ſchon oft bemerkt haben. Da 
wird ſo vorgegangen; die Steine werden zertrümmert, ſie werden ſo 
beſchädigt, dass fie in Zukunft nicht mehr verwendbar find. Da ſollte 
man auch darauf ſehen, dafs fie die Steine mit dem Krampen von 
unten herausheben, nicht immer von oben hineinſtoßen, die Ecken und 
Kanten weghauen. Wenn Sie von den Pflaſterungen die Unterlage an- 
ſehen, den Schotter oder Sand, da haben Sie dieſe gewiſſe Vor— 
ſchrift 15 cm, 8 em. Das iſt auch nur auf dem Papier, weil 
fie den ganzen Tag machen, was fie wollen. Kaum iſt der Inge— 
nieur weg, wird der Schotter darauf geführt, ſtatt drei Zoll ein 
Zoll Sand, und die Geſchichte wird zugepflaſtert. Das geht ſo 
hudriwudri fort. Dann ſteht weiter im Regulativ, dass die Steine 
ſehr eng zuſammengepflaſtert, daſs fie zuſammengeſtoßen werden 
müſſen. Da gehen Sie hin, ſchauen Sie an, wie gepflaſtert wird. 
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Ich will nicht ſagen, dafs ich ein Pflaſterer bin, aber jeder Menſch 
verſteht etwas davon, da braucht er kein Pflaſterermeiſter zu ſein, 
ſoviel verſteht er, daßs das nicht richtig iſt, wie es gemacht wird. 
Dann iſt die Einhaltung des Bundes. Es ſoll ſo eingetheilt werden, 
dafs ein drittel oder zwei drittel der Steine übergreifen. Da gehen 
Sie hin und ſchauen Sie das an. Der eine Stein greift recht, 
viele jedoch Fuge auf Fuge geſetzt. Das ſind Vorſchriften, die bloß 
auf dem Papier ſind, aber keine Anwendung finden. Wozu ſteht 
das da, wozu unterſchreibt man das? Das hat gar keinen Sinn. 
Dann heißt es, dass die durchlaufenden Schaaren über die Straße 
gerade gehen ſollen. Wenn Sie das erſt anſchauen, das geht ſo 
(Redner macht eine Handbewegung), ich möchte einen bekannten 
Ausdruck gebrauchen, aber der gehört doch nicht hieher. Sie wiſſen 
ſchon, welchen ich meine. Das ſind Vorſchriften, die nicht gehalten 
werden. In denſelben ſteht weiter, die Steine ſollen ſortiert werden. 
Der betreffende Pflaſterergeſelle ſoll breite oder ſchmale Steine 
nehmen. Darauf wird nicht geſchaut. Es wird auch keine Latte hin— 
gelegt. mit keinem Hammer darauf gehauen, 40 bis 50 m? Pflaſter 
macht ſo ein Pflaſterer im Tage (Rufe: Anzeigen!) Das nützt 
nichts; jeder in den Bezirken draußen kann thun, was er will. 

Dann, meine Herren, die Fugenausfüllung! Da ſteht etwas 
darinnen von der Fugenausfüllung mittels des Stopfeiſens und 
dem Stoßen mit dem Schlägel. Das iſt doch wichtig. Glauben 
Sie, das das geſchieht? Gar nichts geſchieht. Es ſteht ſogar in 
den Vorſchriften, dafs der Pflaſterergeſelle oder -Meiſter verhalten 
iſt, wenn er 3 m? gepflaſtert hat, eine andere Perſon hinzuſtellen, 
welche mit dem Stößel zu ſtoßen hat, beziehungsweiſe mit dem 
Fugeiſen die Fugen auszuſtopfen hat. Es geſchieht nicht. Es ſoll 
mit einem Waſſerwagen darüber gefahren und beſpritzt werden, 
damit der Sand hineingeht. Gar nichts geſchieht. Kaum ſind 
2 m? gepflaftert, kommt der Pflaſterer mit einer Scheibtruhe und 
ſtreut Sand darauf, er macht einen Flötz darüber. Die Fugen ſind 
alle offen. Wenn ein Wagen darüberfährt, ſo wackeln die Steine, 
wie wenn einer lockere Zähne hätte. Ich werde Ihnen einen Fall 
erzählen. Der Pflaſterermeiſter thut ſonſt nichts. Das Pflaſter iſt 
fertig, die Pflaſterer packen ihr Zeug zuſammen und gehen weg. 
Jetzt geht der betreffende Ingenieur her und ſchreibt dem Pflaſterer— 
meiſter einen Brief, in welchem er ihn auffordert, das Regulativ 
einzuhalten. Der reißt ihn auf, unterſchreibt den Zuſtellungs— 
ſchein nicht. Gut, was kann man machen? Die Straße wird 
collaudiert, übernommen, dem Pflaſterermeiſter wird das Geld aus— 
gezahlt. So iſt heute der Vorgang. Wenn Sie die Straße 
anſchauen, wenn es regnet, ſteht Waſſer drinnen, und es wundert 
mich nicht, wenn ſich ein Pferd das Eiſen weggeriſſen hat. (Rufe 
links: Das geſchieht ja!) Ich glaube man ſollte darauf ſchauen, 
dafs der Pflaſterer feine Sache ordentlich macht; er macht aber, 
was er will. Dann wird zum Schluſſe die ganze Straße mit 
Sand überſtreut. Wenn der Wind kommt, ſo wirbelt er den ganzen 
Sand auf, die Leute können kein Fenſter aufmachen. Was kommt 
weiter? Jetzt kommen die Straßenkehrer, putzen den Sand zuſammen, 
und die Commune Wien mufs die Fuhren wieder wegführen und 
dafür zahlen. Später wird wieder Sand hingeführt und die Pro— 
cedur geht wieder von neuem an; und das dauert ein paar Jahre. 
Womit ſind die Fugen dann ausgefüllt? Mit Pferdedünger und 
Kuhdünger. So iſt es in der Reichshauptſtadt Wien, wo wir ein 
ſo großes Stadtbauamt und ſo viel Ingenieure haben; ein ſolcher 
Unfug wird getrieben. Wenn mir das jemand machte, dem würde 
ich zeigen, was er zu thun hätte. 
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Nun ſteht weiter, daſs, bevor die Fugen mit dem Mörtel 
oder Asphalt ausgegoſſen werden, die Steine früher geſtoßen 
werden ſollen, damit ſie feſt aufſitzen, damit die Unterlage feſt iſt, 
erſt dann ſoll der Mörtel ausgegoſſen werden. Aber wie geſchieht 
das? Das Pflaſter wird hineingelegt; kaum iſt es dort, kommt ſo 
ein dicker Mörtel, fo dafs es eigentlich ein Teig iſt, Mörtel kann 
man es gar nicht nennen, das wird darübergegoſſen und mit einem 
Beſen auseinandergekehrt. So ſchmiert man die Steine an, das 
müſſen erſt die Hausmeiſter und Straßenkehrer wegkehren. Die 
Fugen find aber unten hohl, fo dass drinnen Ratten züchten 
können. So geſchieht es. Bei Würfelpflaſterungen, die ohne Schotter 
ſind, ſoll der Sand 3 Zoll oder 8 em hoch ſein. Schauen Sie, 
wie viel Sand dort iſt! Gar nichts, ſondern man pflaſtert daraufhin 
und auf die Höhe wird wieder ſo ein Teigel darübergeſchmiert. 
So geſchieht es auch, wenn Sie die Trottoire annehmen. Bei dieſen 
heißt es ausdrücklich, dafs die Sandſchichte 8 em oder 3 Zoll hoch 
ſein ſoll. Das geſchieht nicht. Die Trottoire pflegt man gewöhnlich 
vollſtändig auf das Erdreich daraufzupflaſtern. Sie haben keine 
Unterlage, ſagte ich zu einem Beamten. Vor meinen Augen wird 
der Sand hingeſtreut, als wenn ſie eine Speiſe gepfeffert hätten. 
Es geſchieht auch nicht anders; und wie wir weggehen, werden 
die Steine wieder nicht geſtoßen; das quatſcht hin und her. Wenn 
Waſſer hineinkommt, möchte man glauben, dass ſich der Boden 
bewegt, weil die Steine keine feſte Grundlage haben. So ein 
Trottoir, da hängen die Steine rechts und links und nach vorne. 
Eine wirkliche Schande, wie es nach zwei Jahren ausſchaut. Die 
Füße können Sie ſich brechen. So geſchieht es. 


Seien Sie überzeugt, dass dieſe Ausführungen, die ich Ihnen 
vorgebracht habe, thatſächlich vorkommen und zweifeln Sie nicht, 
daſs das wirklich der Fall iſt. Wenn Sie ſolche Pflaſterungen 
intereſſieren, gehen Sie hin und beobachten das als unbekannter 
Mann und Sie werden ſehen, dass das ganz gleich iſt, ob auf der 
Ringſtraße, ob beim Schottenthor, im I. oder IX. Bezirke, das iſt 
ganz egal. Es gibt keine Pflaſterermeiſter mehr, es ſind Unter— 
nehmer. Die Arbeit eines ſolchen iſt, daſs er hingeht, den Leuten 
Geld gibt, dass fie etwas eſſen können; er gibt dem Partieführer 
Geld und geht fort; wegen der Aufficht bekümmert er ſich nicht; 
die Leute haben es im Accord; ſo wird gearbeitet; wenn der 
Herr Baurath dieſe Ausführungen nicht glaubt, iſt er in der Lage, 
mir zu erwidern; aber täglich werde ich ihm den Beweis liefern, 
jede Minute, daſßs es fo geſchieht; und dieſer Zuſtand, wie ich ihn 
zeigte, iſt in Wien, wo eine Unſumme von Geld auf Pflaſterungen 
verausgabt wird; wenn nicht eine Überwachung, wie ich ſie bean⸗ 
tragt habe, von früheſter bis zur ſpäteſten Stunde ſtattfindet, ſo 
kann nie eine ſolide Arbeit durchgeführt werden. Das gibts nicht; 
Sie müſſen die Leute überwachen. Da wird es heißen, man hat 
die Ingenieure, die Leute nicht; dann fangen Sie die Arbeit ganz 
einfach nicht an. Sie müſſen die Leute überwachen, jemand muſs 
dort ſein, daſs es ganz genau geſchieht, wie es in den Vorſchriften 
ſteht. Dieſe Vorſchriften ſind ganz gute Dinge, die bewahrheiten 
ſich alle, aber in Wirklichkeit werden ſie nicht angewendet. Wozu 
hat man den Vertrag? Das iſt nicht richtig. Dazu braucht man 
dieſe Sachen gar nicht. Ich bin neugierig, wie die Neupflaſterungen 
für dieſes Jahr ausfallen, ob ſo gepflaſtert wird, wie bisher. 


Wenn Sie ſo fortthun, ſo wird das Pflaſter in Wien von 
Jahr zu Jahr ſchlechter. Wenn Sie einem Pflaſterer begegnen, 
ſo ſagt er: Wir machen keine Pflaſterarbeit. Das geht in Bauſch 
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und Bogen, die Steine werden hingelegt, Sand darüber geſtreut, 
aus iſt's. 

Ich bitte, dieſe Anſchauung zur Kenntnis zu nehmen und auch 
in Zukunft, wenn Straßen gepflaſtert werden, ein biſschen nach— 
zuſchauen, damit Sie die Übelſtände genau kennen lernen. 


Vürgermeiſter: Ich werde mich nur mit einem Theile der 
Ausführungen des Herrn Vorredners beſchäftigen, da ich ja für 
das Meritoriſche die Verantwortung nicht übernehmen kann. Ich 
kann nicht hinter allen Pflaſterungen her ſein, kann auch nicht alle 
einzelnen Übelſtände entdecken und verfolgen. Dajs aber dasjenige, 


was der Herr Vorredner angeführt hat, nur zum Theile, und wie 


ich ſagen kann, zum geringſten Theile begründet iſt, ſteht feſt. 
(Oho! links.) Es iſt zum Theile generaliſiert und zum Theile 
übertrieben. Übelſtände in dieſem Geſchäfte werden Sie nicht voll— 
ſtändig abſchaffen. Es iſt nicht möglich, bei jedem Griffe, der ge— 
macht wird, hinterher zu fein. Dafs Übelftände vorkommen, beſtreite 
ich nicht, daſs fie in dieſem Maße, in dieſer Allgemeinheit vor- 
kommen, beſtreite ich, vor allem aber beſtreite ich, daſs eine Collau— 
dierung in der Weiſe vorgenommen wird, wie der Herr Vorredner 
behauptet hat. Die Collaudierung wird in gewiſſenhafter Weiſe 
vorgenommen unter Intervention ſtädtiſcher Ingenieure und nichts 
wird übernommen, was nicht in Ordnung iſt, und ebenſo ſteht es 
feſt, daſs, wenn ſich bei einer übernommenen Arbeit innerhalb der 
Haftungszeit übelſtände ergeben, der Betreffende unnachſichtlich 
verhalten wird, die Übelſtände auf eigene Koſten zu reparieren. 
(Unterbrechungen links.) Melden Sie ſich zum Worte. Ich kann 
nicht auf die einzelnen Bemerkungen antworten. — Aber nur gegen 
eine Bemerkung des Herrn Vorredners mufs ich proteſtieren und 
ſie als unwahr zurückweiſen. Er hat geſagt, wenn eine Anzeige 
gemacht wird, wird ſie ad acta gelegt. Das iſt nicht richtig. Der Herr 
Vorredner hat bei mir zwei Anzeigen überreicht. In der erſten 
Richtung wurden Erhebungen gepflogen, und nachdem ſich heraus— 
geſtellt hat, daſs es in der That wahrſcheinlich iſt, daßs die Gemeinde 
geſchädigt worden iſt, habe ich den Act der Staatsanwaltſchaft 
übergeben mit dem Erſuchen, gegen die Betreffenden ſtrafrechtlich 
vorzugehen. Dieſe Sache iſt noch nicht zu Ende; ich habe nicht 
mehr thun können, als ſie dem Strafgerichte zu übergeben. 


In dem anderen Falle, den er mir übergeben hat, hat ſich 
vorläufig nicht viel feſtſtellen laſſen, weil dasjenige, was behauptet 
worden iſt, nicht zu dem Schluſſe führt, daſs die Gemeinde ge— 
ſchädigt worden iſt. Das iſt eine vollkommen offene Frage. Ich 
habe aber, um ja die Sache gründlichſt zu erheben, dem Herrn 


Vorredner einen Beamten zur Verfügung geſtellt, der es ihm er— 


möglichte, alle Leute, auf die er ſich berufen will, zu eruieren, 
deren Namen feſtzuſtellen und auf dieſe Weiſe ihre Vorladung und 
Einvernehmung zu ermöglichen. (Hört!) Es iſt ein beſtimmter 
Vorwurf nicht erhoben worden. Ich habe angeordnet, daſßs das 
geſammte Actenmateriale dem Herrn Vorredner vorgelegt und er 
einvernommen wird, damit er ſeine Meinung darüber abgeben 
kann; dann erſt werde ich mir vorbehalten, zu entſcheiden, ob 
etwas weiteres geſchehen kann oder nicht. Eine Verſicherung kann 
ich Ihnen geben: nämlich die, daſs überall dort, wo ich geſehen 


habe, dass die Gemeinde geſchädigt il, die Anſprüche der Ge— 


meinde erhoben worden ſind, und überall dort, wo ein wider— 
rechtliches Vorgehen ſtattgefunden hat, die Acten der Behörde 
übergeben worden find. Ich mufßs daher die Behauptung, dajs 
überall dort irgendetwas ad acta gelegt wird, wo ein ſtrafbarer 
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oder widerrechtlicher Thatbeſtand vorhanden iſt, entſchieden zurüd- 
weiſen. (Bravo! rechts.) 

GHem.- Rath Vurſcht (zur Geſchäftsordnung): Herr Gem.⸗ 
Rath Eigner hat gewijs zur Sache geſprochen. Ich mufs des— 
halb zur Geſchäftsordnung ſprechen, weil der Referent des 
Stadtrathes ſich erlaubt hat, dem Herrn Vorſitzenden zuzurufen: 
Entziehen Sie ihm das Wort! (Stadtraths-Referent: Ich 
bitte um Entſchuldigung, das iſt nicht richtig!) Wir verwahren 
uns dagegen, dass das Präſidium von der drüberen Seite immer 
corrigiert wird, wenn von unſerer Seite jemand ſpricht. Der 
Vorſitzende hat ſelbſt das Recht und braucht nicht von anderen 
darauf aufmerkſam gemacht zu werden, was er zu thun hat. 

Bire-Bürgermeifler Matzenauer: Ich habe den Redner 
nicht unterbrochen und habe ihn fortſprechen laſſen. 

Gem.-Vath Vurſcht (fortfahrend): Aber er hat Ihnen 
geſagt, Sie ſollen das thun. 

Vice-Vürgermeiſter Matzenauer: Ich kann eine weitere 
Discuſſion nicht zulaſſen. (Stadtraths-Referent: Ich habe 
kein Wort geſprochen!) 

Gem.-Nath Dr. Tueger: Ich habe mich nur zum Worte 
gemeldet, weil der Herr Bürgermeiſter behauptet hat, dass die 
Angaben des Herrn Gem.⸗Rathes Eigner über die Art und 
Weiſe der Pflaſterung in Wien zum größten Theile nicht be— 
gründet ſeien. 

Ich mufs Ihnen geſtehen, ich habe, fo oft ich noch pflaſtern 
geſehen habe, bemerkt, daſs in der vom Herrn Gem.-Rathe Eigner 
geſchilderten Weiſe vorgegangen wird. Ein ſogenannter Stößel, 
wie man ihn früher hie und da geſehen hat, ein Niederſtoßen habe 
ich in der letzten Zeit, ſchon ſeit ein paar Jahren, nicht mehr 
bemerkt. Ich habe gedacht, dafs das abgekommen iſt und bin über⸗ 
raſcht, daßs es in der Vorſchrift noch enthalten iſt. 

Es hat Gem.⸗Rath Eigner mit der Schilderung der Vor— 
kommniſſe bei der Pflaſterung vollſtändig recht und jeder der Herren 
kann Wort für Wort beſtätigen, wenn er einmal einer Pflaſterung 
zugeſehen hat. Ich kann es Ihnen ſagen. Ich glaube, vor zwei 
Jahren war es, iſt die Wienſtraße von der Kettenbrückengaſſe 
abwärts gepflaſtert worden. Es iſt geradezu unglaublich geweſen, 
wie gepflaſtert wurde, welche Rinnen und Fugen zwiſchen den 
einzelnen Steinen gelaſſen wurden; wie vorgegangen wurde, es iſt 
geradezu erſchreckend. Ich habe es auch hier geſagt; ob etwas 
damals veranlaſst worden iſt, weiß ich nicht. Nach meiner innerſten 
überzeugung liegt der Fehler darin, daſs von Seite des Stadt— 
bauamtes nicht jene Aufſicht gepflogen wird, welche unbedingt 
nothwendig iſt. Wir zahlen zwar eine Unmaſſe Commiſſions— 
gebüren. Es wird Ihnen ein Fall vorgelegt werden — hoffentlich 
wird er im Plenum des Gemeinderathes referiert werden — dass 
für Beaufſichtigung der Aufſetzung eines Stockwerkes an Com- 
miſſionsgebüren ein Betrag von über 700 fl. (Rufe links: 1400 fl.) 
oder gar 1400 fl. bezahlt wurden — kurz und gut, es ſind koloſſale, 
unbegreifliche Summen. Es wird bei jeder Arbeit ein Ingenieur 
des Stadtbauamtes beſtimmt, der die Aufſicht zu führen hat; dieſe 
Ingenieure bekommen Zulagen; was ſie eigentlich leiſten, iſt mir 
unbekannt, und ich ſage dem Herrn Bürgermeiſter, dass auch bei 
größeren Bauten nicht jene Aufſicht vorhanden iſt, welche noth— 
wendig iſt. Es iſt hier eine Interpellation von unſerer Seite — 
ich glaube, Herr College Bü fch hat die betreffende Interpellation 
geſtellt — gejagt worden, dass ein Theil des großen Sammel— 
canales am rechten Wienufer eingegangen iſt. Das iſt nur möglich, 
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wenn nicht die nöthige Aufſicht vorhanden iſt, nur dann. Ich habe 
auch dort den betreffenden Arbeiten, weil ich in der Straße wohne, 
zugeſehen und muſßs Ihnen ſagen, ich habe hie und da den in— 
ſpicierenden Ingenieur geſehen, aber ich habe ihn auch oft nicht 
geſehen. 

Nun bin ich der Meinung, dafs gerade bei dieſen wichtigen 
Geſchäften, z. B. bei der Annahme von Cement, unbedingt Aufſicht 
nothwendig iſt. Ich will nicht ſagen, ich habe nie jemand bemerkt, 
aber ſehr oft habe ich niemanden bemerkt und ſo iſt es auch bei 
den Pflaſterungen. Es wird das Stadtbauamt bei uns verhätſchelt. 
Wenn jemand von unſerer Seite (links) Bemerkungen gegen den 
Stadtbaudirector macht, ſo wird er ſofort in Acht und Aberacht 
erklärt, als ſchade er den Intereſſen der Gemeinde Wien. Ich werde 
es aber immer als meine Pflicht anſehen, auf Schäden aufmerkſam 
zu machen. Mir imponieren Menſchen nicht, mir imponiert auch 
nicht der Herr Stadtbaudirector. 

Die eine Thatſache ſteht feſt, daſs die Straßenpflaſterung 
Wiens ſeit fünf bis zehn Jahren in einem elenden Zuſtande iſt. 
Wohin Sie blicken, ob Sie eine Neupflaſterung ſehen, oder eine 
alte, es iſt vollſtändig, wie ſich der Wiener ausdrückt, verludert, 
und darüber darf ſich der Herr Bürgermeiſter nicht täuſchen. 

Die Fehler, die jetzt gemacht werden, werden uns noch 
horrendes Geld koſten. Wir werden nicht ein Budget von einer 
Million und etlichen hunderttauſend Gulden haben, ſondern wir 
werden ein Straßenbudget von zwei bis drei Millionen haben, weil 
die Straßen zuſehends ſchlechter werden und einmal die Zeit kommen 
wird, wo Umpflaſterungen in koloſſalem Maße vorgenommen 
werden müſſen. 

Ich glaube alſo, der Herr Bürgermeiſter ſollte ſo einfache 
Worte, wie ſie Herr Collega Eigner geſprochen hat, nicht mit 
ſo ſcharfen Worten beantworten, ſondern lieber Umſchau halten, 
ſelbſt herumfahren und ſich die Sache anſehen und dann das 
nöthige veranlaſſen, dafs endlich Ordnung auf dieſem Gebiete 
gemacht werde. 


Mürgermeiſter: Ich will durchaus nicht miſsverſtanden werden, 
ich habe ja zugegeben, dafs Übelſtände beſtehen und auch zugegeben, 
daſs die Pflaſterung ſtellenweiſe nicht fo iſt, wie fie fein ſollte; 
ich bin aber mit Entſchiedenheit der einen Behauptung entgegen— 
getreten, daſs etwas, das mir angezeigt wird, ad acta gelegt 
wird. Das iſt unrichtig, und darauf lege ich deswegen großen 
Wert, weil es mir höchſt unangenehm wäre und ich unter allen 
Umſtänden vermeiden will, daſs man glaube, es werden Anzeigen, 
die bei mir gemacht werden, nicht mit dem gehörigen Ernſte be— 
handelt, denn das würde vielleicht diejenigen, welche es darauf 
abgeſehen haben, die beſtehenden Vorſchriften zu verletzen, ermuthigen. 
Es hat aber bis jetzt jeder geſehen, gegen den eine 
Anzeige erſtattet wurde, daſs er nur dann davonkommt, 
wenn er ſeine Unſchuld beweist. Es mußs öffentlich erklärt 
werden, daſs ich in der Weiſe prakticiere; aber ich erkläre noch— 
mals, dafs ich für den Zuſtand des Pflaſters nicht verantwortlich ge— 
macht werden kann, und was das Stadtbauamt betrifft, ſo können 
Sie nicht verlangen, daſs die Beamten den ganzen Tag bei den 
Pflaſterern ſtehen. Das iſt aus dem einfachen Grunde unmöglich, 
weil die Bauamtsbeamten naturgemäß ſechs, ſieben, acht und noch 
mehr Objecte überwachen müſſen und bei jedem einzelnen ſich nur 
eine Zeitlang aufhalten, nach einiger Zeit wieder kommen und nach— 
ſehen können, wie die Arbeit vor ſich geht. 
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Es kann fi ja während der Abweſenheit des Ingenieurs 
etwas ereignen, was nicht in der Ordnung iſt; es iſt ganz möglich, 
daſs bei dem Materiale von Leuten, wie ſolche beſchäftigt ſind, die 
heute da ſind und morgen nicht mehr, leicht etwas vorkommen 
kann — das iſt ja richtig, aber Sie können nicht für jede einzelne 
Pflaſterung einen Ingenieur den ganzen Tag verwenden, denn, 
meine Herren, dann brauchten Sie nicht die Ingenieure, die Sie 
heute haben, ſondern die fünffache Zahl! Alſo, es geht nicht 
anders; mit gewiſſen Schwierigkeiten, Unregelmäßigkeiten und 
Unzukömmlichkeiten wird man bei einer ſo koloſſalen Regie immer 
rechnen müſſen, aber das wird auch jeder einzelne in ſeiner 
Privatwirtſchaft thun müſſen. Auch er kann nicht den ganzen 
Tag überall ſtehen und in feiner Abweſenheit werden gewiss Dinge 
geſchehen, die vielleicht, wenn er dabei wäre und ſein Auge darauf 
hätte, nicht geſchehen würden; daſs das bei uns im größeren 
Maße Brauch iſt, bei dieſer großen Regie, das kann ja nicht ge— 
leugnet werden. Damit werden Sie aber immer rechnen müſſen, 
wenn Sie nicht eine ſo koloſſale Controle einführen wollen, die 
dann durch ihre rieſigen Koſten vielleicht zu keinem poſitiven 
Reſultate führt. 

Gem. -»Nath Eigner: Der Herr Bürgermeiſter hat die 
Sache ſo hingeſtellt, als wenn ich etwas geſprochen hätte, was 
hätte angezweifelt werden können. Ich erkläre öffentlich, dafs ich 
das nicht einmal ſo geſchildert habe, wie es in Wirklichkeit über— 
haupt iſt. Es iſt noch ärger. Der Herr Bürgermeiſter ſagt: Der 
Ingenieur kann ſich nicht den ganzen Tag hinſtellen. Gut, er ſoll 
ein Object, zwei, drei Objecte zu beaufſichtigen haben, oder 
Sie können eine andere Perſon hinſtellen, die vom Pflaſtern etwas 
verſteht, ähnlich, wie die Canalaufſeher, und eventuell einen Ober— 
aufſeher. Ich glaube, bei den großen Summen, welche die 
Commune jährlich für die Pflaſterung ausgibt, kann man 1000 
oder 2000 fl. per Bezirk riskieren, um Überwachungsorgane zu 
haben. Aber wenn Sie Summen hinausſchmeißen und niemand 
iſt zur Überwachung da, iſt es traurig. Bei jedem Menſchen mujs 
jemand ſein, der anordnet und anſchafft. Die Perſon iſt dort und 
wird dem Ingenieur melden, wenn er hinkommt, was ſie gemacht 
haben, wie es war. 

Aber heute! Wenn der Ingenieur ſagt: der Sand iſt grob, 
zum Fugenausfüllen paſst er nicht, die Steine gehen nicht hinein 
— gut; der Pflafterermeifter ſagt: da laſſe ich eine Commiſſion 
vom Bauamte hinauskommen. Die kommt hin und ſagt: der 
Sand iſt gut. Meine Herren! Da mußs einen Ingenieur, der 
vom Baumte iſt, alles verdrießen. Er denkt ſich, macht, was ihr 
wollt. Die Geſchichte iſt aus, ich urgiere nichts mehr. (So iſt es! 
links.) So iſt der Zuſtand. Eigentlich ſollte das neue Pflaſter auf— 
geriſſen werden, um zu conſtatieren, ob die Sandſtärke die richtige 
iſt und ob die vorgeſchriebene Schotterdicke vorhanden iſt. Das 
geſchieht auch nicht, das braucht nicht zu ſein, ſehen Sie, weil 
der Pflaſterer weiß, hinter dem Ingenieur ſteht jemand anderer 
(So iſt es! links) und er hat kein Recht. So iſt es, Herr Bürger. 
meiſter! Ich könnte auch die Namen nennen, aber das thue ich 
nicht. Aber ſo iſt es in Wirklichkeit. Was hat denn der Mann für 
ein Recht? Er hat den Titel „Ingenieur“, er iſt bei der Commune 
angeſtellt, das genügt aber nicht; als Überwachungsorgan mußs er 
allein das Recht haben, und was er jagt, das mußs geglaubt 
werden, aber nicht den anderen. Dafür werden dieſe Arbeiten 


von Tag zu Tag ſchlechter und nicht beſſer, und wenn der Herr 
Bürgermeiſter einmal gewillt iſt, ich werde ihn hinführen, wo ihn 
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keiner kennt, daſs er der Bürgermeiſter von Wien iſt; wir werden 
uns ſo umſchleichen und zuſchauen, und Sie werden ſehen, ob die 
Fälle ſo ſind, wie ich geſagt habe oder nicht; dann kann man 
darüber ſprechen, aber nicht, wenn man nichts weiß. Ich kann 
auch nicht ſagen, ob ein Juriſt einen Fehler gemacht hat oder 
nicht, wenn er einen Proceſs verloren hat, weil ich das nicht 
verſtehe. 


Nun ſagt der Bürgermeiſter: Ich habe Anzeigen gemacht, 
die find im Laufe und werden durchgeführt werden. Hiezu muss 
ich eines erwähnen. Wenn die Commune etwas dem Staatsanwalt 
übergibt, ſo hat ſie auch zur Verhandlung einen Vertreter zu 
ſchicken, der die fie vertritt. So iſt es in jedem Gerichtsweſen. 
Wenn ich Kläger bin, jo mußs ich mich entweder hinſtellen oder 
einen Vertreter mit einer Vollmacht hinſenden — aber nicht, daſs 
beim Bezirksgerichte eine Verhandlung ſtattfindet und es iſt niemand 
da von der Commune. Solche Sachen exiſtieren, Herr Bürgermeiſter 
(Rufe links: So iſt es!), ja ſehen Sie und da wollen Sie mir 
unrecht geben. Solche Zuſtände exiſtieren, ich habe es nicht geglaubt, 
ich bin erſchrocken, wie ich es gehört habe, daſßs ſolche Zuſtände 
exiſtieren. 


Weiters hat der Herr Bürgermeiſter von dieſem „Aufſchneiden 
der Robiſche“ geſagt, ich verſtehe es nicht. Nun, ich habe ihm 
den Beweis geliefert, daßs es fo iſt, daſs dabei eine Schlechtigkeit 
vorgekommen iſt. Zu dieſer Zeit hat der Herr Bürgermeiſter, 
wie er den Vorſitz geführt hat oder auf ſeinem Platze geſeſſen iſt, 
wie heute — ausdrücklich im Gemeinderathe geſagt: Wenn vor 
dem Aufſchneiden durch den hiezu Befugten auf dem Robiſch 
aufgeſchnitten iſt, ſo iſt es ſtrafbar; und dieſe fünf, ſechs oder 
acht Fuhrleute — ich weiß es nicht auswendig, wie viel es 
waren — ſind alle hingekommen und haben zwei Fuhren aufge— 
ſchnitten gehabt. — Iſt das ſtrafbar oder nicht? Und der Herr 
Bürgermeiſter ſagt, es iſt nichts ſtrafbares dabei. Das ift jtraf- 
bar. Wenn zu mir einer auf den Bau kommt und hat drei Fuhren 
Sand aufgeſchnitten und will mich beſchwindeln — das artet 
in Betrug aus. Ja, meine Herren, wo man nicht will, da geht 
die Sache einfach nicht — ſo iſt die Sache; das iſt der Beweis; 
das ſind die Worte des Herrn Bürgermeiſters geweſen. Die Amts— 
zeitung wird es klarlegen, da ſteht es ſchwarz auf weiß gedruckt; 
er hat gejagt: Wenn ſich das wirklich bewahrheitet, dafs die 
Kutſcher, wenn ſie zum Aufſchneiden kommen, ſchon eingeſchnitten 
haben, fo iſt das ſtrafbar; und der Zuſtand war jo. Hente ſagt der 
Herr Bürgermeiſter, das iſt nicht ſtrafbar. Gut! Dann muss man 
doch ſagen: Machen Sie, was Sie wollen! Von mir aus können 
Sie in Zukunft thun, was Sie wollen, es ſoll die Commune 
betrogen oder betakelt werden, das kümmert mich nichts mehr, ich 
will mich um nichts annehmen! Heute ſtellt man die Sache ſo 
hin, als wenn ich etwas unwahres geſagt hätte. Und was iſt denn 
weiter geſchehen? Ein anderer — heißt es — hat dem den Robiſch 
genommen und hat ihm Fuhren aufgeſchnitten. Ja, meine Herren, 
ein anderer ſoll mir den Robiſch nehmen, den ich in der Taſche 
habe, und mir Fuhren aufſchneiden! Iſt das möglich? (Heiterkeit.) 
So eine Ausrede! Haben Sie ſchon ſo etwas gehört? Der 


Kutſcher ſagt, er hat das nicht verſtanden! Ein Kutſcher, der mit 


dem Robiſch fahrt, der mit Sand fahrt, der mit Schnee fahrt, 
ſoll das nicht verſtehen! 

Vice-Vürgermeiſter Matzenauer (unterbrechend): Ich bitte, 
wir verhandeln jetzt nicht über die Schneefuhren. 
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Hem.-Ratd Eigner: Sehen Sie, Herr Bürgermeiſter, ſo 
iſt es! So ein Kutſcher iſt dreimal geſcheiter als ein Advocat. 
(Lebhafte Heiterkeit.) Ich kenne die Kutſcher. Da wollen Sie ſagen, 
daſs das unwahr iſt, dafs die Commune nicht betrogen worden 
iſt. Wenn man nicht dahinter gekommen wäre, ſo wäre die 
Commune arg betrogen worden, weil ſie die Leute zum Aufſchneiden 
zwingen und ſagen: Du muſst uns aufſchneiden, ſonſt wirſt 
„og'fotzent“ auf Deutſch geſagt. 

Vice-Bürgermeiſter Matzenauer (unterbrechend): Bitte, 
ſich anſtändig auszudrücken, Sie find ja nicht beim Robiſch— 
aufſchneiden. (Heiterkeit.) 

Gem.-Nath Eigner (fortfahrend): Das mufs ich fo jagen, 
wie ich es mir gedacht habe, Herr Bürgermeiſter, ſo iſt es. 

Vice-Mürgermeiſter Matzenauer: Ich bitte, man mufs 
ſich in einer Weiſe ausdrücken, wie es unter gebildeten Menſchen 
üblich iſt. 

Gem.-Nath Eigner (fortfahrend): Wenn man jo fortfährt, 
wird der Zuſtand noch viel ärger, noch viel ſchlechter; ſo eine 
Miſswirtſchaft, wie das iſt, gibt's in keinem europäiſchen Staate, 
nirgends, gar nirgends. (Lebhafte Heiterkeit.) Und wenn Sie nicht 
einmal in dieſes Aufſchneiden der Fuhren Ordnung hineinbringen 
können, Herr Bürgermeiſter, indem die Sache neu organiſiert und 
umgeſtaltet wird, jo muſs die Commune an den Bettelſtab kommen. 
(Beifall links.) 

Gem.-Nath Silberer: Meine Herren! Wenn Sie geglaubt 
haben, wie es ſcheint, daſs eine Generaldebatte über die Pflaſte— 
rung erſpart wird, ſo ſind Sie jetzt eines beſſeren belehrt; ſie hat 
ſich jetzt nur zum Schluſſe angereiht und war auch nicht zu ver— 
meiden. Ich hätte auch bedauert, wenn ſie erſpart worden wäre, 
weil die Gelegenheit wahrgenommen werden mufs, über die Ge— 
ſchichte zu ſprechen. Und auf die Gefahr hin, daſs der geſchätzte 
Herr Referent des Stadtrathes beim Vorſitzenden beantragen wird, 
auch mir das Wort zu entziehen, muſs ich wohl ſagen: ich habe 
die Empfindung — nicht infolge der Debatte, nicht infolge der 
intereſſanten Mittheilungen des Herrn Collegen Eigner, der fi 
nur leider immer gar zu viel dabei ereifert, ſondern ſchon lange, 
aus meinen eigenen perſönlichen Beobachtungen — aber die voll— 
ſtändige Empfindung, daſßs bei unſerer Pflaſterung, bei unſerem 
ganzen Pflaſterungsweſen, bei der Vergebung der Arbeiten und bei 
der Art, wie die Arbeiten ausgeführt werden, etwas faul iſt im 
Staate Dänemark, aber ſehr faul. Der Herr Bürgermeiſter in 
ſeiner Liebenswürdigkeit hat heute wieder in der Rolle des Be— 
ſchwichtigungs⸗Hofrathes zweimal debutiert in dieſer Sache, mit 
wenig Glück — bei mir wenigſtens, gegenüber ſolchen Anklagen. — 
Man ſagt immer: ja, wo ſind die Thatſachen gegenüber ſolchen 
Anklagen, die ſo ins Detail gehen bis auf jedes Grieskörndl, der 
ganzen Pflaſterungsarbeit, und wenn behauptet wird, dafs das in 
ganz Wien ſo iſt, dann genügt es nicht, meine Herren, wenn der 
Chef unſerer Verwaltung dem betreffenden Redner eine Unrichtig— 
keit nachweist, die ihm herausgerutſcht iſt. Eine unwahre Be— 
hauptung, das gebe ich zu, nämlich, daſs eine Anzeige gemacht 
worden iſt und es iſt nichts geſchehen. Ganz richtig: es iſt etwas 
geſchehen, das war unrichtig und die Sache war in Ordnung 
Damit iſt aber alles andere nicht entkräftet; es iſt behauptet 
worden, dafs überall, wo heute in Wien gepflaftert, in einer Weiſe 
ſchlampert und miſerabel und unfachgemäß gepflaftert wird, wie 
es nicht ſein ſoll, wenn wir nicht in halb ſo kurzer Zeit, wie es 


ſonſt der Fall iſt, wieder neupflaſtern ſollen, vielleicht in einem 
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Viertel der Zeit und ich bedauere jehr, weun der Herr Bürger— 
meiſter glaubt, ſeine Pflicht gegenüber den Steuerträgern gethan. 
zu haben, wenn er hier beſchwichtigt und die Debatte ſchön glatt 
zum Abſchluſſe bringt. Ich ſtelle mir vor, wenn man das Wohl 
der Bevölkerung im Auge hat und wenn ſolche Anklagen vorge— 
bracht werden, wenn ſie von keinem Mitgliede der Verſammlung 
widerlegt werden können, wenn keiner von uns aufſtehen und ſagen 
kann: Ich ſehe, in meinem Bezirke wird ſorgfältiger gepflaſtert, in 
meinem Bezirke wird zuerſt ſo und ſoviel Zoll Grund gelegt, in 
meinem Bezirke werden die Fugen ſchön ausgefüllt, wenn das 
keiner ſagen kann, dann iſt das nicht ſo leicht abgethan. 

Sie haben die Beſtätigungen von jener Seite gehört und 
jetzt erlaube ich mir die Beſtätigung zu geben, dafs die Beob— 
achtungen, die ich über das Pflaſter gemacht habe, mit dem 
zuſammentreffen, was Herr Gem.-Rath Eigner conſtatiert hat. 
Ich weiß nicht, warum ich mich ſchon als Bub für das Pflaſter 
intereſſiert habe; wenn wo gepflaſtert wurde, habe ich zugeſchaut, 
und ich bin auf dieſem Gebiete kein Fachtechniker, ebenſowenig wie 
der Herr Bürgermeiſter. Aber eines habe ich immer geſehen, dafs 
unten eine ſolide Baſis erjt geſchaffen werden muſs, denn, wenn 
ein Stein in der Luft hängt, kommt das heraus, was am Ring 
oft geſchieht, dafs auf einmal eine Stelle einbricht, wo man ſieht, 
dafs eine Strecke, die jo lange iſt wie der Saal, einen halben 
Meter weit nur der Bogen der Steine die Wagenlaſt getragen 
hat, während I m tief das Erdreich hinuntergeſunken iſt; wenn 
das geſchieht, iſt das nicht ſchuld des Pflaſterers, denn bei an— 
geſchüttetem Erdreich hat ja der Pflaſterer nicht für 1 m Tiefe 
zu ſorgen. Aber an dieſen Ungleichheiten im Pflaſter, welche auf 
einer Straße entſtehen, deren Untergrund eigentlich ein feſter iſt, 


wo aber die Ungleichheiten der Steine in kürzeſter Zeit, in 


14 Tagen, in ſechs Wochen, in einem Jahre nach dem Pflaſtern 
dadurch entſtehen, daſs eben keine directe Unterlage für die Steine 
dadurch geſchaffen worden iſt, dass die Steine nicht ausgefüllt 
worden ſind, an dieſen Ungleichheiten, ſage ich, trägt der Pflaſterer 
ſchuld. 

Eines ſteht feſt, zum Pflaſtern werden heute Leute verwendet, 
die gar keine gelernten Pflaſterer ſind. (Rufe links: So iſt es!) 
Hier hat mir ein College gerade von Hundsthurm ein ſolches 
Beiſpiel erzählt; wenn da gepflaſtert wird, was geſchieht da in— 
folge dieſer ſchlechten Arbeit, die ein Laie, ein Pfuſcher, ein Tag— 
löhner macht, der nicht ein Handwerker iſt? Das Pflaſtern iſt ja 
eine Kunſt, ein Handwerk, das gelernt werden will. Was geſchieht 
alſo? 

Es ſenkt ſich eine Anzahl Steine, die anderen bleiben draußen 


| ſtehen; jetzt geſchieht vor allem, daſs die, welche draußen ftehen, 


| 


in kürzeſter Zeit an den Kanten und Eden total abgejchliffen 
werden, daſs unſer theueres Material, das Jahrzehnte halten 
ſollte, in kürzeſter Zeit ruiniert wird; und ſelbſt wenn das aus— 
gebeſſert wird, iſt die Straße nicht mehr eben, weil die Würfel 
oben nicht mehr die Fläche haben. 

Das kann ich Ihnen ſagen, der Herr Bürgermeiſter thut 
unrecht, wenn er es damit abzuthun glaubt — ich glaube, ich 
ſpreche gewiſs ruhig und echauffiere mich nicht ſo ſehr wie Herr 
College Eigner, mir geht es vielleicht nicht ſo nahe, wenn ich 
auch ſehe, daſs mein gutes Geld als Steuerzahler auf dieſe Weile 
ſo hinausgeht — aber er thut unrecht, wenn er ſagt, es wird 
etwas, was in einem Bezirke geſchieht, generaliſiert. Es iſt in ganz 
Wien ſo. Ich verkehre am meiſten im J. Bezirke. Ja, hier wird 
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nicht anders gearbeitet, und man arbeitet mit den größten und 
theuerſten Steinen und ſteht unter der größten Controle des 
Publicums, ſollte man glauben. Wenn da ſo gearbeitet wird, ſo 
kann ich mir vorſtellen, wie erſt in Penzing gearbeitet wird. Ich 
kann auch meinerſeits erklären, daſs die Pflaſterung, wie ſie 
gegenwärtig geübt wird, nicht in Ordnung iſt. 

Wie Abhilfe geſchaffen werden kann, das wäre Sache des 
Stadtbauamtes. Wenn Herr College Eigner meint, daſs das 
mit ein oder zwei Überwachungsorganen oder ein- bis zweitauſend 
Gulden gemacht werden kann, bin ich der Anſicht nicht, aber ich 
bin einer anderen Anſicht. Wenn dieſe Überwachung bei einem 
Pflaſterungsbudget von anderthalb Millionen im Jahre 30.000 fl. 
koſtet, ſo ſpielt mir das keine Rolle, weil davon geſprochen wurde, 
was es iſt, wenn ein einzelner das hat. Wenn ich als einzelner 
um anderthalb Millionen Gulden zu pflaſtern habe, ſo gebe ich 
30.000 fl. für die Controle, weil ſonſt die Pflaſterung um 
eine halbe Million weniger wert wäre. Das iſt meine Meinung. 

Vice-Vürgermeiſter Matzenauer: Es iſt niemand mehr 
zum Worte gemeldet, ich erkläre die Debatte für geſchloſſen. Der 
Herr Bürgermeiſter hat das Wort. 

Hürgermeiſter: Ich mufs noch einmal das Wort ergreifen. 
Ich möchte durchaus nicht den Schein erwecken, wie ich ſchon 
bemerkt habe, als wenn ich Übelſtände vertheidigen wollte, und 
daſs ich es gegenüber den Vorwürfen vielleicht als ausreichend 
anſehe, wenn ich hier, wie der Ausdruck beliebt wurde, beſchwichtige, 
um nur über die Sache hinwegzukommen und mich dann einfach 
um die Übelſtände nicht weiter zu kümmern. 

Meine Herren, Sie müſſen gefälligſt meine Stellung würdigen 
und in Erwägung ziehen, was heute hier meine Aufgabe iſt. Es hat 


mir in der Seele wehe gethan, als die Debatte, die heute aus Anlaſs 
der Baulinienbeſtimmung auf dem Terrain der Joſefſtädter Kaſerne 
geführt wurde, in einer Weiſe über die Wiener Verhältniſſe ge- 


ſprochen wurde, daßs jeder, der das hört, glauben muss, daſs wir 


hier puncto Bauverhältniſſe und architektoniſcher Verhältniſſe hinter | 


jedem anderen Orte in Europa und anderen Welttheilen zurück— 
ſtehen (Rufe links: Leider!), was nicht der Fall iſt. Im Gegen— 
theil, Wien nimmt eine hervorragende Stellung ein und da möge 
ſich der Herr Gem.-Rath Schuh beruhigen. Es iſt beiweitem 
nicht ſo, wie er glaubt. Wir brauchen uns unſerer Architekten in 
Wien nicht zu ſchämen und auch nicht der Art und Weiſe, wie 
hier gebaut wird. — Da haben wir einen Fall. Es wird ein Haus 
angeführt. Da heißt es, die Fagade iſt nicht richtig, nicht ſchön, 
paſst nicht zu dem Platze, zu der Stelle, zu dem Haufe, das dort 
war. Die Stiege iſt nicht hell genug. Die Eintheilung der ein- 
zelnen Localitäten im Hauſe iſt zu ſparſam und knickeriſch, nicht 
jo, wie es an der Stelle ſich gehört. Es mag fein, daſs der eine 
Fall ſo iſt, aber es wird auch generaliſiert, und wenn jemand ſagt, 
wir brauchen uns unſerer Architekten nicht zu ſchämen, die bauen 
ſehr gut, man iſt auf einem hohen Standpunkte dieſer Kunſt ange- 
langt, ſo wird eingewendet, ja! aber das eine Haus iſt ſchlecht. 
— Ich bleibe dabei, ein großer Theil der Pflaſterarbeiten wird 
ordnungsmäßig ausgeführt. Ich habe geſehen, wie man den Unter— 
grund baut, wie man ihn befeſtigt und ſtabile Verhältniſſe ſchafft, 
wie die Steine aufgelegt, wie ſie befeſtigt werden, wie der 
Schotter dazukommt, wie gewäſſert wird. Das alles habe ich 
geſehen. 

Ich beſtreite trotzdem nicht, dafs in vielen Fällen das nicht 
geſchieht und der Betreffende nicht in dem Maße zur Verantwortung 
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gezogen wird, wie er zur Verantwortung gezogen werden ſoll, 
während es andererſeits gewifſs feſtſteht, dafs ein großer Theil dieſer 
Fälle Gegenſtand weiterer Amtshandlungen iſt, dass jene Herren zur 
Verantwortung gezogen wurden, dafs dort, wo ſich ein Schaden 
zeigt, eine neue Arbeit geleiſtet werden mufs. 

Alſo ich kann nichts anderes ſagen, als — das ſind Über⸗ 
treibungen, Generaliſierungen, und ich ſage, es mag in dem einen 
oder anderen Falle etwas Ungehöriges vorkommen, aber es iſt 
nicht fo, wie der Herr Gem.-Rath Eigner geſagt hat. 

Er übertreibt, er generaliſiert, er geht zu weit; dabei bleibe 
ich. Meine Sache iſt es — das kann ich erklären, ich hätte es 
nicht erklärt, wenn ich nicht geſehen hätte, welch großen Wert 
man darauf legt — nachzuſehen und mich mit den Organen zu 
beſprechen darüber: wie werden wir die Controle verſchärfen, wie 
werden wir — wie es ausgedrückt wurde — die Kunſt des 
Pflaſterus wieder auf die alte Stufe zurückführen, um jene ſolide 
Arbeit zu erreichen, wie ſie in früheren Jahren geleiſtet wurde. 
Das gehört aber nicht hieher. Das wird Sache einer Erörterung 
ſein, die an anderer Stelle geführt wird. Gegen die Erörterung 
von Übelſtänden verwahre ich mich durchaus nicht, aber ich glaube, 
es iſt nicht richtig, wenn man übertreibt und wenn man die Ver— 
hältniſſe ſchlimmer darſtellt, als ſie wirklich ſind. (Beifall rechts.) 

Gem.-Nath Strobach: Ich bitte um das Wort zur Geſchäfts⸗ 
ordnung. 

Vice-Vürgermeiſter Matzenauer: Der Herr Referent hat 
das Schlujswort. 

Gem.-Nath Strobach: Ich bitte zur Geſchäftsordnung um 
das Wort. 

Vice Vürgermeiſter Matzenauer: Herr Gem. Rath 
Strobach hat das Wort zur Geſchäftsordnung. 

Gem.-Rath Strobach: Mufs mans bei Ihnen, Herr 
Vice⸗Bürgermeiſter, dreimal ſagen, frage ich. 

Vice-Vürgermeiſter Matzenauer: So oft, bis ich es höre. 

Gem.-Nath Strobach: Da müſſen Sie halt die Ohren 
aufmachen. (Lebhafter Widerſpruch rechts.) 

Vice-Mürgermeiſter Matzenauer: Für dieſe unanſtändige 
Bemerkung rufe ich Sie zur Ordnung! 

Gem.-Nath Strobach (zur Geſchäftsordnung): Der Herr 
Vice⸗Bürgermeiſter hat vorhin geſagt: „Die Debatte iſt geſchloſſen; 
der Herr Bürgermeiſter hat das Wort“. Der Bürgermeiſter hat 
ſich aber zum Worte ſchon gemeldet. Der Vorgang iſt daher 
geſchäftsordnungswidrig. (Zuſtimmung links.) 

Es iſt überhaupt nicht im Intereſſe des Bürgermeiſters, wenn 
er ſich immer ſo rückwärts concentriert, wenn niemand ſpricht; 
man leiſtet ihm damit keinen Dienſt. Damit kein Präjudiz entſteht, 
proteſtiere ich ganz energiſch. Wenn ſich jemand gemeldet hat, auch 
der Bürgermeiſter, kann die Debatte nicht geſchloſſen werden. Ich 
bitte, das zur Kenntnis zu nehmen. 

Bürgermeifler: Zur Geſchäftsordnung habe ich nur zu be— 
merken, daſs es von jeher im Gemeinderathe jo war und jetzt 
auch jo iſt, daſs der Bürgermeiſter jederzeit ſprechen kann. Dieſes 
Recht werde ich mir nicht nehmen laſſen und kann es mir nicht 
nehmen laſſen, denn das wäre eine ſonderbare Verwaltung, in 
welcher der Chef der Verwaltung nicht jederzeit Rede und 


Antwort ſtehen würde. 

Gem.-Nath Dr. Cueger (zur Geſchäftsordnung): Ich habe 
mir das Wort zur Geſchäftsordnung deswegen erbeten, weil wir 
unſererſeits nie beſtreiten werden, daßs der Bürgermeiſter jederzeit 
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das Wort ergreifen kann. Das ſteht ausdrücklich im Geſetze. Wenn 
aber der Bürgermeiſter zum Worte gemeldet iſt, darf der Vor— 
ſitzende nicht ſagen: „Die Debatte iſt geſchloſſen, der Herr Bürger— 
meiſter hat das Wort“, ſondern er muſs ſagen: „Der Herr Bürger— 
meiſter hat das Wort“, und erſt nachdem der Bürgermeiſter ge— 
ſprochen und ſich niemand zum Worte gemeldet hat, kann er die 
Debatte Schließen. So iſt es correct. Daſs der Bürgermeiſter 
ſprechen kann, wann er will, wird nicht beſtritten. 

Bice-Bürgermeifler Matzenauer: Ich werde mich mit dem 
Herrn Vorredner nicht in eine Discuſſion einlaſſen, ich habe eine 
andere Auffaſſung von der Geſchäftsordnung und habe meiner 
Auffaſſung nach geſchäftsordnungsmäßig gehandelt. 

Stadtraths- Referent (zu einer perſönlichen Bemerkung): 
Ich habe mich nur zu einer persönlichen Bemerkung und Richtig— 
ſtellung gemeldet. Herr Gem.-Rath Purſcht hat am Schluſſe ... 


Gem.-Nath Hilberer (unterbrechend): Ich bitte, ich habe 


mir das Wort zur Geſchäftsordnung erbeten, bevor der Herr 
Referent zu ſprechen anfieng. Will man mir das confiscieren? 
Vice-Vürgermeiſter Matzenauer: Es iſt mir nicht ge- 
meldet worden, daſs Sie das Wort wünſchen. Jetzt hat der Herr 
Referent das Wort. 
Gem.-Nath Silberer: Ich habe mich gemeldet. Ich con— 
ſtatiere nur, daſßs ich in Wahrung der Rechte des Plenums und 


in Wahrung der Rechte jedes einzelnen Gemeinderathes auf dem 
Standpunkte ſtehen muſs, den der Herr Gem.-Rath Dr. Lueger 
bezüglich der Geſchäftsordnung vertreten hat, der Bürgermeiſter 


kann immer ſprechen. Aber es können durch den Bürgermeiſter 
weiß Gott was für Sachen vorgebracht werden, die unbedingt 
eine Fortſetzung der Debatte erheiſchen. Die Anſchauung, die der 


Herr Vice-Bürgermeiſter Matzenauer hat, iſt grundfalſch. Das 


Recht iſt auf unſerer Seite. (Beifall links.) 
Stadtraths- Referent (zum Schlußsworte): 
nur das Wort zu einer Richtigſtellung und perſönlichen Bemerkung 
erbeten. Herr Gem.-Rath Purſcht hat mir zugemuthet, ich hätte 
bei den Ausführungen des Gem.-Rathes Eigner zum Vorſitzenden 
gejagt, er möge ihm das Wort entziehen. Ich erkläre, dass ich das 
nicht gethan habe und ich berufe mich hiebei auf meinen Herrn 
Nachbarn zur Rechten, ebenſo auf den Herrn Vorſitzenden. Ich 
bedauere nur, daßſs Herr College Silberer, von dem ich ge— 
glaubt habe, er würde mich näher kennen, dieſelbe Meinung in— 
direct ausgeſprochen hat. (Gem.-Rath Silberer: Es iſt aus⸗ 


geſprochen worden und unwiderſprochen geblieben!) Ich bitte das 


zur Kenntnis zu nehmen. 
Vice-Vürgermeiſter Matzenauer: Es kommt zur Ab— 
ſtimmung die Poſt „Currente Erhaltung des Straßenpflafters 


230.000 fl.“. Die Herren, die für die Bewilligung dieſer Poſt 
find, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. | 


Gem.⸗Rath Eigner ſtellt folgende Anträge (liest): 


„Behufs einer ausreichenden Überwachung der Pflaſterungen 
und Canalbauten vom I. bis XIX. Bezirke ſind die mit der In⸗ 
ſpicierung während dieſer Arbeiten betrauten Organe des Stadt⸗ 


bauamtes von dem Kanzleidienſte zu dispenſieren, damit ſie während 


der Durchführung der Arbeiten beſtändig an Ort und Stelle an- 


weſend ſein können.“ 

„Die Projectsverfaſſung und Offertausſchreibung für die 
Pflaſterungen und Canalbauten vom I. bis XIX. Bezirke hat in 
Zukunft ſofort nach der Budgetberathung zu erfolgen, ſo zwar, 
daſs dieſe Arbeiten immer noch vor Ablauf des Monates Juni 


Ich habe mir 
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vergeben und bis Ende October jeden Jahres fertiggeſtellt werden 
können.“ 

Die Herren, die für die Zuweiſung an den Stadtrath ſind, 
bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 
Beſchluſs: XVII. Bezirk. 

Elterleinplatz, Neupflaſterung bei der Einmündung der 
Weinhauſerſtraße (jetzt Hormayrgaſſe) 


0 fl. 
Dorotheergaſſe (jetzt Taubergaſſe), Neu⸗ 
pflaſterung von der Sterngaſſe (jetzt 
Haslingergaſſe) bis zur Stiftgaſſe 
(jetzt Geblergaſſe)ʒꝝ .. 10.000 fl. 
Weinhauſerſtraße (jetzt Hormayrgaſſe), 
Neupflaſterung von der Leopoldi— 
gaſſe (jetzt Leopold Ernſtgaſſe) bis 
zur Antonigaſũ ee 22.000 fl. 
Dorotheergaſſe (jetzt Taubergaſſe), Um- 
pflaſterung von Or.⸗Nr. 37 bis 
Hernalſer Hauptſtrage .. 4.200 fl. 
Rinnſale und Übergängn ee 4.000 fl. 
Dornbacherſtraße, Umpflaſterung und Ver— 
breiterung von Nr. 108 bis 124. 11.000 fl. 
Straßenherſtellunge nn. . .. 5.000 fl. 


Summe. 62.200 fl. 


XVIII. Bezirk. 
Sternwarteſtraße, Neupflaſterung von der 
Gürtelſtraße bis zur Feldgaſſe (jetzt 


Gymnaſiumſtraße /) . 18.000 fl. 
Thereſiengaſſe, Neupflaſterung von der 
Kreutzgaſſe bis zur Annagaſſe (jetzt 
Schumanngaſſe ).. .. .. 20.700 fl. 
Argauergaſſe, Neupflaſterung zwiſchen der 
Herrengaſſe (jetzt Gentzgaſſe) 71/73 
und Hauptſtraße (jetzt Währing⸗ 
Weinhauſerſtraßeů)) . 3.700 fl. 
Herſtellung der Straße zum Gerſthofer 
Friedhöfe (Vollendung). . .. 9.000 fl 
Neupflaſterung der Rinnſale und Über⸗ 
Gangs er 5.000 fl. 
Schöffelgaſſe, Straßenherſtellung .. 15.200 fl. 
Martinsſtraße, Umpflaſterung von der . 
Schulgaſſe bis zur Wienerſtraße 
(jetzt Schopenhauerſtraße) mit doppelt 
geritzten Steinen. 10.000 fl. 
Straßenherſtellungnr ni... 10.000 fl. 
Summe. 91.600 fl. 
XIX. Bezirk. 
Hirſchengaſſe (jetzt Billrothſtraße [Dber- 
Döbling]), Neupflaſterung von der 
Schegargaſſe aufwärts. 15.000 fl. 
Silbergaſſe (Unter - Döbling), Neu— 
pflaſterung von Nr. 9 bis 18 .. 3.500 fl. 
Kirchengaſſe (jetzt Greinergaſſe [Nuſßs— 
dorf), Neupflaſterung gegen den 
Kirchenplatz von Nr. 3 bis 10 (jetzt 
Ni e 08.20) ge 5.400 fl 
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Neupflaſterung der Rinnſale und Über⸗ 


nge 8 5.000 fl. 
Barawitzkagaſſe, Neupflaſterung von der 

Heiligenſtädterſtraße aufwärts 25.000 fl. 
Nuſsdorferſtraße (jetzt Heiligenſtädter⸗ 

ſtraße [Ober-Döbling]), von Nr. 15 

bis 33 (jetzt Nr. 171 bis 189) 4.000 fl. 
Hohewartegaſſe, Regulierung von der 

Hofzeile bis zur Barawitzkagaſſe . 24.200 fl. 
Straßenherſtellunge nn: 12.000 fl. 


Summe. 94.100 fl. 
Summe des Erforderniſſes für die Be⸗ 


zirke I bis XIX 1,278.500 fl. 
Currente Erhaltung des Pflaſters 230.000 fl. 


Geſammtſumme . 1,50 8.500 fl. 
Vice-Nürgermeiſter Matzenauer: Die Sitzung iſt 


geſchloſſen. 
(Schluss der Sitzung 9 Uhr abends.) 


Bladtrath. 
Wericht 


über die Stadtraths-Sitzung vom 21. Februar 1895. 
Vorſitzende: Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter. 
Vice-Bürgermeiſter Matzenauer. 
Anweſende: v. Götz, Müller, 
Dr. Huber, Dr. Nechansky, 
Dr. Klotzberg, v. Neumann, 
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Kreindl, Rückauf, 

Dr. Lederer, Schlechter, 
Dr. Lueger, Schneiderhan, 
Matthies, Stiaßny, 
Mayer, Witzelsberger. 


St.⸗R. Dr. v. Billing, Boſchan, Dr. Vogler wegen 
Theilnahme am Städtetage entſchuldigt. | 

Krank: St.⸗R. Dr. Hackenberg, Wurm. 

Beurlaubt: St.⸗R. Vaugoin. 

Experte: Baurath Jahn. 

Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Pfeiffer. 


Vice-Vürgermeiſter Matzenauer eröffnet die Sitzung. 
(957.) St.-R. Müller referiert über das Anſuchen der Witt— 
kowitzer Bergbau- und Eiſenhüttengewerkſchaft um Richtigſtellung 
des Normalgewichtes der Façonröhren der IV. Serie der Vororte— 
lieferungen und beantragt, dieſes Anſuchen im Sinne des Stadtraths- 
beſchluſſes vom 10. Auguſt, Z. 6199, zu behandeln. 
(Angenommen.) 
(1091.) St.-N. v. Götz referiert über die Verbeſſerung der 
Beleuchtung in der Strecke von der Landſtraßer Hauptſtraße bis zur 
Stanislausgaſſe und in der Hafengaſſe, III. Bezirk, und beantragt, 
das vorgelegte Project des Stadtbauamtes zu genehmigen und die 
durch Ausführung dieſes Projectes erwachſenden jährlichen Mehrauslagen 
für den Gasconſum per 385 fl. 87 kr. (bedeckt) zu bewilligen. 
Angenommen.) 
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(1253.) Derſelbe referiert über die Herſtellung eines Kochherdes 
im ſtädtiſchen Hauſe XIII., Linzerſtraße 417, für die Mieterin Notre 
Dame de Sion und beantragt die Genehmigung des Betrages von 
170 fl. für die Herſtellung des Kochherdes. (An genommen.) 

(611.) Derſelbe referiert über den Antrag des St.-R. Kreindl 
wegen Einführung der Petroleumbeleuchtung auf der Straße von 
Ober⸗Sievering nach Neuſtift und beantragt, dieſe Strecke mit 
Petroleumbeleuchtung zu verſehen und demgemäß in den Punkten 1 
bis 16 des vorgelegten Planes je eine Petroleumflamme zu errichten. 
(Koſten der Beleuchtung jährlich 400 fl.; Errichtung der Petroleum— 
flammen gleichfalls 400 fl.) Die Aufſtellung der Flammen hat durch 
den Vorſteher des XIX. Bezirkes zu erfolgen. 

St.⸗R. Müller beantragt, acht Flammen aufzuſtellen. 

Referent modificiert feinen Antrag dahin, dafs die Entfernung 
der einen Laterne von der anderen auf 100 m zu ſtellen, daher acht 
Laterneu mit den Koſten von 200 fl. und der Jahresauslage von 
200 fl. zur Aufſtellung gelangen. ( Angenommen.) 

(1245.) St.-R. Müller referiert über das Offertverhandlungs— 
Ergebnis für die Vergebung der Baumeiſterarbeiten für die Rohrlegung 
am Neubaugürtel und Lerchenfeldergürtel im XV. und XVI. Bezirke 
und beantragt die Ausſchreibung einer neuen Offertverhandlung unter 
beſonderer Einladung jener Firmen, welche dem Magiſtrate als ver— 
trauenswürdig bekannt ſind. ( Angenommen.) 

(1112.) St.-R. v. Götz referiert über die Verpachtung der 


ſtädtiſchen Grundparcelle 813/1, Einl.-Z. 575, Ober-St. Veit, 
FIII. Bezirk, an Joſef Weidmann und beantragt, dieſe Pareelle 
vom 1. October 1893 auf unbeſtimmte Zeit gegen halbjährige 
Kündigung an Joſef Weidmann um den jährlichen Pachtzins von 
10 fl. zu genehmigen. 


( Angenommen.) 

(489.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Johann und 
der Thereſe Skriwan um Abtheilung der Realitäten Einl.-Z. 87 
und 88 in Penzing, XIII. Bezirk, Park-, jetzt Hadikgaſſe, und Ge— 


nehmigung des Magiſtrats-Antrages. 


St.⸗R. Dr. Huber beantragt, es ſei gleichzeitig die Frage zu 
entſcheiden, um welchen Preis der Straßengrund von den Geſuch— 


ſtellern zu übernehmen ſein wird. 


St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, mit den Eheleuten Skriwan 
über den abzutretenden und zu übernehmenden Grund zu verhandeln. 
Es wird beſchloſſen, den Magiſtrat zu beauftragen, mit den 


Geſuchswerbern die Modalitäten für die Übernahme und Abgabe des 
ſtädtiſchen Grundes zu vereinbaren und ſohin den Act zur endgiltigen 
Entſcheidung vorzulegen. 


(1316.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Karl Lam— 


brechter, Ziegeldeckers, um Verleihung des Bürgerrechtes und bean- 


tragt die Geſuchsgewährung. (Angenommen.) 
(1002.) St.-R. Dr. Klobzberg referiert über Geſuche um 
Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und beantragt die Ver— 


leihung der Zuſtändigkeit an: 


Medvescig Johanna, Friſeurgeſchäfts-Inhaberin; 
Matſchek Vincenz, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 
Glück Joſef, Hutmachergehilfe; 

Steyskal Richard, Hotelportier; 

Watzl Thomas, Tiſchlergehilfe; 

Skala Joſef, Schuhmacher; 

Brtnik Wenzel, Sicherheitswach-Inſpector; 
Hrdy Thomas, Tramwaykutſcher; 

Goraus Franz, Tramwaykutſcher; 

Sagl Francisca, Handarbeiterin; 
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Albrecht Anna, Schuhmacherswitwe; 

Trnuka Franz, Schloſſergehilfe; g 
Reiſig Leopoldine, Fiakerinhaberin; 

Kekula Joſef, Schuhmachergehilfe; 

Aſchenbrenner Franz, Drechslermeiſter (XVII. Bezirk); 
(1318.) Elias Johann, Straßenkehrer; 

Czermak Thomas, Wagner; 

Pany Johann, Drechsler; 

Eckhart Johann, Bäcker; 

Suſchil Franz, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 

Specht Peter, Drechsler; 

Ganglmair Johannes, Einſpänner-Eigenthümer; 
Berger Leopold, Tiſchler und Hauseigenthümer; 
Reinecker Anna, Wäſcherin; 

Swab Konrad, Gemiſchtwaren-Verſchleißer (XVI. Bezirk,; 
(1319.) Reichlmayer Joſef, Tiſchlergehilfe; 

Lang Johann, Stuccaturergehilfe ; 

Trepka Rudolf, Muſiker; 

Wacke Johaun, Schneidergehilfe; 

Maras Joh. Nep., Gelbgießer; 

Swejkowsky Martin, Hutmachergehilfe; 

Laſſi Michael, Hilfsarbeiter; 

Slejska Vincenz, Schuhmacher; 

Schmieder Ignaz, Eiſendrehergehilfe; 


Müllner Joſefa, Hausbeſitzerin und Weinſchenkerin (XVI. Bezirk); 


(1317.) die Zuſicherung der Aufnahme in den Wiener | 


Gemeindeverband an: 
Lejolle Johann, Silberarbeiter; 
Scheffberger Johannes, Tramwaykutſcher; 
Martinensz Joſef, Werkführer (XVI. Bezirh; 
(1004.) Elſinger Joſef, Gemiſchtwaren-Verſchleißer. 


(1141)) Derſelbe referiert über den Recurs des Eduard Bud) 
mann gegen ſanitätspolizeiliche Aufträge, XIX. Bezirk, Obkircher— 
gaſſe 5, und beantragt die Abweiſung. (Angenommen. 

(371.) Derſelbe referiert über den Recurs des Auguſt Suaſch 
gegen ſanitätspolizeiliche Aufträge, XVI., Grundſteingaſſe 64, und be— 
antragt die Abweiſung. (Angenommen.) 


(1229.) Derſelbe referiert über den Recurs des Franz Schenk 
gegen ſanitätspolizeiliche Verfügungen, IX., Salzergaſſe 10, und be— 
antragt den Hauseigenthümer zu beauftragen, einen zweiten Abort her— 
zuſtellen. (An genommen.) 

(1016.) Derſelbe referiert über die Feſtſetzung der Armenarzenei— 
taxen pro 1895 und beantragt, die Anderungs-Anträge in den Tarif- 
ſätzen der Arzeneitaxe, welche für die in häuslicher Pflege ſtehenden 
Armen zu zwei Drittheilen auf Koſten der k. k. Wiener Krankenhäuſer 
und zu einem Drittheile auf Koſten des Wiener allgemeinen Ver— 
ſorgungsfondes verſchrieben werden, zu genehmigen. Angenommen.) 

(834.) Derſelbe referiert über die Uneinbringlichkeit von Kanzlei— 
und Augenſcheinstaxen nach Anna Mayer per 4 fl. 31 kr. and be— 
antragt die Abſchreibung. (Angenommen.) 

(1309.) St.-. Schlechter referiert über das Anſuchen des 
Verſchönerungsvereines in Pötzleinsdorf um Subvention und beantragt, 
demſelben pro 1895 eine Subvention von 400 fl. zu bewilligen. 


zu überlaſſen. 
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St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, zu veranlaſſen, dafs in Hinkunft 
bei ähnlichen Subventionsgeſuchen auch ein Gutachten des magiftrati- 
ſchen Bezirksamtes abgegeben werde. 

StR. Rückauf beantragt, für das nächſte Jahr eine Rechnung 
über die Auslagen vorzulegen. 

Der Referenten-Antrag wird angenommen. Der Antrag des 
St.⸗R. Dr. Lueger wird mit dem Zuſatze: „und vom Bezirks— 
vorſteher“ angenommen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(1187.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Genoſſenſchaft 
der Friſeure, Raſeure und Perückenmacher um überlaſſung eines 
Schulgebäudes im I. Bezirke für Zwecke der Fachſchule und beantragt, der 
vorgenannten Genoſſenſchaft zu bedeuten, daſs ihr im I. Bezirke keine 
Localitäten zur Verfügung geſtellt werden können, daſs aber die Gemeinde 


bereit iſt, für den Fall der Namhaftmachung geeigneter Localitäten in 


einem anderen Bezirke bei Vertagbarkeit derſelben der Genoſſenſchaft 
(Angenommen.) 
1315.) Derſelbe referiert über die Abſchreibung von Waſſer— 
mehrverbrauchs-, reſpective Waſſerbezugsgebüren nach 6 Parteien aus 
dem VII. Bezirke und beantragt die Abſchreibung aus den vom magi— 
ſtratiſchen Bezirksamte für den VII. Bezirk angegebenen Gründen. 
(Angen ommen.) 
(886.) St.-R. Dr. Nechausky referiert über die Relationen 
über die Superreviſionen der Canalräumung in ſämmtlichen Bezirken 
während des IV. Quartales 1894 durch Aufſeher aus fremden Be— 
zirken und beantragt die Kenntnisnahme. (An genommen.) 
(889.) Derſelbe referiert über Relationen bezüglich der von den 
Canaloberaufſehern während des IV. Quartales 1894 vorgenommenen 


Reviſionen der Canalräumung in ſämmtlichen Bezirken und beantragt 


die Kenntnisnahme. 


St.⸗R. Dr. Huber beantragt, eine ziffermäßige Zuſammen— | 


ftellung der Auslagen vorzulegen, 


Angenommen.) 
(1099.) Derſelbe referiert über den Rechnungs-Abſchluſs der 


Angenommen) k. k. priv. wechſelſeitigen Brandſchadenverſicherungs-Geſellſchaft pro 


1894 und beantragt die Kenntnisnahme. ( Angenommen.) 
(989.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Agnes Pöch ard 
um Herabſetzung der Zuſtändigkeitstaxe und beantragt die gänzliche 
Nachſicht dieſer Taxe. (Angenommen.) 
(1127.) Derſelbe referiert über Geſuche um Zuſicherung der 

Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband aus dem I. Bezirke und 
beantragt die Geſuchsgewährung für 

Brömer-Elmerhauſen Ernſt, Commiſſionshändler; 

Rainer Karoline, Handarbeiterin; 

Piernig Georg Eduard, Tiſchlergehilfe. ( Angenommen.) 

(1321.) St.-R. Mayer referiert über Anſuchen um Verleihung 
Zuſtändigkeit und beantragt die Geſuchsgewährung an: 

Koehler Franz, Accordarbeiter; 

Hieräͤth Andreas, Tiſchlergehilfe; 

Kalich Franz, Roſshaarzurichter; 

Hohenberger Marie, Dienſtmagd; 

Fortner Karl, Pferdefleiſchauskocher; 

Schmidt Franz Joſef, Glaſermeiſter; 

Fiala Franz, Hausbeſitzer; 

Schrötter Anna, Hausbeſorgerin; 

Kranz Leon, Commis; 

Salakwarta Franz Ferdinand, Schloſſergehilfe; 

Klima Andreas, Hilfsarbeiter; 

Kratochwil Theodor, Kleinfuhrwerksbeſitzer; 

Soutſchek Wenzel, Kutſcher; 

Julinek Franz, Tapezierer; 
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Czerny Jakob, Keſſelſchmied⸗Vorarbeiter; 
Kern Jakob, Commiſſionswarenhändler; 
Felzmann Adolf, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 
Koſchitz Heinrich, Hilfsarbeiter; 
Stepänek Franz, Tiſchlergehilfe und Hausbeſorger. (II. Bezirk.) 
(An genommen.) 
(1111.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Johann 
Stöllner um Richtigſtellung der Zuſtändigkeitstaxe und beantragt, 
dieſelbe mit 25 fl. zu bemeſſen. ( Angenommen.) 
(1149.) Derſelbe referiert über die Bewilligung eines Zufchufe: 
credites zur Ausgabs-Rubrik XXXII 11 „Sonſtige Auslagen für 
Sanitäts⸗ Angelegenheiten pro 1894“ und beantragt, einen Zuſchuſs— 
credit von rund 20.000 fl. zu bewilligen. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
(1340.) Derſelbe referiert über die Bewilligung eines Zufchufg- 
credites zur Ausgabs⸗Rubrik XXVI 1 i „Verſchiedene effective Be— 
triebsauslagen der Hochquellenleitung“ pro 1894 und beantragt, einen 
Zuſchuſscredit von 6282 fl. 45 kr. zu bewilligen. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
(439.) Derſelbe referiert über die Erhöhung der im Präliminare 
pro 1895 in der Ausgabs-Rubrik XII 11 und XXII 4 eingeſtellten 
Beträge und beantragt die Kenntnisnahme des bezüglichen Magiſtrats— 
berichtes. (Angenommen.) 
730.) Derſelbe referiert über die Abſchreibung von Zins- und 
Schulkreuzern nach Georg Praſch für das Haus II., Kagraner 
Reichsſtraße Conſcr.-Nr. 3799, und beantragt die Abſchreibung des 
Betrages von 316 fl. 70 kr. (An genommen.) 
(829.) Derſelbe referiert über den Antrag des Gem. -Rathes 
Mareſch wegen Pflaſterung der Friedmanngaſſe im XVI. Bezirke 
und beantragt die Ablehnung. Angenommen.) 
(9629.) Derſelbe referiert über den Recurs des Andreas 


Schramm gegen feuerpolizeiliche Aufträge II., Nordweſtbahnſtraße 


Nr. 15, und beantragt, da Punkt 1 vollſtändig, Punkt 3 und 5 theil- 185 dem Wirtſchaftsbeſitzer Ferdinand Ockermüller in Siegharts— 


weiſe ausgeführt worden ſind, dem Recurſe mit Ausnahme des Auf— 
trages in Punkt 4 ſtattzugeben. Angenommen.) 

(1267.) Derſelbe referiert über den Bericht der Forſtverwaltung 
Groß-Enzersdorf wegen Abſtockung einer Fläche von 2 bis 3 Joch in 
Unter⸗Rohrwörth infolge Windbruches und beantragt, die Forſtver— 


waltung zu ermächtigen, das diesfalls erzeugte Stammholz per Raum- | 


meter um die Zarpreife an die Holzhandlung Emil Fürth in Groß— 


Licitationswege zu veräußern, eventuell um die Taxpreiſe aus freier Hand 
zu verkaufen. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt, es ſei das geſammte gefällte Holz 
im Licitationswege zu veräußern. 

Der Antrag des StR. Dr. Lueger wird angenommen. 

(1266.) Derſelbe referiert über das Offert der Aloiſia Wild— 
feuer auf Ankauf des Anweſens Nr. 94 in Biedermannsdorf für 
Baumſchulzwecke und beantragt die Ablehnung. 


Berger um Aufſetzung eines dritten Stockwerkes und Riſalitanlage 
in Neulerchenfeld, Brunnengaſſe 40, Menzelgaſſe 16 im XVI. Be— 
zirke, und beantragt die vom magiſtratiſchen Bezirksamte für den 
XVI. Bezirk beantragte Ertheilung des Bauconſenſes gegen dem zu 
beftätigen, daſs der zur Riſalitanlage erforderliche Grund per 1˙67 m? 
um den Betrag von 40 fl. eingelöst wird. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 


21 kr. zu genehmigen. 


( Angenommen.) 
(595.) St.-N. Stiaßny referiert über das Anſuchen der Karoline 
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(Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz.) 

(1084.) Derſelbe referiert über die Umgangnahme von der Vor⸗ 
ſchreibung eines Platzzinſes für Vorlegſtufen bei der Realität des C. J. 
Müller, II., Große Pfarrgaſſe 28/30, und beantragt, von der Vor— 
ſchreibung eines Platzzinſes abzuſehen. ( Angenommen.) 


(1150.) St.-N. Schneiderhan referiert über das Anſuchen der 
ſtädtiſchen Contrahenten für Schotterlieferung Karl Meisgeyer, 
Joſef Hödl und Johann Polleritzer um Nachſicht einer Con⸗ 
ventionalſtrafe und beantragt die Abweiſung. Angenommen.) 


(1272.) Derſelbe referiert über die Regelung des Vorganges 
beim Austauſchen von ausrangierten Feuerwehrpferden gegen Pferde 
aus dem Depot für die Stadtſäuberung und beantragt, von den vom 
Feuerwehrdienſte ausrangierten Pferden können die für den Stadt— 
ſäuberungsdienſt tauglichen unter Beobachtung des vom Magiſtrate 
vorgeſchlagenen Vorganges gegen Pferde mittelſchweren Schlages vom 
Straßenſäuberungsdienſte für den I. Bezirk ausgetauſcht werden. 

Angenommen.) 


(1283.) St.-R. Matthies referiert über die Ertheilung des 
Conſenſes für die Herſtellung einer Tabak-Verſchleißhütte für Fanni 
Gromes auf dem Südbahngrunde Cat.-Parc. 2050/1, Einl.-Z. 2036, 
im X. Bezirke, Vordere Südbahuſtraße, Ecke der verlängerten Laurenz— 
gaſſe, und beantragt, die Ertheilung des Bauconſenſes gegen dem zu 
beſtätigen, daſs das Object jederzeit ſofort auf Verlangen der Ge— 
meinde Wien ohne Anſpruch auf Entſchädigung beſeitigt werde. 

(Angen ommen.) 


(1120.) St.-N. Witzelsberger referiert über die Sicherſtellung 
des Bettſtrohes für die ſtädtiſche Verſorgungsanſtalt in Mauerbach pro 
1895 und beantragt, die Verwaltung obiger Verſorgungsanſtalt zu 
ermächtigen, auch im Jahre 1895 das nöthige Bettſtroh in derſelben 
Weiſe wie im Vorjahre zu beſchaffen und demgemäß die Lieferung pro 


kirchen in Genehmigung ſeines Anbotes, nach welchem derſelbe erbötig 
iſt, das erforderliche Quantum von circa 6000 kg um den Preis von 
2 fl. 50 kr. per 100 kg loco Anſtalt beizuſtellen. Angenommen.) 


(1256.) Derſelbe referiert über die Herſtellung einer Garten— 
anlage am Wieningerplatze im XIV. Bezirke und beantragt die Her— 
ſtellung einer Gartenanlage mit Kinderſpielplatz auf dem Wieninger- 


platze im XIV. Bezirke nach dem Projecte des Stadtgarteninſpectors, 
Enzersdorf aus freier Hand zu verkaufen und das Kerbholz im 


wonach der Kinderſpielplatz ein einheitliches Ganzes bildet und die 
drei umliegenden Straßen mit 12 m Breite beſtimmt werden, während 
die vierte Straßenſeite zwiſchen Goldſchlag- und Neubergenſtraße die 
Breite von 18°96 m behält, mit dem Geſammtkoſtenbetrage von 4380 fl. 
Hievon entfallen 3803 fl. 36 kr. excluſive 
des Wertes der der ſtädtiſchen Baumſchule zu entnehmenden Gehölze 
per 400 fl. auf die Gartenarbeiten und 576 fl. 85 kr. auf die Ein- 
friedung und Platzregulierung. Die Ausführung der Gartenarbeiten 
wird dem Stadtgarteninſpector in eigener Regie übertragen, die Abfuhr 
des Aushubmateriales, die Lieferung der guten Erde und die Bei— 
ſtellung der Gartenbänke iſt im Verhandlungswege ſicherzuſtellen, die 
übrigen Erforderniſſe ſind im Handeinkaufe, beziehungsweiſe im currenten 
Wege zu beſchaffen. 

Die Herſtellung der Einfriedung, ſowie die Pflaſterung iſt durch 
das Stadtbauamt im currenten Wege zu veranlaſſen. Behufs Be⸗ 


leuchtung des Platzes find vier ganzuächtige und drei halbnächtige 
Flammen an den im bauamtlichen Beleuchtungsplane beſtimmten Punkten 


. 


ß .. .. 


aufzuſtellen und werden die bezüglichen jährlichen Mehrkoſten von 210 fl. 
genehmigt. 

Von der Aufſtellung von Spritzhydranten wird abgeſehen. 

Der Neferenten- Antrag wird mit dem Zuſatze genehmigt, dafs 
die Paſſage von der einen Ecke zur anderen nicht durch dazwiſchen 
ſtehende Bäume oder Bosquets gehindert wird. 


(1186.) Derſelbe referiert über die Vergebung des Aufziehens 
und der Inſtandhaltung der Uhr am Schulgebäude im XIV. Bezirke, 
Selzergaſſe 19, und beantragt, das Aufziehen und die Inſtandhaltung 
der Uhr an obigem Schulgebäude bis Ende des Schuljahres dem 
Uhrmacher Franz Kronberger nach dem Satze von 50 fl. jährlich 
zu übertragen. ( Angenommen.) 


(1336.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der freiwilligen 
Feuerwehr in Ober⸗Döbling um Anſchaffung von Monturen und 
Ausrüſtungsgegenſtänden und Subvention und beantragt: 

1. der freiwilligen Feuerwehr Ober-Döbling zur Beſtreitung 
kleinerer Auslagen für das Jahr 1895 eine Subvention von 200 fl. 
gegen ſeinerzeitige Verrechnung zu bewilligen (Rubrik XXII bedeckt); 

2. die Anſchaffung der im vorliegenden Koſtenanſchlage ange— 
führten Monturen und Ausrüftungsgegenftände mit dem Geſammt— 
erforderniſſe von 788 fl. 15 kr. für dieſe Feuerwehr zu genehmigen 
und auf die vom Magiſtrate beantragten Rubriken zu verweiſen. 

Die Anſchaffung der Zwilchmonturen hat durch das Markt— 
commiſſariat, die der Ausrüſtungsgegenſtände durch das ſtädtiſche Feuer— 
wehr⸗Commando im currenten Wege zu erfolgen; 


3. das Anſuchen der freiwilligen Feuerwehr Ober-Döbling um 
Ausfolgung von fünf Exemplaren des vom Oberinſpector Müller 


abgewieſen. 


(1073.) St.-R. Witt. v. Neumann referiert über die Offerte 
der Eheleute Joſef und Agnes Müller auf einen Theil der Cat. 
Parc. 177/2, Einl.⸗Z. 193 Gerſthof und beantragt, den Eigenthümern 
der Realität Einl.⸗Z. 829 Gerſthof, XVIII. Bezirk, Joſef und Agnes 
Müller wird zum Zwecke der Arrondierung ein Theil der Cat. 
Parc. 177/2, Einl⸗Z. 193 Gerſthof Figur a din q a des vorgelegten 
Planes im Ausmaße von circa 64°60 m? um den Pauſchalbetrag 
von 250 fl. und unter den vom Magiſtrate beantragten Bedingungen 
käuflich überlaſſen. 


Der Referenten-Antrag wird mit dem Zuſatze an ge— 
nommen: „Die Einverleibung des Eigenthumsrechtes der Käufer, 
ſowie die Abſchreibung des Straßengrundes ins öffentliche Gut erfolgt 
erſt, wenn derſelbe ins richtige Niveau gebracht iſt.“ 

(An den Gemeinderath.) 


(977.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Samuel 
Schallinger um Einleitung der Schadlsshaltungsverhandlung 
für die Grundabtretung VIII. Bezirk, Lerchenfelderſtruße 132, und 
beantragt, die Erhebung und Verhandlung über die Schadloshaltung 
für die Grundabtretung bei der Realität Ein.-3. 562, VIII. Bezirk, 
Lerchenfelderſtraße 132, noch vor dem Umbau auf Koſten des Geſuch— 
ſtellers die Giltigkeit der bezüglichen Schadloshaltung iſt auf zwei 
Jahre einzuſchränken. (Angenommen.) 


(Schluſs der Sitzung.) 


(Angenommen; an den Gemeinderath.) der vorliegenden Acten und Erhebungen beurtheilen, wobei es nach 
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Allgemeine Machrichten. 


Commiſſion für Verkehrsanlagen. 
Bauverbot auf den Gürtelſpiegelgründen. 


Das Wiener Oberlandesgericht hat im Entſchädigungs— 
verfahren bezüglich einiger zum Zwecke des Baues der Station 
Michelbeuern der Gürtellinie der Stadtbahn enteigneter Grund— 
flächen die Recurſe mehrerer Grundeigenthümer gegen das erſt— 
inſtanzliche Entſchädigungserkenntnis, mit welchem die Entſchädigungs— 
beträge unter Zugrundelegung eines Wertes von 10 fl. per Quadrat— 
meter beſtimmt wurden, abgewieſen und das angefochtene Er— 
kenntnis beſtätigt. 

Dieſer Entſcheidung iſt nachfolgende Begründung beigefügt: 

Die vorliegenden Recurſe der Enteigneten ſind lediglich da— 
gegen gerichtet, dafs bei der Beſtimmung der Entſchädigungsbeträge 
ein Einheitspreis von nur 10 fl. per Quadratmeter zur Grund— 
lage der Wertbemeſſung genommen wurde, während die Recurrenten, 


von der Anſicht ausgehend, daßs ein Bauverbot auf den enteigneten 


Gürtelſpiegelgründen nicht zu Recht beſtehe, den für den letzteren 


Fall von den Sachverſtändigen erhobenen Grundwert von 18 fl. 
per Quadratmeter als Entſchädigung beanſpruchen. 


Nachdem die Enteigneten nicht behauptet, geſchweige denn 


erwieſen haben, daſs die Frage, ob dermalen noch ein Bauverbot 
auf den Gürtelſpiegelgründen zu Recht beſtehe, ſchon im Inſtanzen— 
| zuge der politiſchen Behörden oder durch eine Entſcheidung des 


Verwaltungsgerichtshofes gelöst worden fei, ſo konnte das Gericht 


dieſe für die Beſtimmung der Entſchädigungsbeträge ausſchlag— 
verfaſsten Exercierreglements für die Wiener Berufsfeuerwehr wird 


| 
| 


gebende und daher nothwendig zu löſende Vorfrage nur nach Lage 


§ 30 des citierten Geſetzes an 
gebunden war. 

Wenn ſich nun das k. k. ſtädt.⸗deleg. Bezirksgericht Währing 
an der Hand des vorliegenden Erhebungsmateriales und nach ſorg— 


poſitive Beweisregeln nicht 


fältiger Bedachtnahme auf den Inhalt und Zweck der Allerhöchſten 


Handſchreiben vom 24. Februar 1858 und vom 28. Juni 1861, 
ſowie der Geſetze vom 10. Mai 1890, Nr. 78 R.⸗G.-Bl., und 
vom 18. Juli 1892, Nr. 109 R.⸗G.⸗Bl., dafür entſchied, das 
Bauverbot auf den Gürtelſpiegelgründen auch gegenwärtig noch 
als zu Recht beſtehend anzuerkennen und demnach den Einheits— 
preis von 10 fl. per Quadratmeter der Bemeſſung der an die 
Enteigneten zu zahlenden Entſchädigungsbeträge zugrunde zu legen, 


ſo ſtellt ſich dieſe Entſcheidung nach der eingehenden, der Sachlage 


entſprechenden und durch die Recursausführungen nicht widerlegten 
Begründung des erſten Richters als eine gerechtfertigte dar, und 
erſcheinen die dagegen gerichteten Recurſe der Enteigneten umſo— 
weniger begründet, wenn erwogen wird, dafs für die thatſächliche 
Handhabung dieſes Bauverbotes bis in die neueſte Zeit die Note 
des k. k. Miniſteriums des Innern vom 17. März 1890, Z. 6517, 
und die Beſtätigung des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den 
XVIII. Bezirk in Wien vom 8. Februar 1893, Z. 23263, ferner 
die noch im Jahre 1875 erfolgte grundbücherliche Eintragung des 
Demo lierungsreverſes bezüglich des Zubaues zu dem auf den 
Gürtelſpiegelgründen in Ober⸗Döbling gelegenen Gaſthauſe „zum 
Auge Gottes“, ſowie der Umſtand ſpricht, dass die enteigneten 
Grundſtücke ungeachtet ihrer günſtigen Lage und qualitativen 


Eignung zu der jedenfalls vortheilhafteren Verwendung als Bau- 
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ſtelle bisher factiſch unverbaut blieben, und daſs auch die Errichtung 
von Tramwah⸗-Wartehallen und Pferdeſtänden auf dieſen Gründen 
nur proviſoriſch und gegen Widerruf geſtattet wurden, dafs endlich 
das k. k. Miniſterium des Innern als oberſte Baubehörde im 
Einverſtändniſſe mit dem k. k. Finanzminiſterium an der an das 
k. k. ſtädt.⸗deleg. Bezirksgericht Währing gerichteten Note vom 
21. April 1894, Z. 2540, die beſtimmte Erklärung dahin abge— 
geben hat, daſs das in Rede ſtehende Bauverbot dermalen noch 
zu Recht beſteht und durch das Geſetz vom 10. Mai 1890, 
Nr. 78 R.⸗G.⸗Bl., in keiner Weiſe beeinfluſst, durch das Geſetz 
vom 18. Juli 1892, Nr. 109 R.⸗G.⸗Bl., aber nur nach Maß— 
gabe des Bedarfes der fraglichen Spiegelgründe zum Eiſenbahnbau 
und nur inſoweit aufgehoben wurde, als dieſe Gründe für dieſen 
Zweck in das Eigenthum des Conceſſionärs des Bahnbaues über— 
gehen. 


2. März 1895. 

In der abgelaufenen Woche waren bei der Ausführung der 
Wiener Verkehrsanlagen 1017 Arbeiter verwendet; hievon waren 
440 beim Schleuſencanalbau nächſt Nuisdorf, 407 an der Gürtel, 
Vororte- und Donauſtadt-Linie der Stadtbahn, 170 am Sammel— 
canale rechts des Wienfluſſes beſchäftigt; außerdem ſtanden in Ver— 
wendung: beim Schleuſenbau 2 Dampfmaſchinen und 1 Fuhrwerk, 
bei den Bahnbauten 41, beim Canalbau 12 Fuhrwerke. 


. 


Wiener Communal⸗Sparcaſſa im Bezirke Hernals. 
Februar 1895. 
Stand der Einlagen am 31. Jänner 1895 5,683.92 fl. 40 kr. 


Einlagen . 532.051 fl. 57 kr. von 2349 Parteien 
Rückgezahlt . 279.171, 06 „ an 1420 5 
ZunahmmZZeůmm kæœMkl 252.8 80 fl. 51 kr. 


Stand der Einlagen am 28. Februar 1895 . 5, 936.822 fl. 91 kr. 
Stand der Hypothekar-Darlehen .. 3,846.346 „ 40 „ 


+ 


Wiener Communal⸗Sparcaſſa im Bezirke Döbling. 
Februar 1895. 


Eingelegt wurden von 611 Parteien 113.114 fl. 69 ki 
Behoben wurden von 313 Parteien 56.413 „ 45 „ 
Es ergibt ſich daher ein Plus von. 56.701 fl. 24 kr 
Dieſes zugerechnet zum Stande mit 
Ende Jänner per 1.479.568 „ 10 „ 
gibt mit Ende Februar 1895 bei 3809 
offenen Conti einen Einlageſtand von 1,536.269 fl. 34 kr. 
Stand der Hypothekar⸗Darlehen . 868.572 fl. 30 kr 
4 1. 
Y 


Wiener Communal⸗Sparcaſſa im Bezirke Währing. 


Februar 1895. 


332.256 fl. 77 kr. von 1993 Parteien 
. 257.001 „ 02 „ an 1252 


Einlagen . 
Nüdgezahlt . 


Das Geſammt⸗Intereſſenten⸗Guthaben beträgt mit 28. Februar 
6,565.419 fl. 48 kr. 


1895 
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Wiener Communal⸗Sparcaſſa im Bezirke Rudolfsheim. 
Februar 1895. 
Eingelegt 587.039 fl. 60 kr. von 3058 Parteien (auf 
Sparcaſſa⸗Bücheln). 
Rückgezahlt 389.232 fl. 51 kr. an 1747 parteien. 


Stand vom 28. Februar 1895: 


Geſammteinlagen auf 21.720 Conti .. 12,085.731 fl. 26 kr. 
Hypothekar⸗Darleheu 8,618.215 „ 78 „ 


83. Ziehung des Prämien⸗Anlehens der Stadt Wien vom 
Jahre 1874. 


Verzeichnis der am 1. März 1895 gezogenen Serien und Gewinſt⸗ 
Nummern des Prämien-Anlehens der Stadt Wien vom Jahre 1874 per 
30 Millionen Gulden und der auf dieſelben gefallenen Treffer. 

Gezogene Serien: 7, 106, 208, 750, 867, 886, 933, 1069, 
1356, 1549, 1746, 1796, 1921, 2006, 2117, 2148, 2154, 
2288, 2310, 2500, 2912. 


Serie 106, Nr. 40, Gewinn 250 fl.; Serie 750, Nr. 29, Gewinn 
250 fl.; Serie 750, Nr. 74, Gewinn 200.000 fl.; Serie 886, Nr. 6, 
Gewinn 20.000 fl.: Serie 933, Nr. 31, Gewinn 1000 fl.; Serie 933, Nr. 74, 
Gewinn 250 fl.; Serie 1356, Nr. 10, Gewinn 5000 fl.; Serie 1549, Nr. 83, 
Gewinn 1000 fl.; Serie 1746, Nr 5, Gewinn 250 fl.; Serie 1746, Nr. 6, 
Gewinn 1000 fl.; Serie 1796, Nr. 76, Gewinn 250 fl.; Serie 2117, Nr. 56, 
Gewinn 250 fl.; Serie 2117, Nr. 92, Gewinn 1000 fl.; Serie 2148, Nr. 86, 
Gewinn 1000 fl.; Serie 2148, Nr. 97, Gewinn 250 fl.; Serie 2288, Nr. 2, 
Gewinn 250 fl.; Serie 2310, Nr. 50, Gewinn 250 fl.; Serie 2310, Nr. 57, 
Gewinn 250 fl.; Serie 2912, Nr. 57, Gewinn 250 fl.; Serie 2912, Nr. 68, 
Gewinn 250 fl. 

Die übrigen 2080 Antheilſcheine, welche in den gezogenen Serien 
enthalten ſind, gewinnen à 150 fl. 

Die Auszahlung der planmäßigen Gewinne erfolgt vom 1. Juni 1895 ab 
durch die Caſſa der Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien. 

Die nächſte Ziehung findet am 1. Juli 1895 ſtatt. 

Verzeichnis jener gezogenen Serien des Communal-Anlehens der Stadt 
Wien vom Jahre 1874, von welchen bisher noch nicht ſämmtliche Loſe zur Einlöſung 
beigebracht worden find: 9 13 20 21 31 32 34 41 47 62 63 64 66 68 75 79 
81 83 85 99 108 105 113 122 126 127 129 135 144 145 152 156 173 175 
188 195 204 226 227 238 245 248 250 254 258 261 265 268 271 288 
292 297 300 302 324 326 327 329 330 346 358 363 369 395 398 399 
407 425 432 437 446 447 448 454 461 412 463 473 478 484 491 493 
516 519 522 524 529 533 543 548 554 559 561 562 571 575 578 579 
603 624 627 629 649 650 656 670 681 688 690 694 698 702 710 733 
742 747 752 754 778 784 804 805 809 826 831 835 837 844 857 869 
870 875 889 901 925 952 956 963 965 977 978 984 986 988 996 998 
1003 1006 1007 1010 1026 1029 1034 1041 1043 1051 1063 1074 1076 
1077 1089 1094 1110 1111 1114 1121 1124 1125 1148 1149 1157 1163 
1183 1186 1222 1237 1258 1281 1291 1303 1304 1310 1321 1323 1325 
1345 1350 1351 1352 1353 1363 1364 1375 1376 1381 1383 1387 
1406 1418 1424 1449 1450 1469 1473 1479 1484 1485 1489 1498 
1520 1536 1556 1557 1558 1562 1565 1576 1580 1592 1595 1597 
1608 1609 1611 1612 1613 1622 1624 1632 1636 1637 1657 1672 
1677 1682 1685 1697 1698 1709 1710 1713 1722 1739 1740 1742 
1750 1751 1754 1757 1760 1766 1788 1797 1798 1834 1841 1843 
1851 1867 1878 1880 1881 1890 1906 1909 1914 1916 1928 1934 
1957 1964 1965 1971 1973 1982 1988 1991 1993 1994 2001 2011 
2023 2029 2031 2041 2043 2047 2056 2068 2071 2082 2104 2110 
2115 2120 2124 2128 2130 2144 2152 2156 2160 2164 2170 2181 
2195 2202 2207 2213 2222 2229 2232 2235 2236 2239 2243 2246 
2266 2268 2293 2309 2319 2320 2324 2331 2335 23341 2345 2346 
2363 2364 2369 2377 2388 2389 2413 2439 2452 2460 2463 2480 
2487 2493 2497 2508 2510 2516 2535 2547 2557 2562 2566 2576 
2600 2602 2612 2617 2621 2622 2623 2631 2640 2660 2666 2669 
2672 2689 2697 2698 2705 2707 2709 2715 2720 2721 2725 2727 
2735 2737 2757 2760 2768 2770 2774 2781 2790 2815 2827 2835 
2839 2840 2849 2878 2880 2893 2900 2904 2910 2925 2937 2945 
2980 2982 2991 2994 2997 3000. 

* 


1674 
1748 
1848 
1950 
2014 
2111 
2190 
2247 
2349 
2483 
2580 
2670 
2732 
2838 
2953 


35⸗Millionen⸗Kronen⸗Anlehen der Stadt Wien vom Jahre 1894. 


Verzeichnis der am 1. März 1895 ausgelosten und am 1. Sep— 
tember 1895 zur Einlöſung kommenden Serien des 35 Millionen-Kronen— 
Anlehens der Stadt Wien vom Jahre 1894. 


Nummern der Serien à 5000 Kronen: 1041, 1307, 3599, 


3862, 4366, 4944, 5030, 6320. 


Die nächſte Ziehung findet am 1. März 1896 ſtatt. 
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Approviſionierung. 


Der tägliche Fleiſchmarkt. 
In der Großmarkthalle eingelangte Fleiſch⸗ 
waren vom 24. Februar bis 2. März 1895. 


1. Fleiſchſendungen: 
Für den täglichen Fleiſchmarkt. 

274.631 kg (Davon aus Niederöſterreich — 166.507; 
aus Ober⸗Oſterreich — 96; aus Öteier- 
mark — —; aus Tirol — —; aus Mähren 
— 8377; aus Galizien — 80.742; aus 
Ungarn — 15.836; aus der Bukowina — 
3073; aus Krain — —; aus Croatien —; 
aus Böhmen — — kg) 

(Davon aus Nieder-Oſterreich — 2597; aus 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren — 120; 
aus Galizien — 23.032; aus Ungarn — 56; 
aus der Bukowina — 10 kg) 

(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 75; aus 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Mähren — 15; 
aus Galizien — 689; aus Ungarn — 71; 
aus Croatien — —; aus der Bukowina — 
8 kg) 

(Davon aus Nieder-Oſterreich — 33.836; 
aus Ober⸗Oſterreich — —; aus Böhmen — 
651; aus Steiermark — —; aus Mähren 


Rindfleiſch 


Kalbfleiſch 25.815, 


— 


Schaffleiſch. 858 „ 


Schweinfleiſch. . 70.826, 


— 


— 643; aus Galizien — 26.730; aus 


Ungarn — 8785; aus Croatien — —; aus 
der Bukowina — 181 kg) 

Kälber 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Salzburg — 
—; aus Mähren 15; aus Galizien — 
1.507; aus Ungarn — 48; aus der Buko⸗ 
wina — 20; aus Croatien — — St.) 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 59; aus 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Kärnten — —; 
aus Mähren — —; aus Galizien — 5; aus 
der Bukowina — —; aus Ungarn — 2; aus 
Croatien — — St.) 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 50; aus 
Mähren — 12; aus Galizien — 846; 
aus Böhmen — — ; aus Ungarn — 48 St.) 
(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 244; aus 
Mähren — 67; aus Galizien — 7; aus 
Ungarn — 40 St.) 

Die Zuführen für den Approviſionierungs verein 
ſind bereits in den obigen Summen enthalten. 


2. Preisbewegung: 


Schafe 


Schweine 


Lämmer. 358 „ 


8 5 Siedfleich von 28 bis 64 kr. per Kg. 
Rindfleiſch ] Noſtbraten u. Rieden „ 50 „ 90 fl. „ „ 
Kalbfleiſch Sr e e e DO ar SO: a Se 
Schaffleiſchců he.. .. „ 46 „, 54 „ „ „ 
Schweinfleiſch. . . ee ee e 
Kälber. „ 30 „ 60 „ „ „ 
Schafe an a ie DO A ee 
Schweine „ 40 „ 60 „ „ „ 
Lämmer. , e e e e 3. e ee Solid. 

Bei gegen die Vorwoche etwas ſchwächerer Zufuhr war der 


Geſchäftsverkehr die ganze Woche hindurch ein recht flauer, ſo 
daſs ein großer Theil der Ware unverkauft blieb. 

Es erzielten Schweine und Schaffleiſch, dann Schafe und 
Schweine um Lkr. beffere Preiſe, während vorderes Rindfleiſch und Kalb⸗ 
fleiſch um 2 bis 4 kr. und Kälber um 8 kr. billiger abgegeben wurden. 


1.791 Stück (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 201; aus 
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Pferdemarkt vom 1. März 1895. 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 423 Pferde. 
Preis: für Gebrauchspferde. 90 —400 fl. per Stück. 
„ Schlachtpferde . 20— 85 ,, „ „ 
Der Markt war ſehr lebhaft. 
* * 
% 
Schlachtviehmarkt vom 4. März 1895. 


1. Auftrieb. 
Maſtvieh 4332, Weidevieh —, Beinlvieh 1352. 
Summa . 5684. 
Davon — nach Racen: 


Ungariſche Thiere. . . 2965 
Galiziſche „ . . 1018 
Deutſche f 1417 
Büffel n 284 
Davon — nach Gattungen: 
Ochſen 4441 
Stiere 454 
Kühe 789 


2. Preisbewegung. 
a) Preis per 100 kg Lebendgewicht mit Percentabzug: 


Ungar. Schlachtthiere von 50 bis 63 fl.] denſbeim Fandel wereinbarten 
(ann „ 64 „ 45 | ee N an ii 
Galiz. Schlachtthiere „ 50 „ 59 „ f Ker als dinge 
(arena 
Deutſche Schlachtthiere, 50 ,, 66 „ b) Shoe wie: Haut, Horn, 

(extrem. „ 67 „ 68 „) o) für bie wertlosen Stoffe 
Weidevſe h men e ee 
p) Preis per 100 kg Lebendgewicht ohne Percentabzug: 

Ochſen von 20 bis 32 fl. 

Stiere. . . „ 22 „ 36 „ 

Rübes 2 u. 2.0, 19 588 5 

Büffel „ I „ 28 

Beinlvieh . . . „ 15 „ 20 „ 

Weidevieh . . . „ — „ — „ 

c) Preis per Stück: 
Beinlvieh . . . von 34 bis 75 fl. 


Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wurden nichts gehandelt. 
Unverkauft blieben: 
Ochſen 365 Stück 
Beinlvieh 1 
Gegen den letzten Montagsmarkt wurden um 819 Stück 

Schlachtthiere mehr aufgetrieben. Die Kaufluſt war infolge des 
ſtärkeren Auftriebes und der Beſchränkung des Abtriebes auf Wien 
ſehr flau, daher die Preiſe von Primaware um 1 bis 2 fl., von 
Mittel⸗ und minderen Sorten um 2 bis 4 fl. per 100 kg ge 
fallen ſind. 


* . 
* 


Preisbewegung au der Börſe für landwirtſchaftliche 
Brodnete in Wien vom 2. März 1895. 


a) Getreide. 


Weizen (Qualitätsgewicht per 1 hi 78 82 kg) von 6 fl. 70 kr. bis 7 fl. 30 kr. 


Roggen I ” II I 7 7 #) 77 71 L 5 E 95 7 
Ger ſte „ 5, — „ 8 „ 75 
NNMWM(( ³ðVuã ⁵ ie „ 6 „ 65, „ 7 „5 35, 
af er...... 6 „ 15 „ 7 „, — „ 


554 Kr, 
b) Mahlpro ducte. 
Griee ß von 11 fl. — kr. bis 12 fl. 7 r. 
neue Typen „ 6, — „ „ 12 „ 5 
Wee alte ” -W Zr Br Ze 2 5 t „, m 12 75 50 ” 
Roggenmehl F ana notre Be = „ En 
Weizenkleie Be e ee ee ee A 4 77 10 nn 4 „ 60 N 
Roggenkleie e 67 4 77 50 ron 4 17 60 1 
Städtiſches Lagerhaus. 
Vom 21. bis 28. Februar 1895. 
Waren eingelagert 15.203 Meter⸗Ceutner 
5 ausgelagert.. 31.863 


Die durchſchnittliche Tagesbewegung bezifferte ſich auf 
7844 Meter⸗Centner. 
Lagerſtand vom 28. Februar 1895: 308.808 Btcier-Gentuer, und zwas 
59.256 Meter⸗Centner Weizen, 77.402 Meter⸗Centner Roggen. 


61.950 5 Gerſte, 31.686 Hafer, 

2.634 he Mais, 26.544 Olſaaten 
13.531 1 Mehl u. Kleie, 1.648 5 Wein, 

2.690 pr Zucker, — Hektoliter a 100% Spiritus. 

Der Aſſecuranzwert dieſer Waren ſtellt ſich auf 2,847.730 fl. öſt. Währ 

1 * 
4 
Vom 1. bis 28. Februar 1895, 
Waren eingelagert . 2 2 2 20. 50.621 Meter⸗Centner 
* ausgelagert 92.041 N 


Der Lagerſtand betrug am 28. Februar 308.808 Meter— 
Centner im Aſſecuranzwerte von 2,847.730 fl. gegen 345.420 Meter- 
Centner im Werte von 3,605.210 fl. in der gleichen Zeit des Vor— 
jahres; darunter waren: 


59.256 Meter⸗Centner Weizen gegen 51.987 


77.402 5 Roggen 1 62.578 
61.950 1 Gerſte 5 93.744 
31.686 1 Mfe r „ 64.928 
2.634 0 Mais 1 4.404 
26.544 5 Olſaaten „ 10.489 
13.531 2 Mehl und Kleie. . „ 20.363 
1.648 ” Wein 10 4.042 
2.690 Zuckern 1 8.626 und 


— Hektoliter a 100% Spiritus. „ 941 im Vorjahre. 

Die durchſchnittliche Tagesbewegung während des Monates 
Februar bezifferte ſich auf 6203 Meter⸗Centner; 
es wurden 7 Lagerſcheine ausgegeben und bei — Lagerſcheinen im 
Verſicherungswerte von — fl. — kr. 
eine Lombardierung von 
in die Lagerbücher vorgemerkt. 


Approviſtonierungs- Angelegenheiten. 


Bericht des Marktamtes 


über die im Monate Jänner 1895 zum Conſume nach Wien ein: 
geführten Thiere und Fleiſchwaren, die vorgenonmenen Schlach— 
tungen und die in Ausübung der Markt-, Sanitäts- und Veterinär⸗ 
polizei von den Beamten des Marktcommiſſariates und der 
Veterinärabtheilung vorgenommenen Confiscationen nachſtehender 
Artikel: 
Geſchlachtet wurden: 


19.748 Rinder, 646 Kälber, 1189 Schafe und Lämmer 
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1951 Pferde und 35047 Schweine. 
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Eingeführt wurden: 

21.823 Rinder, 23.943 ausgeweidete, 289 lebende Kälber, 
8009 ausgeweidete, 23.309 lebende Schafe und Lämmer, 13.801 aus⸗ 
geweidete und 37.938 lebende Schweine, 163 Spanferkel, 1,291.461 kg 
Rindfleiſch, 66.691 Kg Kalbfleiſch, 6640 kg Schaffleiſch und 365.201 Kg 


Schweinfleiſch. 
Confisciert wurden: 


Nach Stücken: 41 Rinder, 61 Kälber, 29 Schafe, 2 Kitze, 
466 Schweine, 6 Spanferkel, 3 Pferde, 4 Rothwild, 11 Haſen, 
229 Federwild, 25 kleine Vögel, 158 Hausgeflügel, 7 Tauben, 
29 Haſenköpfe, 569 Lungen und Lebern, 8 Milze, 1 Zunge, 
6 Euter, 8 Baucheingeweide und Mägen, 632 Föten, 2 Gans- 
lebern, 33 diverſe Würſte, 24 Häringe, 1211 marinierte, ge⸗ 
räucherte und geſalzene Fiſche, 137 friſche Fiſche, 39 Auſtern, 
74 Miesmuſchel, 1733 Eier, 62 Käſe, 3821 Orangen und Citronen, 
27 Grünwaren, 50 Salz- und Gewürzgurken, 10 Südfrüchte, 
9 Flaſchen Mineralwäſſer, 27 Fläſchchen Balſam, 15 Flaſchen 
Haarfärbemittel, 10 Oblaten, 5 arſenhältige Fächer, 24 leicht— 
zerbrechliche Liqueurfläſchchen, 4400 Feuerwerkskörper, 300 Vogel: 
pfeiferl, 4 Salzſägen, 5 Milchſprudler, 23 Wagen, Maße und 
Gewichte. 

Nach Kilogramm: 42335 Rindfleiſch, 2684 Kalbfleiſch, 
26 Schaffleiſch, 33 185 friſches, 40·85 geräuchertes Schweinfleiſch, 
150 Pferdfleiſch, 178 Fleiſch von diverſem Wild, 3965.1 Lungen und 
Lebern, 9 Milze, 49˙9 diverſe Organtheile, 9:3 diverſes Fleiſch, 
281˙5 Würſte, 413 Häringe, 51055 marinierte, geräucherte, ge— 
ſalzene Fiſche, 3315˙9 friſche Fiſche, 13˙5 Topfen, 71˙25 Käſe, 
0.15 Butter, 19 Schmalz, 1˙3 Speck, 3 Grieben, 36335 diverſes 
Obſt, 23 Nüſſe, 46542 Grünwaren, 1 Paradiesäpfel, 4 Salz⸗ 
und Gewürzgurken, 5 ſaure Rüben, 778 Sauerkraut, 352 Kartoffel, 
15˙8 Schwämme, 42 Birnen und Zwetſchken gedörrt, 3 Roll— 
gerſte, 107 Hülſenfrüchte, 5˙9 getrocknete Schwämme, 3°5 Pflaumen⸗ 
mus, 35 Südfrüchte, 32˙2 Bäckereien, 8 Zuckerwaren, 1˙5 Ein- 
geſottenes, 179 Preſshefe, 1˙5 Eiweißconſerve, 4 Medicinalkräuter, 
10.000 Eis. 

Nach Litern: 146 Milch, 205 Rahm, 18:5 Hülſenfrüchte, 
1 Senf, 275 Bier. 255˙5 Wein, 1:5 Obſtwein, 4 Rumeſſenz. 


Baubewegung. 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen ſind die Geſchäftsnummern der 
Actenſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts⸗ 
nummern der betreffen den magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Hefude um Baubewilligungen wurden überreicht: 


vom 28. Februar bis 4. März 1895: 


Für Neubauten: 

Haus, Oppelgaſſe, Einl.⸗Z. 890, von Margarethe Gliſch, 
Bauführer J. Witzmann (1180). 

Haus, Ayrenhofgaſſe und Sobieskigaſſe, Grundb.-Einl. 972, 
von Dr. Heinrich Klitſch, XIX., Haſenauergaſſe 37, Ban⸗ 
führer Joh. Ev. Hattey (1123). 

Haus, Senſengaſſe, Grundb.-Einl. 1111, von Leop. Fuchs, 
Eiſengaſſe 28, Bauführer Jul. Schneider (11838). 

Einſtöckiges Haus (Wäſcherei), Simmering, Loryſtraße, Eiul.⸗ 
Z. 1525, vou Pinkas Frankfurter, F., Margarethenhof, 
Bauführer Joh. Schweitzer (3543). 

Zwei einſtöckige Hoftracte, Simmering, Simmeringer Haupt- 
ſtraße 117, von Ferd. Hametner, ebenda, Bauführer Ant. 
Haindl (3557). . 

5 5 Simmering, Geiſelbergſtraße 30, von Ignaz Weigl, Kaiſer— 

Ebersdorferſtraße 84, Bauführer Anton Kurz (3654). 


V. Bezirk: 
IX. Bezirk: 
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XVI. Bezirk: Ebenerdiges Wohn⸗ und Fabriksgebäude, Ottakring, Effinger- 
gaſſe 32, Parc. 762/2, Einl.⸗Z. 2021, von Franz Bern⸗ 
hart, Redtenbachergaſſe 25, Bauführer Thomas Hofer 


(11689). 


Für Zubauten: 
Backofen, Laxenburgerſtraße 60, von Franz Leopold, Bau— 
führer Lorenz Wetſch (8784). 
Heinrichgaſſe 5, von Franz und Karoline Grundacker, Bau— 
führer J. Zeitlinger (8869). 
Dornbach, Dornbacherſtraße 70, von Franz Glaſer, ebenda, 
Bauführer derſelbe (7984). 


X. Bezirk: 
71 7 


XVII. Bezirk: 


Für Adaptierungen: 


Börſegaſſe 7, von Karl Mayer, Baumeiſter (1113). 

Untere Augartenſtraße 26, von Wilhelm Stern, Bauführer? 
(1118). 
0 

Kolſchitzkygaſſe 10, von Johann Caſtek, Bauführer Johann 
Leitner (1153). 


I. Bezirk: 
II. Bezirk: 


IV. Bezirk: 
VI. Bezirk: 
VIII. Bezirk: 
XII. Bezirk: 
XVI. Bezirk: 


(1169). 

Wickenburggaſſe 23, von Kunigunde Gerſtenbrand, Bau— 
führer F. Holzer (1178). 

Ober⸗Meidling, Tivoligaſſe 48, von Heinrich Fiehn, Bau— 
führer Joh. Neuwirth (6699). 

Ottakring, Ottakringerſtraße 31, von Theodor Grüllemeier, 
Bauführer Franz Vock (10396). 

Ottakring, Ottakringerſtraße 33, vou Edle v. Dorufeld, 


Bauführer A. Zagörski (10483). 

1 10 Ottakring, Hyrtlgaſſe 35, von Leopold Moſer, ebenda, Bau⸗ 
führer Eugelbert Schrammel (10485). 

1 5 Ottakring, Wurlitzergaſſe 46--50, von Pini und Kay, ebenda, 
Bauführer Zagörski (10774). 

1 “ Wichtelgaſſe 54, von Franz Märk!l, Bauführer Karl Rein— 


| hart (10943). 
XVII. Bezirk: Hernals, Nattergaſſe 23, von Jakob Kohn, ebenda, Bauführer 
W. Gabauer (8396). 


Für diverſe (geringere) Bauten: 


Atelierbau, Halbgaſſe 17, von Karl Mayer, II., Treu— 
ſtraße 2, Bauführer J. Meidl (1162). 

Maueraufführung, Unter-Meidling, Niederhofſtraße 14/16, 
von Karl Mandl, Bauführer Joſ. Hart! (7011). 

Schreibſtube, Döbling, Billrothſtraße 79, von Johann und 
Julie Bures, ebenda, Bauführer Leopold Klima (3966). 

Canaliſierung, Döbling, Hofzeile 5, von Amalie v. Schwarz, 
ebenda, Bauführer Schäfer (4228). 


VII. Bezirk: 
XII. Bezirk: 
XIX. Bezirk: 


”„ „ 


Heſuche um Bekanntgabe der Vaulinie wurden überreicht: 


I. Bezirk: Singerſtraße, Weihburggaſſe und Liliengaſſe Grdb.⸗Einl. 1192, 
von Franz Bernert, Baumeiſter, und Dr. Heinrich 
Baron Härdtl (1131). 

Schlachthausgaſſe Grundb.⸗Einl. 1525, von Franz Bangerl, 
Wälliſchgaſſe 24 (1145). 

Faſangaſſe 18, von Karl Drexler, Laudongaſſe 46 (1147). 

Schaumburgergaſſe 16, von Joſef Spilka, Baumeiſter (1124). 

Matzleinsdorferſtraße 34, von W. Schimitzek, Baumeiſter, 
für Siegmund Weiß (1121). 

Matzleinsdorferſtraße 30, von W. Schimitzek, Baumeiſter, 
für Siegmund Weiß (1122). 

Bienengaſſe 5, von Max Rainer, Türkenſtraße 9 (1125). 

9 192. 18, von Joſef Bekehrty, Joſefſtädterſtraße 54 


Neuſtiftgaſſe 15, von Joh. Henninger, Luiſengaſſe 24 (1141). 
Neuſtiſtgaſſe 19, von Joh. Henninger, Luiſengaſſe 24 (1143). 
Neuſtiftgaſſe 17, von Joh. Henninger, Luiſengaſſe 24 (1144). 
Faſsziehergaſſe 15, von Joh. Henninger, Luiſengaſſe 24 (1142). 
41720. 18, von Joſef Bekehrty, Joſefſtädterſtraße 54 
. 
Senſengaſſe Grundb.-Eiul. 1111, 
Eiſengaſſe 28 (1137). 
Simmering, Loryſtraße Einl.⸗Z. 1525, von Pinkus Frank— 
further (3541). 

Eint.-3. 70, Gaudenzdorf. Steinhagegaſſe 6, von Joſef 
Schnaider für Adolf und Barbara Partei (6689). 
Cat.⸗Pare. 324, Einl.⸗Z. 660, Ottakring, Liebhartsthal, von 

Joſefa Neumeiſter, Ottakringerſtraße 915 (11183). 
Bauſtelle Parc. 2812,15 und 2812/16, Einl.⸗Z. 2674, Otta⸗ 
kring, Pauikengaſſe, von Arnold und Katharina Brand, 
Koppſtraße 61 (11231) 
Effingergaſſe 32, von Margarethe Spindelegger (10944). 
Hernals, Hauptſtraße 51, von Johann Frotzler, Bergſteig— 
gaſſe 12 (8262). 
Baugrund, Einl.⸗Z. 259 Unter-Döbling, Paradiesgaſſe, von 
Severin Hinterberger (4292), 


III. Bezirk: 


IV. Bezirk: 
V. Bezirk: 


n „ 


Bezirk: 


„ „ 


Bezirk: 


Bezirk: 
Bezirk: 
Bezirk: 
XII. Bezirk: 
XVI. Bezirk: 


von Leopold Fuchs, 


” 75 


XVII. Bezirk: 
XIX. Bezirk: 


Webergaſſe 24, von J. M. Köck, Bauführer F. Bernert 
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XIX. Bezirk: Baugrund, Einl. Z. 845 Ober-Döbling, Cottagegaſſe 
Parc. 868/59, 866 /5, von Leonhard und Franz Bouchal 
(4295). 


Demolierungsanzeigen wurden überreicht: 


I. Bezirk: Laurenzerberg 5, Adlergaſſe 18, von Al. Schumacher, Bau— 
meiſter (1115). 
IV. Bezirk: Hauptſtraße 46, von Al. Schumacher, Baumeiſter (1114). 
III. Bezirk: Gaudenzdorf, Steinhagegaſſe 6, von Adolf und Barbara 
Partei, Demolierender Joſef Schneider (6690). 
Ober-Meidling, Schönbrunner Hauptſtraße 9, von Francisca 
Simlinger, Demolierender Ig. Klupp (7124.) 


77 ” 


Gewerbeaumeldungen vom 26. Februar 1895. 
(Fortſetzung.) 

Toguer Theodor — Faſsbinder — XL, Glockengießergaſſe 194. 

Hink Ferdinand — Fiaker (Lic.-Nr. 771) — XII., Arndtſtraße 42. 

Treviſan Arthur — Fiaker (Lic.-Nr. 190) — XIV., Sechshauſerſtr. 74. 

Biacher Maximilian — Fleiſchſelcher — XIV., Schöubrunnerſtraße 56. 

Rohrhofer Heinrich — Fleiſchſelcher — III., Keinergaſſe 17. 

Helfersdorfer Peter — Gaſtwirt — J., Wipplingerſtraße 43. 

Pöſchl Anton — Gaſtwirt — J., Rauhenſteingaſſe 5. 

Koller Ivo — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Keinergaſſe 9. 

Schlapt Joſefine — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIII., Teybergaſſe 1. 

Seifert Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Kreutzgaſſe 33. 

Silnica Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Veronikagaſſe 29. 

Weiß Roſa — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Gentzgaſſe 51. 

Bauernfeind Joſef — Hut-Verſchleißer — XII., Altmannsdorferſtr. 115. 

Andracek Francisca — Jalouſien-Erzeugung — XIV., Grenzgaſſe 13. 

Brezina Franz — Herrenkleidermacher — XV., Grenzgaſſe 16. 

Klanitza Emma — Damenkleidermacherin — IV., Preſsgaſſe 9. 

Marousek Anton — Herrenkleidermacher — XVIII., Semperſtraße 57. 

Schauer Thereſia — Kleinhandel mit Brennholz, Kohle und Coaks — 
XVIII., Martinsſtraße 36. 

Hampl Marie — Kunſtſtickerei — XII., Steinhagegaſſe 3. 

Czokor Alexander — Mechaniker — XVIII., Abt Karlgaſſe 14. 

Nonner Barbara — Milch- und Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IV., 
Schäffergaſſe 10. 

Ott Johanna — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — IV., Hauptſtraße 83. 

Zemanovics Eliſabeth — Obſt- und Grünwarenhandel im Umherziehen 
— XVIII., Blumengaſſe 26. 

Pawek Veronika — Pacht- und Schankgewerbe — XV., Beingaſſe 14. 

Rogge Anna — Pfaidlerin — XIV., Schweglerſtraße 25. 

Braun Daniel — Sammeln von Pränumeranten — XV., Märzſtr. 44. 

Kazda Leopold — Schloſſergewerbe — XII., Roſalieuſtraße 5. 

Teſak Eduard — Schloſſer — XIV., Fenzlgaſſe 5. 

Göbl Joſef — Schuhmacher — III., Seidlgaſſe 4. 

König Joſef — Selchwaren-Verſchleiß — IV., Alleegaſſe 71. 

Paulus Martin — Tapezierer — IV., Klagbaumgaſſe 12. 

Zerkowitz Bertha — Verabreichung von koſcheren Speiſen, Ausſchank von Wein 
und Obſtwein und Haltung erlaubter Spiele mit Ausnahme des Billardſpieles 
— I., Wipplingerſtraße 35. 

Unger Lucie — Verſchleiß von Papier und Kurzwaren, ferner von Schul— 
heften, Preisliſten ze. — IV., Margarethenſtraße 30. 

* * 
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Gewerbeanmeldungen vom 27. Februar 1895. 
Meyer Franz Johaun — Dachdecker — XVI., Lerchenfelderſtraße 18. 
Fortgang Iſaak — Einſammeln von Abonnenten, Pränumeranten und 
Subjeribenten — XVI., Herbſtſtraße 3. 

Zeisl Joſef — Einſpänner 1345 — XVII., Hormayrgaſſe 52. 

Gruber Joſef — Eishandel — XVI., Brunnengaſſe 78. 

Adametz Marie — Feilbieten von Obſt und Grünwaren im Umher— 
ziehen — XVII., Beheimgaſſe 11. 

Paulus Marie — Feilbieten von Obſt und Blumen im Umherziehen! — 
XVII., Blumengaſſe 19. | 

Habermayer Rupert ;— Gaſt⸗ und Schankgewerbe — XVI., Neulerhen- 
felderſtraße 63. | 

Rainer Cäcilie — Gaft- und Schankgewerbe — XIII., Auhofſtraße 118. 

Gattermaier Wenzel — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVI., Fröbelg. 46. 

Weiß Elkan — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Brunnengaſſe 75. 

Schmidt Karl — Häuſeradminiſtrator — XVI., Haſuerſtraße 142. 

Zimmermann Alexander — Häuſeradminictration — XVI., Gablenzg. 24. 

Witzmann Johann — Kaffeeſieder — VI., Gumpendorferſtraße 56 a. 
F — Herrenkleidermacher — XVI., Richard Wagner— 
platz 14. 

Feßler Franz — Kleinfuhrwerk — XVI., Lerchenfeldergürtel 49. 

Suchanek Marie — Pfaidlerin — XVI., Neulercheufelderſtraße 82. 

Endres Georg — Verſchleiß von Pferdefleiſch und Pferdefleiſch⸗Selch⸗ 
waren — XVII., Geblergaſſe 69. 

Wagner Adolf — Verſchleiß von Kaffee und Surrogatkaffee — XIV., 


Dreihausgaſſe 17. 
Pellizars Pauline — Wäſcheputzerei — XIV., Reichsapfelgaſſe 36. 
* * 
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Loewenſon Lucian — Betrieb eines Informationsbureaus — I., Barteu⸗ 


ſteingaſſe 14. 


Kohl Johanna — Canditen⸗Verſchleiß — IX., Währingerſtraße 57. 
Stern Joſef — Cartonagewaren-Erzeuger — VII., Myrthengaſſe 16. 
Haaß Moriz — Fabriksmäßige Schuhwaren-Erzeugung — VI., Gumpen— 


dorferſtraße 77. 


Schindler Emil — Fiaker (Lic.-Nr. 648) — IX., Alſerbachſtraße 27. 
Lang Marie — Fragnerin — IX., Fuchsthalergaſſe 12. 

Glöckner Joſef — Gaſtwirt — XVIII., Währing-Weinhauſerſtraße 48. 
Kitzberger Anton — Gaſtwirt — VII., Zieglergaſſe 68. 

Fremuth Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — III., Geuſaugaſſe 11. 
Kapp Ferdinand — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Dreilauferg. 18. 
Neubauer Karl — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Neubaug. 48/50. 
Riha Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Blumengaſſe 6. 
Rößner Karl — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Lindengaſſe 16. 
Schranckell Ludwig — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Mariahilfer— 


ſtraße 76. 


Weinmann Alexander — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Marianneng. 21. 
Tauber Anna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Gumpendorferſtr. 58 a. 
Goldmann Franz — Gold-, Silber- und Juwelenarbeiter — VII., 


Siebenſterngaſſe 42. 


Ctibor Ferdinand — Hallentrödler — IX., Wr. Trödlerhalle, Z. 134. 
Grundler Georg — a ee, — IX., Wr. Trödlerhalle, Zelle 34. 
Kudera Franz — Hallentrödler (Pachtbetrieb) — IX., Wr. Trödler— 


halle, Zelle 141. 


Grünhut Ernſt — Handelsagent für Parfümerie- und Haaruetz-Erzeu— 


gung — XV., Sechshauſerſtraße 14. 


Fleiſchhacker Heinrich — Kaffeeſchank — VII., Zieglergaſſe 2. 
Kühn Joſef — Kaffeeſieder — VII., Zieglergaſſe 29. 
Dlouhy Hildegarde — Damenkleidermacherin — IX., Porzellangaſſe 44. 
Kicker Karl — Herrenkleidermacher, — XVIII., Schopenhauerſtr. 39. 
Schrefel Marie — Kleinhandel mit Brennmaterialien — IX., Glaſerg. 15. 
Fiala Bohumila — Kunſtblumen-Erzeugung — XVIII., Leitermeierg. 28. 
Zahn Karl — Maurer — XVIII., Thereſtengaſſe 77. 
Richter Karoline — Muſikergewerbe — VII., Schottenfeldgaſſe 77. 
Beran Barbara — Pfaidlerin — XIII., Dieſterweggaſſe 21. 
Glück Ignaz, Winter Wilhelm — Pfaidler — VII., Mariahilferſtr. 72. 
Zeman Barbara — Schmuckfedern-Erzeugung — VII., Lindengaſſe 23. 
Schaffer Michael — Schuhmacher — VII., Mechitariſtengaſſe 9. 
Schanka Wenzel — Schuhmacher — III., Apoſtelgaſſe 8. 
Vedova Karoline — Stickerei und Vordruckerei — VII., Zollergaſſe 8. 
Rydl Joſef — Stockdrechsler — XV., Tellgaſſe 16. 
Roſati Saul — Strohhutappretur — VII., Lindengaſſe 23. 
Tozzi Adolfo — Strohhutappretur — VII., Lindengaſſe 23. 
Deutſch Alois — Tiſchler — XV., Kranzgaſſe 29. 

(Das Weitere folgt.) 
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